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Wahlen ohne Wahlkampf
In vier Wochen werden der National- und der Ständerat neu gewählt. Obwohl 

der Wahltermin näher rückt, und bald die briefl iche Stimmabgabe beginnt, ist 

bisher in Schaffhausen von Wahlfi eber wenig zu spüren. Liegt das am einmalig 

grossen Kandidatenangebot? Allein für die beiden Schaffhauser Sitze im Natio-

nalrat bewerben sich 21 Kandidaten, für die beiden Ständeratssitze sind fünf 

Kandidaten in den Startpfl öcken. Spannend wird also vor allem die Ständerats-

wahl. Hier könnte es einen zweiten Wahlgang geben. Seite 3 

11 Helfer im Hintergrund: 

Porträt der beiden Wahl-

kampfl eiter Werner Bächtold 

und Thomas Maag.

9 Wieviel Geld geben die 

Schaffhauser Parteien aus für 

die eidgenössischen Wahlen? 

Eine Umfrage.

4 + 6 Streitgespräche 

zwischen den Kandidaten 

Freivogel und Bühl sowie 

Minder und Heydecker.
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26 Kandidatinnen und Kandidaten stellen sich in 
unserem Kanton für die eidgenössischen Wahlen 
am 23. Oktober dieses Jahres zur Verfügung – 
so viele wie noch nie. Für die meisten von ihnen 
bedeutet die Kandidatur ein grosses Stück Gra-
tisarbeit. Sie müssen im Wahlkampf nicht nur 
den grössten Teil ihrer Freizeit opfern, sondern 
auf jeden Fall auch noch selbst in die Tasche grei-
fen, um einen Beitrag an die Wahlwerbung zu 
bezahlen. Dieses Engagement verdient unseren 
Dank und unseren Respekt, denn eine Demokra-
tie lebt von der Möglichkeit, wirklich wählen zu 
können zwischen verschiedenen Persönlichkeiten 
und den politischen Zielen, die sie vertreten. 

Nur: Wie soll man angesichts des grossen 
Kandidatenangebots überhaupt noch den 
Durchblick bewahren? Im Kandidaten-Super-
markt, der uns in diesem Wahlherbst geboten 
wird, könnte man sich leicht verlieren. Wir ha-
ben uns darum entschlossen, unsere heutige Aus-
gabe (fast) ganz dem Thema National- und Stän-
deratswahlen zu widmen. Unser Wahl-Dossi-
er soll Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, auf 
neun Seiten einen Überblick über alle Kandida-
tinnen und Kandidaten geben, die sich für die 
vier Schaffhauser Sitze im National- und Stän-
derat bewerben.

So werden wir den 26 Kandidierenden eine 
Plattform bieten, um sich kurz selbst vorzustel-
len und vier aktuelle politische Fragen zu beant-

worten. Egal, ob sie sich bereits in Amt und Wür-
den befinden oder ob sie einer grossen oder klei-
nen Partei angehören, wir räumen allen gleich 
viel Platz ein. Die Reihenfolge der Präsentation 
folgt keinem bestimmten Schema und lässt kei-
ne Rückschlüsse darauf zu, wen wir zur Wahl 
empfehlen werden. 

Die «Selbstdarstellung» der Kandidaten gar-
nieren wir mit eigenen Beiträgen. Besonders er-
wähnt werden sollen unsere beiden Streitgesprä-
che mit vier Ständeratskandidaten: Matthias 
Freivogel (SP) und Herbert Bühl (ÖBS) trafen 
sich auf unsere Einladung zu einer Diskussion 
über gemeinsame und unterschiedliche Stand-
punkte, ebenso Christian Heydecker (FDP) und 
Thomas Minder (parteilos). 

Diese Konstellation ist nicht zufällig: Vie-
le bürgerliche Wählerinnen und Wähler wer-
den sich überlegen, ob sie dem FDP-Platzhalter 
Heydecker oder seinem «wilden» Herausforde-
rer Minder die Stimme geben wollen. Im links-
grünen Lager wird es ähnliche Überlegungen 
geben: Lieber den Sozialdemokraten Freivogel, 
oder doch eher den Grünen Bühl, und warum 
nicht gleich beide auf den Stimmzettel schrei-
ben? Die Lektüre unserer Streitgespräche kann 
vielleicht die eine oder andere Entscheidungs-
hilfe bieten.

Während in diesen Wochen immer die Kan-
didaten im Scheinwerferlicht stehen, werden 
die Wahlkampfmanager kaum beachtet. In un-
seren Breitengraden sind das in der Regel be-
sonders engagierte Parteimitglieder, die diese 
Arbeit neben ihrer beruflichen Tätigkeit in der 
Freizeit erledigen – selbstverständlich ohne Be-
zahlung. Wir porträtieren mit Werner Bächtold 
(SP) und Thomas Maag (FDP) zwei der unver-
zichtbaren fleissigen Bienen, ohne die es schlicht 
keinen Wahlkampf geben würde.

Meist hat man sich nichts geschenkt
Geschichte: Eidgenössische Wahlen im Rückblick  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12
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Der Kandidaten-Supermarkt

Bernhard Ott 
über das «Wahl- 
Dossier» der «az»
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Bernhard Ott

Nicht nur einige kandidierende Politiker 
finden, dass der Schaffhauser Wahlherbst 
in diesem Jahr so merkwürdig ruhig ge-
blieben sei. Entgegen früherer Wahljahre 
ist auch die Wahlwerbung bisher sehr zu-
rückhaltend angelaufen, mit Ausnahme 
der sattsam bekannten ausländerfeindli-
chen Plakate der SVP.

Vielleicht lässt sich der fehlende Wahl-
kampf leicht erklären: Trotz oder viel-
leicht wegen des einmalig grossen Kandi-
datenangebots scheint sich das angespro-
chene Publikum nicht gross um die be-
vorstehenden Wahlen zu kümmern. 
Offensichtlich sind die 26 Kandidatinnen 
und Kandidaten schlicht ein Overkill. 
Zwar kann man bei der Besetzung der 
zwei Schaffhauser Nationalratssitze aus 
21 Personen auslesen, aber angesichts 
dieser Fülle fehlt nicht nur der Überblick, 
sondern auch weitgehend die Spannung, 
so dass die beiden Bisherigen, Hans-Jürg 
Fehr (SP) und Thomas Hurter (SVP), nicht 

wirklich um ihre Wiederwahl fürchten 
müssen. 

Neben dem Bonus des Amtsinhabers 
können sie auch darauf zählen, dass sie 
von vielen Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürgern gerade deshalb gewählt 
werden, weil sie aus der Masse der wenig 
bekannten Konkurrenz herausragen. 
Trotzdem erfüllen die vielen anderen 
Kandidatinnen und Kandidaten eine 
wichtige Aufgabe: Sie holen doch die eine 
oder andere Stimme und werden somit 
über die eingegangenen Listenverbindun-
gen zur Absicherung der beiden «Haupt-
kandidaten» Fehr und Hurter beitragen.

Keine FDP-Erbpacht
Während man also bei den Nationalrats-
wahlen davon ausgehen kann, dass es 
kaum Überraschungen geben wird, sieht 
die Geschichte bei den Ständeratswahlen 
ganz anders aus. Da könnte es wirklich 
spannend werden. Um die beiden Schaff-
hauser Ständeratssitze bewerben sich 
fünf Kandidaten, die alle bekannt sind 

und über ein Profil verfügen, mit dem 
man sich identifizieren oder das man ab-
lehnen kann.

Eindeutig im Vorteil ist SVP-Ständerat 
Hannes Germann, der es klug verstanden 
hat, jede Polarisierung und damit auch 
jeden Anti-SVP-Reflex zu vermeiden. Ger-
mann ist auch spät, aber immerhin, vom 
Atombefürworter zum gemässigten 
Atomkritiker mutiert, so dass er in die-
sem Punkt wenig Angriffsfläche bietet. 
Die Wahrscheinlichkeit seiner Wieder-
wahl ist also sehr hoch, wenn der bürger-
liche Schulterschluss funktioniert und 
auch die FDP-Wähler brav seinen Namen 
auf ihre Stimmzettel schreiben.

Ob die SVP-Wähler Gegenrecht halten 
und ebenso getreulich den FDP-Kandida-
ten Christian Heydecker unterstützen wer-
den, steht allerdings auf einem anderen 
Blatt. Es könnte durchaus sein, dass der 
parteilose «Trybol»-Geschäftsführer Tho-
mas Minder gerade in SVP-nahen Kreisen 
eine gewisse Sympathie geniesst. Minder 
könnte Heydecker auf jeden Fall gefähr-
lich werden, weil er ebenso bürgerlich po-
litisiert, in Sachen Atomenergie aber eine 
betont andere Haltung einnimmt als der 
atomfreundliche Christian Heydecker.

Für den zweiten Ständeratssitz, der 
nach dem Rücktritt von Peter Briner (FDP) 
neu zu besetzen ist, gibt es jedoch auch 
auf der links-grünen Seite ernst zu neh-
mende Bewerber. Sowohl Matthias Freivo-
gel (SP) wie Herbert Bühl (ÖBS) können 
sich auf eine Wählerschaft verlassen, die 
den Sitz von Peter Briner nicht ein weite-
res Mal in Erbpacht an einen Freisinnigen 
vergeben will. Wenn diese Wählerinnen 
und Wähler (in der Regel etwa 40 Prozent 
der Stimmenden) konsequent für Bühl 
und Freivogel stimmen, dann kann es 
durchaus sein, dass am 23. Oktober nur 
Hannes Germann gewählt wird. Der zwei-
te Ständeratssitz wird hingegen noch 
nicht vergeben werden können, weil kei-
ner der anderen vier Kandidaten das abso-
lute Mehr erreicht, so dass ein zweiter 
Wahlgang die Klärung bringen muss. 

Die National- und Ständeratswahlen könnten mit einer Überraschung enden

Muss die FDP um ihren Sitz bangen?
Noch vier Wochen bis zu den eidgenössischen Wahlen. Im Fokus des Interesses stehen diesmal im 

Kanton Schaffhausen die Ständeratswahlen. Ob sie schon im ersten Wahlgang entschieden werden, ist 

ungewiss.

Bald kann man per Brief seine Stimme für die eidgenössischen Wahlen abgeben, aber 
von Wahlkampf war bisher wenig zu spüren.  Foto: Peter Pfister



Praxedis Kaspar 
und Bernhard Ott

az Matthias Freivogel, Herbert Bühl, 
Sie haben politisch viel gemeinsam, 
es gibt aber auch Sachfragen, in de-
nen Sie nicht gleicher Meinung sind. 
Wo sehen Sie die grössten Unterschie-
de zu Ihrem Gesprächspartner?
Matthias Freivogel Das soll diese Befra-
gung zeigen.
Herbert Bühl In bisherigen Diskussio-
nen habe ich festgestellt, dass wir bei der 
Entsorgung der radioaktiven Abfälle un-
terschiedliche Positionen einnehmen.

Und wie sehen diese aus?
Freivogel Meine Sicht auf die Atomlager-
Problematik ist die eines erfahrenen Po-
litikers. Ich stelle fest, dass das bisherige 
Verfahren durch das BfE nicht transpa-
rent geführt wurde. Es ist pseudodemo-
kratisch, man will uns einlullen. Die Nag-
ra konzentriert sich auf Benken und will 
die Abfälle dort verlochen. Wenn wir in 
unserem dicht besiedelten Gebiet keine 
solchen Anlagen wollen, müssen wir den 
politischen Kampf mit allen demokrati-
schen Mitteln führen, und zwar aktiv. Es 
ist ein Schwarz-Peter-Spiel, ein negativer 
Verteilkampf. Je besser wir gerüstet sind, 
desto kleiner ist die Gefahr, dass wir die 

schlechte Karte fassen. Schliesslich hat 
der Kanton Schaffhausen seit 1983 ein 
Gesetz gegen Atomlagerstätten! Wenn 
wir konsequent kämpfen, muss sich die 
Gegenseite – wie beim Wellenberg – mit 
unserem erbitter-
ten Widerstand ab-
finden. Letztlich 
wird der Entscheid 
auf politischer Ebe-
ne fallen. Darauf 
müssen wir uns vorbereiten, sonst haben 
wir die Zwei auf dem Rücken.

Bühl Ich sehe die Sache auch als Geolo-
ge. In meiner Zeit als Regierungsrat habe 
ich den damals aktuellen Entsorgungs-
nachweis der Nagra kritisch begleitet 
und den Bund auf Fehler hingewiesen. In 
der Folge hat er von der Nagra Korrektu-
ren verlangt. Ausserdem habe ich mich 
dafür eingesetzt, dass mehrere Standorte 
gleichwertig abgeklärt werden, was heu-
te innerhalb des Sachplanverfahrens ja 
geschieht. Beim aktuellen Vorgehen spie-
len Sicherheitskriterien die ausschlagge-
bende Rolle. Damit sollen politische Kuh-
händel vermieden werden. Und genau 
darum kann man in den jetzt laufenden 
Mitwirkungsverfahren nicht über die 
Abkehr von Standortgebieten diskutie-
ren. Es geht um die Frage, welcher Stand-
ort der sicherste ist. Das kann nicht poli-
tisch geklärt werden. Erst wenn ganz am 
Schluss zwei gleichwertig sichere Stand-
orte zur Verfügung stehen sollten, kom-
men raumplanerische und sozioökono-
mische Kriterien in Betracht. 

Wenn Sie am 23. Oktober die Wahl in 
den Ständerat schaffen, werden Sie 

sich intensiv mit 
Finanzpolitik be-
fassen müssen. 
Die Kantone wer-
den in den nächs-
ten Jahren hap-

pige Defizite aufbauen. Welchen Lö-
sungsansatz verfolgen Sie? 
Bühl In den Bereichen Bildung, Kultur 
und Soziales wird man zuerst sparen wol-
len – was falsch wäre. Ausserdem: Von 
den Steuersenkungen der letzten Jahre 
haben weder der Mittelstand noch die so-
zial Schwachen merklich profitiert, son-
dern Leute mit Spitzeneinkommen. Aus 
diesem Grund bin ich der Meinung, dass 
im Falle einer länger dauernden wirt-
schaftlichen Baisse auch Steuererhöhun-
gen ein Thema sein müssen. Man kann 
nicht jene Menschen zusätzlich belas-
ten, die schon bis anhin nicht profitiert 
haben. Immerhin wird auch die Jobunsi-
cherheit wieder zunehmen. 
Freivogel Auch ich befürchte wirtschaft-
liche Schwierigkeiten. Sie werden die un-
teren und mittleren Einkommen tref-
fen. Selbstverständlich werde ich mich 
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Matthias Freivogel (SP) und Herbert Bühl (ÖBS) wollen in den Ständerat

Das grosse Thema Atomenergie

Herbert Bühl: «Mit Einheitskassen spart man nicht nachhaltig.» Fotos: Peter Pfister

Herbert Bühl
Der 1956 geborene diplomierte Na-
turwissenschaftler ETH, Herbert 
Bühl, ist Geologe und betreibt ge-
meinsam mit einem Partner ein Büro 
für Raumplanung und Regionalent-
wicklung in Schaffhausen. Der Va-
ter von drei Kindern und Mitbe-
gründer der ÖBS Schaffhausen war 
von 2000 bis 2004 Mitglied des Re-
gierungsrates, von 2007 bis 2011 Di-
rektor des Naturama Aargau. Bühl 
ist seit 2005 Präsident der Eidgenös-
sischen Natur- und Heimatschutz-
kommission. (P. K.)

«Für Hausärzte 
kämpfe ich» Herbert Bühl



dafür einsetzen, dass die Menschen mit 
kleinen Einkommen und der Mittelstand 
nicht unter die Räder kommen. Müsste 
man, je nach Entwicklung der Lage, Steu-
ererhöhungen in Erwägung ziehen, dann 
dort, wo man die Abgaben zuvor gesenkt 
hat. Auf gar keinen Fall darf bei Bildung 
und Forschung gespart werden. Wenn die 
Schweiz wirtschaftlich stark sowie ex-
portfähig bleiben und die Arbeitsplätze 
erhalten will, muss sie Spitzenprodukte 
anbieten. Dazu braucht es Innovation.

Ein grosses Thema sind die wachsen-
den Gesundheitskosten. Dazu gehö-
ren die Krankenkassenprämien, wel-
che von Jahr zu Jahr steigen. Haben 
Sie ein Konzept, wie unser Gesund-
heitswesen künftig finanziert wer-
den kann?
Freivogel Die SP ist mit der Einheitskas-
se, kombiniert mit einkommensabhängi-
gen Prämien, beim Volk gescheitert. Was 
bleibt, ist also der Versuch einer Einheits-
kasse für die Grundversicherung. Bei de-
ren Verwaltungsaufwand und der teu-
ren Reklame gibt es ein grosses Sparpo-
tenzial. Ansetzen könnte man auch bei 
den teilweise zu hohen Entschädigungen 
bei den Spezialärzten, während die Haus-
arztmedizin zu fördern ist.
Bühl Die zu hohen Ärzteeinkommen 
werden via Zusatzversicherungen und 
nicht aus Steuergeldern abgegolten, 
sie belasten die Steuerzahlenden also 
nicht. Ferner: Die Einführung von Ein-
heitskassen hätte durch die Einsparung 
von Werbekosten nur eine einmalige, 

aber keine nachhaltige Wirkung. Nach 
ein bis zwei Jahren wäre der Effekt ver-
pufft. Man muss einfach sehen, dass 
der medizinische Fortschritt die Kos-
ten in die Höhe 
treibt. Ausser-
dem werden wir 
immer älter und 
brauchen deshalb 
mehr medizini-
sche Betreuung. Was wir darum keines-
falls tun dürfen: Das Hausarztsystem 
zusammenbrechen lassen. Das wäre 
ein schlimmer und teurer Fehler. Wür-
de ich gewählt, ich würde mich für die 
Hausärzte stark machen.

Ein Thema, das ebenfalls die öffentli-
che Debatte bestimmt, ist die Zuwan-

derung. Haben wir zu viele Ausländer 
in der Schweiz? Müssen wir bremsen 
oder könnten wir noch mehr Einwan-
dernde verkraften?
Bühl Inzwischen stehen wir vor dem Pro-
blem, dass die geburtenstarken Jahrgän-
ge pensioniert werden, während es an 
einheimischem Nachwuchs fehlt. Wir 
haben beispielsweise zu wenig Lehrper-
sonen, medizinisches Personal, aber auch 
Pfarrerinnen oder Ingenieure. Das hat im 
Rahmen der Personenfreizügigkeit dazu 
geführt, dass 2009 rund 28 000 Deutsche 
eingewandert sind, was man spürt und 
hört. Aber ohne sie und andere auslän-
dische Arbeitskräfte können wir unsere 
Wirtschaft nicht am Laufen halten. Da-
rum ist die Masseneinwanderungs-Initi-
ative der SVP ein Frontalangriff auf un-
sere Volkswirtschaft, was umso mehr er-
staunt, als die bekannten SVP-Unterneh-
mer in ihren Betrieben sehr stattliche 
Ausländerquoten haben. 

Freivogel Wir wä-
ren in unseren 
Spitälern, Schu-
len und Betrieben, 
wo tüchtige Fach-
arbeitskräfte ge-

braucht werden, schlicht «am Arsch» 
ohne die Zuwanderung aus der EU. Un-
ter dem Strich ist sie ein Erfolg, auch für 
die Sozialversicherungen. Sie ist aber von 
Missständen begleitet, die durch konse-
quente, harte Anwendung der Gesetze be-
kämpft werden können und müssen. Wir 
sollten auch zusehen, dass wir gleich gut 
ausgebildet und qualifiziert sind wie die 
ausländischen Mitbewerber. Zudem be-
nötigen wir dringend mehr Tagesstätten 
für die ausserfamiliäre Kinderbetreuung, 
damit auch die begehrte Arbeitskraft der 
Frauen besser genützt werden kann. 

Was werden Ihre ersten Vorstösse 
sein, wenn Sie in den Ständerat ge-
wählt werden? 
Freivogel Erstens: Elektrifizierung und 
Taktverbesserung der Bahnlinie Basel-
Lindau, betrieben durch die SBB. Zweitens: 
Vorbereitung auf Atomlager-Entscheidun-
gen. Drittens: Atomausstieg jetzt und ohne 
Hintertüren, damit wir Planungs- und In-
vestitionssicherheit bekommen.
Bühl Erstens: Die Hausarzt-Initiative vo-
ranbringen. Zweitens: Das Thema Nach-
haltigkeit; es braucht einen Sachplan 
Wind-Energie. Drittens: Wohlkoordinier-
te Raumplanung gegen die Zersiedelung 
unseres Landes.Matthias Freivogel: «Das Atomlager-Verfahren ist pseudodemokratisch.» 
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Matthias Freivogel
Er ist Jurist, 1954 geboren, und ar-
beitet seit 1984 als frei praktizieren-
der Rechtsanwalt in Schaffhausen. 
Der SP-Politiker Matthias Freivogel 
ist Mitglied der Geschäftsleitung 
der SP Schaffhausen und seit 1989 
bekannt als langjähriger und enga-
gierter Kantonsrat, den er 2007 prä-
sidiert hat. Freivogel engagiert sich 
seit 2009 als Präsident in der kan-
tonsrätlichen Kommission für grenz-
überschreitende Zusammenarbeit. 
Er lebt in langjähriger Partnerschaft 
mit seiner Lebensgefährtin. (P. K.)

«Endlager: Nicht hier!» 
Matthias Freivogel



Praxedis Kaspar  
und Bernhard Ott

az Christian Heydecker, Thomas Min-
der, Sie sind politisch beide klar bür-
gerlich positioniert. Trotzdem haben 
Sie in vielen Sachfragen das Heu nicht 
auf der gleichen Bühne. Wo sehen Sie 
die wesentlichen Unterschiede zu Ih-
rem Gesprächspartner?
Christian Heydecker Die grössten Un-
terschiede zwischen uns liegen, den-
ke ich, auf der persönlichen Ebene. Wir 
sind ganz unterschiedliche Menschen. 
Politisch gesehen unterscheiden wir uns 
wohl am stärksten im Umweltbereich. 
Bei den Themen Wirtschaft, Soziales und 
Sicherheit hingegen denken wir ähnlich.
Thomas Minder In Sachen Energiepoli-
tik ticken wir anders. Ich will den Atom-
ausstieg ohne Wenn und Aber, verbun-
den mit einer starken Förderung erneu-
erbarer Energien. Bei Wirtschaftsfragen 
bin ich als Kleinunternehmer ganz klar 
auf die KMU ausgerichtet. Anders als 
Herr Heydecker bin ich kein Banklobby-
ist und werde auch in Bern keiner sein. 
Heydecker Man sollte nicht nur von KMU-
Politik reden, sondern sie auch machen. 
Ich bin Mitglied des Gewerbeverbandes, 
mit der Clientis BS Bank Schaffhausen 

Mitglied der Industrievereinigung, und 
ich arbeite beim Projekt «Lebenskonzept 
Unternehmertum» mit. Thomas Minder 
hingegen ist in all 
diesen Vereinigun-
gen nicht dabei. 
Und à-propos Ban-
kenlobby, ich bin 
Verwaltungsrats-
präsident der BS-Bank, die man weiss 
Gott nicht in den gleichen Topf werfen 
kann wie die Grossbanken.
Minder Da lache ich, diese Mitglied-

schaften ... Ich bin zeitlebens ein Voll-
blut-KMU-ler und engagiere mich, indem 
ich Arbeitsplätze schaffe. Ich trage seit 
Jahren Verantwortung und unternehme-
risches Risiko. Ein Verwaltungsratspräsi-
dium schafft nicht automatisch Arbeits-
plätze, Unternehmer kreieren Jobs.

Sprechen wir über die Kernenergie 
und das Endlager für radioaktive Ab-
fälle. Sie, Christian Heydecker, gelten 
als Befürworter der Kernenergie. Was 
sagen Sie zum Atomausstieg, den die 
Schaffhauser Regierung bis zum Jahr 
2035 für machbar hält? 
Heydecker Über diese wichtige Frage 
muss das Volk entscheiden. Ich für meine 
Person bin der Meinung, dass wir die be-
stehenden Atomkraftwerke laufen lassen 
sollten, solange sie sicher sind. Über die 
zukünftige Energieversorgung werden 
wir abstimmen müssen: Wollen wir neue 
Atomkraftwerke bauen? Oder Gaskombi-
Kraftwerke? Oder wollen wir tatsächlich 
die Hälfte unseres Stroms aus Frankreich 
und Deutschland importieren? 

Minder Natürlich 
müssen wir die 
Energiefrage vors 
Volk bringen, ich 
würde das heute 
schon tun. Dann 

hätten wir nämlich Planungssicherheit 
bei der Entwicklung nachhaltiger Ener-
gien. Wenn der politische Wille da ist, 
da denke ich ganz anders als mein Kon-
kurrent, dann schaffen wir den Umstieg, 
ohne dass wir unsauberen Strom aus 
Frankreich oder sonstwo holen müssen. 
Österreich hat auch keine AKW.

az In Sachen Endlager sind Sie eben-
falls nicht einer Meinung. Christian 
Heydecker, Sie haben an einem Wahl-
podium gesagt, wenn sich Schaffhau-
sen als geeigneter Standort erweisen 
würde, könnten Sie das akzeptieren, 
vorausgesetzt, die finanzielle Abgel-
tung stimme. Würden Sie das Endla-
ger bei uns auch gegen den Willen der 
Bevölkerung durchsetzen?
Heydecker Wenn das Schweizer Volk 
nein sagt zu einem Standort, dann akzep-
tiere ich das, keine Frage. Das Tiefenlager 
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Christian Heydecker (FDP) und Thomas Minder (parteilos) kandidieren für den Ständerat

Ein schlanker Staat für die Starken

Thomas Minder: «Herr Heydecker ist ein Banklobbyist.» Fotos: Peter Pfister

Thomas Minder
Er ist 1960 geboren und führt seit 23 
Jahren die Trybol AG in Neuhausen 
am Rheinfall als Unternehmer und 
Geschäftsleiter: Der parteilose Tho-
mas Minder ist durch die «Abzocker-
initiative» landesweit bekannt ge-
worden und engagiert sich für KMU, 
gegen «Too-big-to-fail-Firmen» und 
für eine nachhaltige Energiepolitik. 
In seiner Freizeit widmet er sich dem 
Naturschutz, er ist Mitglied zahlrei-
cher entsprechender Organisatio-
nen. (P. K.)

«In Bern herrscht 
Lethargie» Thomas Minder



muss am sichersten und besten Standort 
gebaut werden. Wenn das Benken ist und 
wenn die Abgeltungen stimmen, dann 
bin ich bereit, das zu akzeptieren – aus 
meiner Verantwortung für die kommen-
den Generationen heraus. Das Thema 
Südranden ist in meinen Augen ohnehin 
erledigt, man wird nicht zwei Lager, son-
dern ein Kombilager bauen.
Minder Es ist ein Hirngespinst, in einem 
so dicht besiedelten Gebiet ein Endlager 
bauen zu wollen. Das macht man einfach 
nicht. Womöglich wird man später noch 
Einfamilienhäuschen drauf bauen und 
Kinder dort spielen lassen. Dieses Problem 
muss die Weltgemeinschaft lösen, basta. 
Ich bin überzeugt davon, dass sich mit ge-
schickten finanziellen Anreizen eine ge-
eignete internationale Lösung in einem 
besser geeigneten Gebiet entwickeln lässt. 
Das ist eine reine Frage des Marktes, das 
wird über den Preis geregelt.

Christian Heydecker, werden Sie der 
Abzocker-Initiative zustimmen?
Heydecker Von der Stossrichtung her un-
terstütze ich das Anliegen, ich könnte al-
lerdings nur unter 
dem Vorbehalt ge-
wisser Korrekturen 
zustimmen, deren 
Darlegung hier zu 
weit führen würde. 
Minder Die Abzockergeschichte ist im 
Grunde ein Nebenschauplatz, die Spit-
ze des Eisbergs. Viel gravierender ist das 
«Too-big-to-fail-Problem». Jahr für Jahr 
bringen uns diese übergrossen Firmen 

mit ihrem Missmanagement ins Schleu-
dern, ganz Bundesbern beschäftigt sich 
mit ihnen – und trotzdem beseitigt man 
diesen Skandal nicht. Mir fehlen die Wor-
te. Zerschlagen müsste man sie.
Heydecker Die Zerschlagung von Un-
ternehmen löst gar keine Probleme. Wir 
sollten nicht aus Emotionen heraus han-
deln, sondern fundierte Lösungen entwi-

ckeln. Unser poli-
tisches System ist 
doch im Grunde 
sehr erfolgreich – 
auch wenn man 
lesen konnte, wie 

Herr Minder die Politik verachtet, was 
tief blicken lässt.
Minder Christian Heydeckers Sympathie 
für die Initiative ist gut und recht, wenn 
niemand hinschaut, würde er sie doch 

nicht unterschreiben. Aber wie gesagt, 
wir haben viel gravierendere Probleme. 
Kein einziges Land, das von der Finanzkri-
se erfasste wurde, hat jetzt, nach zwei Jah-
ren, das «Too-big-to-fail-Problem» gelöst. 

Die Kantone stehen vor schwierigen 
Jahren. Sie werden happige Defizite an-
häufen. Was sagen Sie zum aktuellen 
Vorschlag von Monika Bütler, Profes-
sorin an der Uni St. Gallen, die Reichen 
höher zu besteuern, um Ungleichhei-
ten zu Lasten des Mittelstands und der 
jungen Generation auszugleichen?
Heydecker Die direkte Bundessteuer ist 
bereits eine Reichtumssteuer. Wer durch-
schnittlich verdient, bezahlt fast nichts. 
Es ist keine Lösung, Steuern zu erhöhen, 
um Defizite verschwinden zu lassen. Wir 
müssen bei den Ausgaben ansetzen.
Minder Die Kantone werden in den 
kommenden Jahren von der National-
bank kein Geld mehr bekommen. Das 
macht Bauchweh. Der Staat muss stark 
und schlank sein, es muss ein Spardruck 
durch die Verwaltungen gehen. Aber 
neue Steuern? Nein, lieber nicht.

Ein Kostentreiber ist das Gesund-
heitswesen. Ihre Vorschläge, um die 
Gesundheitskosten in den Griff zu 
bekommen? Würde die Einheitskas-
se helfen?
Heydecker Drei Dinge sind zu tun: Wir 
brauchen mehr Wettbewerb mit Fallkos-
tenpauschalen und freier Spitalwahl, die 
Stärkung von Hausarzt-Netzwerken und 
Managed-Care-Modellen sowie die Zulas-
sung von Parallelimporten bei Medika-
menten. Die Einheitskasse aber kommt 
für mich nicht in Frage.
Minder Auch hierin attackiere ich Bun-
desbern mit seinem Lobbyismus. Ich 
werde gegen jeden Franken opponieren, 
der nicht unbedingt ausgegeben wer-
den muss. Ich lebe Tag für Tag gesund, 
und ich werde nicht dulden, dass immer 
mehr Bürger, die für die Gesundheit et-
was tun, die Kranken finanzieren müs-
sen. Wir brauchen im Gesundheitswesen 
ein ganz starkes Verursacherprinzip. Ich 
habe meine Sportler-Achillessehne auch 
teilweise selber bezahlt. 

Ihre vordringlichen Pläne für «Bern»?
Heydecker Der vierspurige Ausbau der 
A4 zwischen Andelfingen und Winter-
thur innert nützlicher Frist.
Minder Eine nachhaltige Wirtschafts- 
und Energiepolitik.
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Christian Heydecker: «Wir sehen, dass Thomas Minder die Politik verachtet.»

Christian Heydecker
Der Rechtsanwalt Christian Hey-
decker ist 1964 geboren, verheira-
tet und führt gemeinsam mit Part-
nern das Advokaturbüro Spahn Hey-
decker Lenherr. Er präsidiert derzeit 
den Kantonsrat, dem er seit 2001 an-
gehört. Als Vorstandsmitglied des 
Forums VERA setzt er sich für eine 
Atommüllentsorgung in der Schweiz 
ein. Heydecker strebt weniger Vor-
schriften und tiefere Steuern an und 
möchte den kantonalen Steuerwett-
bewerb verteidigen. (P. K.)

«Einheitskasse?  
Niemals!» Christian Heydecker



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 24. September 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St.Johann (danach Winterpau-
se)

Sonntag, 25. September 
10.00 Steig: Ökumenischer Fami-

liengottesdienst zum Erntedank 
in der Kirche Santa Maria, mit 
den Pfarrpersonen Peter Steiger, 
Benedikt Wey und Markus Sie-
ber, mit den Katechetinnen und 
den Unterrichtskindern. Thema: 
«Danke». Anschliessend Apéro 
und Begegnung draussen vor 
dem Pfarreisaal

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  
Pfr. Wolfram Kötter «Alles hat 
seine Zeit und jede Erfahrung hat 
ihren Augenblick» – Gottesdienst 
zu Prediger 3,1-15

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: «Vom Wort 
‹wie› und vom Vergleichen» 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 25. September
09.30 Diakonaler Gottesdienst, Vikarin 

Ulrike Henkenmeier

(1.Kor 7,7+17a; 12,4-11), Pfr. A. 
Heieck; Chinderhüeti

Montag, 26. September 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 

Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli, in der Steigkirche

Dienstag, 27. September 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 28. September 
14.00 St. Johann: Seniorentreff: HEKS 

(Hilfswerk der Evangelischen 
Kirchen Schweiz), Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

14.30 Steig: Literarischer Nachmittag: 
Lesung mit Vroni Beetschen, 
umrahmt mit Musik von Kindern, 
im Steigsaal; Pfr. Martin Baum-
gartner

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 29. September 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-

Liedern

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 25. September
10.30 Festgottesdienst an der Herblin-

ger Chilbi

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 25. September
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
18.00 Jugendgottesdienst am Abend
19.00 Abend-Gottesdienst, Gen. 22, 

1-19 «Abrahams Versuchung»
 Pfrn. Britta Schönberger
 Peter Geugis, Orgel  

Montag, 26. September
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum

Dienstag, 27. September
07.45 Besinnung am Morgen   

Donnerstag, 29. September
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum 

Amtswoche 39:  Daniel Müller 

BAZAR

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden.  Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36, 8201 Schaffhausen
Erscheint nur, wenn Geld beiliegt.

Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name

Adresse:                Tel.

Text:

(Bitte Blockschrift)

an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!

Die Höfli-Brocki Herblingen ist an 
der Herblinger Chilbi geöffnet.
Samstag, 24. 9. 13.30-17.00 Uhr
Sonntag,  25. 9. 12.30-17.00 Uhr
Originelle Ausstellung und günstigste 
Preise. K. Hauri, Brocki im Höfli 7,  
nähe Rest. Löwen, Herblingen

Ihre Lieferadresse/Postlagernd 
in Gailingen für Sendungen aus 
Deutschland und der EU
Infos unter: www.paketservice-restle.de 
Tel. 0049 7734 931444

Velo-Tag am Klausenpass 
Samstag, 24. September 2011
mehr dazu: www.freipass.ch
 

Jetzt ist wieder Saison:

Elsässer Buttenmost
viva natura, Vorstadt 27, SH
 

VERSCHIEDENES
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Thomas Leuzinger

Auf dem Land hängen sie schon, die 
Wahlkampfplakate. Auch in den Haus-
halten sind schon einige Flyer angelangt 
und beim Lesen der Zeitung lächelt ei-
nem auf der einen oder andern Seite ein 
Kandidatenkopf aus einem Inserat entge-
gen. Wenn die Parteien ihre Budgets rich-
tig einsetzen, wird sich in den nächsten 
Tagen niemand mehr dem Wahlkampf 
völlig entziehen können.

200'000 Franken sind es im Kanton 
mindestens, die für die Wahlkampag-
nen ausgegeben werden. Allein die Par-
teien links der Mitte investieren  
130'000 Franken. Am meisten hat die  
SP (62'000) budgetiert, danach folgen 
die ÖBS (~45'000), die AL (15'000) und 
die Juso (10'000). Wieviel die bürgerli-
chen Parteien in den Wahlkampf in-
vestieren, darüber lassen sich hinge-
gen nur Schätzungen anstellen, denn 
sie schweigen sich über ihre Budgets 
aus. Einzig die FDP gibt noch einen un-
gefähren Wert an: «Für den National-
ratswahlkampf brauchen wir einen 

fünfstelligen Betrag im mittleren Be-
reich.»

JSVP und CVP geben an, dass sie über 
«bescheidene Budgets» verfügen. JFSH, 
EDU und SVP geben gar keine Informati-

onen preis. «Fragen nach dem Budget be-
antworten wir grundsätzlich nicht», sagt 
SVP-Parteipräsident Werner Bolli, betont 
aber, dass seine Partei genug finanzielle 
Mittel habe, um den Wahlkampf zu be-
stehen. Das ist auch kaum zu bezweifeln, 
machte doch kürzlich die «Stiftung für 
bürgerliche Politik», welche die SVP 
Schweiz bei der politischen Meinungsbil-
dung unterstützt, wegen des geschätzten 
Vermögens von 200 bis 300 Millionen 
Franken Schlagzeilen.

Auf die Gründe ihrer Verschlossenheit 
angesprochen, reagieren die Parteien eben-
falls zugeknöpft. Zwar habe die EDU bei-
spielsweise keine Grossspender, sagt deren 
Präsident Erwin Sutter. «Wir stellen uns je-
doch die Frage, was mit einem Offenlegen 
des Wahlbudgets erreicht werden soll.»

Wenn auch nicht bei der EDU, so ist 
doch bei der SVP und deren Jungpartei an-
zunehmen, dass einige zehntausend Fran-
ken in den Wahlkampf fliessen. Bezieht 
man die Aufwendungen der FDP mit ein, 
kann davon ausgegangen werden, dass die 
Schätzung von 200'000 Franken eher zu-
rückhaltend ausfällt.

Nur Parteien links der Mitte legen ihre Wahlkampf-Budgets offen

Verschlossen und zugeknöpft
Wahlkampf ist die Zeit, in der die Parteien die grossen Budgets aufstellen und die Druckereien und 

Zeitungen mit zusätzlichen Aufträgen rechnen. 200'000 Franken werden im Kanton mindestens für den 

Wahlkampf aufgeworfen, genauere Schätzungen scheitern an der Verschlossenheit der Parteien.

Nicht nur die SVP verschweigt, wieviel Geld sie im Portemonnaie hat. Foto: Peter Pfister

Kommentar

Geld X Macht = Intransparenz
Warum eigentlich ist es so wichtig, dass 
die Wahlkampfbudgets geheim bleiben? 
«Wir wollen nicht, dass falsche Schlüsse 
gezogen werden», sagt etwa Erwin Sutter. 
CVP-Präsident Christian Di Ronco geht 
gar nicht erst auf die Frage ein. Ueli Wer-
ner, Präsident der Jungen SVP, begründet 
die Verschlossenheit mit wahltaktischen 
Gründen – was das heissen soll, das weiss 
wohl nur die Jungpartei selbst.

Dass Geld auch Macht bedeutet, das 
bestreitet wohl niemand. Ob die Höhe 
der finanziellen Mittel aber auch der 
Akzeptanz der Parteien in der Bevölke-
rung entspricht, da steht ein grosses Fra-
gezeichen dahinter. Aus diesem Grund 

ist auch eine «Transparenz-Initiative» in 
Vorbereitung, deren erster Entwurf letz-
ten Samstag vom Verein «Mehr Transpa-
renz» abgesegnet wurde. Laut diesem Ent-
wurf müssen Spenden ab 10'000 Fran-
ken offengelegt werden, und wer mehr als 
100'000 Franken in Wahl- und Abstim-
mungskampagnen investiert, muss den 
Gesamtbetrag bekanntgeben. Das wür-
de klären, ob nun die Bevölkerung oder 
doch nur einzelne Interessengruppen hin-
ter der Politik (resp. dem Budget) einer 
Partei stehen. Dass damit die Rolle der 
Bevölkerung – und nicht der vermögen-
den Lobbyisten – gestärkt wird, kann der 
Demokratie nur nützen. (tl.)



wir bewegen Menschen.  
www.oebs.ch
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Adrian Ackermann

Werner Bächtold (SP) und Thomas Maag 
(FDP) sind zwei wichtige Figuren im Wahl-
herbst 2011. Sie sind zwar nicht wählbar, 
aber als Wahlkampfleiter im Wahlkampf 
dennoch zentral. Die Kandidaten müs-
sen bekannt werden, das Stimmvolk soll 
überzeugt werden, und Geld, Werbema-
terial und zahlreiche öffentliche Auftrit-
te wollen koordiniert sein. Für all diese 
Aufgaben ist mehr Manpower gefragt als 
nur die von den Kandidaten selbst. 

Werner Bächtold, der den Wahlaus-
schuss der SP leitet, ist ein erfahrener Po-
litiker. Er ist amtierender Kantonsrat und 
bewarb sich vor zwei Jahren als Regie-
rungsrat. Verglichen mit einer Kandidatur 
ist der Job des Wahlkampfleiters nicht un-
bedingt dankbar, die Lorbeeren erhalten 
andere. Das weiss auch Bächtold: «Mein 
Job ist nicht spektakulär, man erledigt vie-
les im Hintergrund. Es kämpfen wohl vie-
le Parteien damit, Leute dafür zu finden.» 
Bächtold hat den Posten trotzdem gerne 
übernommen, als seine Partei ihn danach 
fragte. Seine Hauptmotivation ist, dass die 

SP den Nationalratssitz erfolgreich vertei-
digen kann. Thomas Maag hat den Job als 
Wahlkampfleiter als Freundschaftsdienst 
übernommen: «Ich kenne und schätze Ro-
ger Paillard schon lange. Als er anfragte, 
habe ich sofort zugesagt.» Maag leitet den 
Wahlkampf für die Nationalratskandida-
ten, Ständeratskandidat Christian Heyde-
cker hat sein eigenes Team. Auch Thomas 
Maag ist in Schaffhausen kein Unbekann-
ter, er war Einwohnerrat in Beringen und 
ist Geschäftsführer des Ausbildungszent-
rums Wibilea in Neuhausen.

Organisieren und Beraten 
Wahlkampfleiter sind Teamplayer. Neben 
den Kandidaten helfen auch noch zahl-
reiche andere Leute in den Wahlkampf-
ausschüssen tatkräftig mit, den Wahl-
kampfleitern kommt aber eine Schlüssel-
rolle zu. Bächtold investiert momentan 
rund 30 Prozent seiner Arbeitszeit in die 
Politik, auch Maag hat einen regen E-Mail 
und Telefonverkehr. «Mein Job ist es vor 
allem, die Leute für Aktionen zu mobili-
sieren, aber auch zu schauen, dass man 
im Wahlkampf nicht zu emotional wird, 

und auf dem Boden bleibt», erklärt Wer-
ner Bächtold seine Aufgabe. Neben den or-
ganisatorischen Aufgaben ist also die per-
sönliche Betreuung und Beratung der Kan-
didaten eine zentrale Aufgabe. Dafür wird 
unterschiedlich viel Zeit investiert. So agie-
ren beim Nationalratswahlkampf der FDP 
die Kandidaten sehr selbständig, wie Tho-
mas Maag erklärt: «Klar diskutieren wir 
oft und geben den Kandidaten auch Rat-
schläge, aber schliesslich ist wichtig, dass 
die Kandidaten ihre eigene Meinung ver-
treten. Sie müssen glaubwürdig sein.» 
Für Maag ist es wichtig, dass die Kandi-
daten dort auftreten, wo sie hingehören: 
«Wenn sie an ein Herbstfest gehen, müs-
sen sie sich nicht verstellen. Da würden sie 
sowieso hingehen.» Bei der SP scheint die 
Begleitung der Kandidaten teilweise enger 
zu sein. «Unsere Kandidaten sind sehr en-
gagiert und haben ständig Auftritte. Da ist 
es wichtig, dass man sich nicht auf Äste hi-
nauslässt, die dann abbrechen», sagt Wer-
ner Bächtold. So müsse man aufpassen, 
dass man nicht Leute in die Pfanne haue, 
die gar nicht das Ziel seien. Es gehe darum, 
sich auf die Gegenkandidaten zu konzen-
trieren. Deswegen gibt Bächtold regelmä-
ssig Feedback und greift auch ein, wenn 
sich beispielsweise jemand auf einem Po-
dium schlecht verkauft hat.

Geld limitiert
Sowohl die SP als auch die FDP haben nur 
beschränkte Mittel, um den Wahlkampf 
zu finanzieren. Der Wahlausschuss arbei-
tet ehrenamtlich, aber auch die Kreativität 
der Wahlkampfleiter ist oft eingeschränkt. 
«Man könnte natürlich die ganze Welt keh-
ren, aber jede Idee kostet halt Geld», sagt 
Thomas Maag, und Werner Bächtold meint 
pragmatisch: «Wir haben kein Geld, also 
müssen wir halt auf die Strasse, um die Leu-
te zu erreichen». Mit dem bisherigen Wahl-
kampf zeigen sich beide zufrieden, vor al-
lem aber schätzen sie, dass man in Schaff-
hausen noch anständig miteinander um-
geht. «Bei uns ist es ruhig und friedlich. 
Wenn man mal gestritten hat, verträgt man 
sich auch wieder», konstatieren beide.

Neben den Kandidaten sind im Wahlherbst vor allem die Wahlkampfleiter gefordert

Die Kämpfer im Hintergrund
Ein Wahlkampf fordert nicht nur die Kandidaten selbst. Werbung, Standaktionen, Podiumsdiskussionen 

– alles will organisiert und koordiniert sein. Dafür sorgen die Wahlkampfleiter.

Thomas Maag und Werner Bächtold «krampfen» für ihre Kandidaten. Foto: Peter Pfister



Bei der Nationalratswahl von 1931 gelang es der Schaffhauser Linken, ihre Anhänger-
schaft mit klassenkämpferischen Parolen zu mobilisieren.  Foto: Peter Pfister

Bernhard Ott

Wenn man als Historiker und Journa-
list einen Beitrag über die National- und 
Ständeratswahlen im Kanton Schaffhau-
sen schreibt, darf man sich durchaus auf 
die letzten hundert Jahre konzentrieren. 
Vor der Einführung des proportionalen 
Wahlrechts bei der Nationalratswahl im 
Jahr 1919 waren die vier Schaffhauser Sit-
ze in Bern fest in freisinniger Hand. Das 
änderte sich zwar 1919 beim Nationalrat, 
aber die beiden Schaffhauser Ständerats-
sitze blieben noch lange freisinnige Do-
mänen. 

Die erste Proporzwahl des Nationalrats 
am 26. Oktober 1919 brachte im Kanton 
Schaffhausen eine Überraschung, mit 
der niemand gerechnet hatte: Die neu ge-
gründete Bauernpartei, eine Vor-Vorgän-
gerin der heutigen SVP, holte auf Anhieb 
beide Schaffhauser Nationalratssitze, die 
bisher von der FDP gehalten worden wa-

ren. Da sie aber mit Traugott Waldvogel 
nur einen einzigen Kandidaten aufge-
stellt hatte, musste die siegreiche Bau-
ernpartei nun entscheiden, wem sie den 
zweiten Sitz geben wollte. Ein eigens ein-
berufener Parteitag beschloss, dass der 
Kandidat der Grütlianer, Jakob Hefti, als 
zweiter Schaffhauser Nationalrat nach 
Bern gehen sollte. 

«Schabzigermannli»
Das Geschenk an Hefti war als politi-
sches Signal gedacht: Die Bauernpartei 
überging bewusst die SP, deren Liste am 
zweitmeisten Stimmen gemacht hatte. 
Da die Bauernpartei mit der radikalen Po-
litik der SP nicht einverstanden war, be-
vorzugte sie die weitaus gemässigteren 
Grütlianer, die sich kurz zuvor offiziell 
von der SP getrennt hatten. 
Umso grösser war der Zorn der SP, die 
Hefti fortan als Verräter brandmarkte. 
Fast täglich wurde der gebürtige Glarner 

in der «Arbeiter-Zeitung» persönlich atta-
ckiert. «Schabzigermannli» oder «Schaag-
gi Rollenbutz» waren dabei noch fast die 
schmeichelhaftesten Verbalinjurien. Da 
Jakob Hefti auch in der freisinnigen Pres-
se nicht mit Samthandschuhen angefasst 
wurde, warf er schon im Frühling 1921 
das Handtuch und kehrte nach Glarus zu-
rück. Nun beanspruchte die Bauernpar-
tei den frei gewordenen Sitz für sich und 
schickte fortan ihr Mitglied Jakob Ruh 
nach Bern.

Keine Chance gegen Bringolf 
Jakob Ruh wie auch Traugott Waldvogel 
schafften 1922, bei der zweiten Proporz-
wahl, problemlos die Wiederwahl in den 
Nationalrat. Für kurze Zeit, bis 1931, be-
kam der Kanton Schaffhausen nun sogar 
einen dritten Sitz in der grossen Kammer 
zugeteilt. Er ging an Arthur Moser von 
der FDP, während die zerstrittene Linke 
– es gab damals in Schaffhausen neben 
der SP eine Kommunistische Partei, die 
viel bedeutender als die SP war – erneut 
erfolglos blieb. 

Das änderte sich 1925, als der erst dreis-
sigjährige Walther Bringolf, Redaktor bei 
der kommunistischen «Arbeiter-Zei-
tung», der Bauernpartei wider alle Prog-
nosen den zweiten Sitz wegschnappen 
konnte. Seine Wahl war eine Sensation, 
aber die bürgerlichen Parteien trösteten 
sich schnell mit der Hoffnung, dass sie 
den linken Querschläger schon bei der 
nächsten Wahl wieder aus dem Amt ja-
gen würden.

1928 gelang die Abwahl Bringolfs nicht, 
aber 1931 standen die Chancen sehr gut. 
Schaffhausen verlor in diesem Wahl-
herbst seinen dritten Sitz im Nationalrat; 
von den drei Bisherigen musste also einer 
auf der Strecke bleiben. Bauernpartei 
und FDP waren voll überzeugt, dass Brin-
golf der überzählige Dritte sein würde, 
doch der Wahlabend brachte eine herbe 
Enttäuschung: Nicht Walther Bringolf 
wurde abgewählt, sondern der freisinni-
ge Arthur Moser. 
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Schaffhauser National- und Ständeratswahlen im historischen Rückblick

Meist hat man sich nichts geschenkt
Waren es die überschaubaren Verhältnisse oder sind die Schaffhauser in Sachen Politik ein besonders 

bissiges Völklein? Ein Rückblick auf das Auf und Ab der National- und Ständeratswahlen der letzten 

hundert Jahre zeigt: Mit wenigen Ausnahmen flogen immer die Fetzen.



Vor dem Hintergrund wachsender Ar-
beitslosigkeit und weit verbreiteter Lohn-
abbaumassnahmen in der Schaffhauser 
Industrie war es der Linken gelungen, 
ihre Anhängerschaft mit der Publikation 
der Steuerdaten vermögender Schaffhau-
ser FDP-Mitglieder voll zu mobilisieren. 
Der als «Oberst und Grossunternehmer 
im Liegenschaftenhandel» angegriffene 
Arthur Moser stellte das Idealbild einer 
sich hemmungslos bereichernden Ober-
schicht dar und wurde an ihrer Stelle ab-
gestraft.

Ständerat Rolf Henne?
Eine indirekte Folge des Wahldebakels 
von 1931 war die Radikalisierung eines 
Teils des FDP-Nachwuchses. Er verliess 
Ende 1932 die Mutterpartei und gründe-
te unter der Leitung von Rolf Henne die 
«Neue Front» mit deutlicher Anlehnung 
an die Ideologie der deutschen National-
sozialisten. Dass die «Fröntler» sogleich 
zu den Todfeinden der Schaffhauser Lin-
ken wurden, verstand sich von selbst. 
Nach anfänglichem Zaudern ging aber 
auch die FDP auf Distanz zu ihren frühe-
ren Junioren. 

Die Ersatzwahl für den langjährigen 
FDP-Ständerat Heinrich Bolli im Septem-
ber 1933 bot die Gelegenheit, die Gunst 

des Publikums zu testen und den eige-
nen Standpunkt zu klären, denn der 
Wahlgang wurde von allen Parteien zur 
Richtungswahl deklariert. Neben dem 
freisinnigen Gaswerkdirektor Hans Kä-
ser bewarben sich nämlich auch der 
Frontenführer Rolf Henne und der kom-
munistische Stadtrat Hermann Erb um 
den freiwerdenden Sitz. 

Wegen der Bedeutung des Urnengangs 
wurde der Wahlkampf mit harten Banda-
gen geführt. Besonders heftig kritisierte 
die «Arbeiter-Zeitung», dass der Fronten-
Kandidat die offizielle 1. August-Rede 
beim Schützenhaus halten durfte. Henne 
hätte auch fast die Unterstützung der ka-
tholischen Volkspartei bekommen, der 
Vorgängerin der heutigen CVP. Die weit 
verbreitete Sympathie in Teilen des 
Schaffhauser Bürgertums erklärt, war-
um der Kandidat der «Neuen Front» im 
ersten Wahlgang 27 Prozent der Stim-
men erhielt, fast gleich viel wie Hermann 
Erb, und damit einen zweiten Wahlgang 
erzwang, in dem Hans Käser schliesslich 
gewählt wurde.

Wahlen ohne Konkurrenz?
Nicht immer gingen aber bei den eidge-
nössischen Wahlen im Kanton Schaff-
hausen die Wellen gleich hoch. Kaum 

mehr bekannt sein dürfte, dass 1951 und 
1955 gar keine richtigen Nationalrats-
wahlen stattfanden, weil nur zwei Kan-
didaten antraten: Walther Bringolf für 
die SP und Carl E. Scherrer für die FDP. 
Gemäss Wahlgesetz wurden sie daher je-
weils vom Regierungsrat in stiller Wahl 
als gewählt erklärt. Dass keine andere 
Partei es wagte, mit eigenen Kandidaten 
in den Wahlkampf einzusteigen, ist ein 
klares Indiz: Man hatte sich allseits ar-
rangiert und den Kuchen perfekt aufge-
teilt – wenigstens für eine gewisse Zeit. 

Wahrscheinlich wäre es mit den stillen 
Wahlen noch einige Amtsperioden wei-
tergegangen, wenn 1959 nicht der Lan-
desring der Unabhängigen (LDU) den 
gros sen Parteien einen Strich durch die 
Rechnung gemacht hätte. Zwar ging der 
LDU-Kandidat Karl Schneider chancenlos 
ins Rennen, aber nun mussten wenigs-
tens wieder richtige Wahlen durchge-
führt werden, die in den Sechziger- und 
Siebzigerjahren auch oft für rote Köpfe 
sorgten. 

Besonders spannend war der Wahl-
herbst 1971, als zum ersten Mal die Frau-
en an den eidgenössischen Wahlen teil-
nehmen durften. Ausserdem war Wal-
ther Bringolf nach 46 Jahren im National-
rat zurückgetreten. Wer würde sein 
Nachfolger werden? Der favorisierte Re-
gierungsrat Ernst Neukomm oder Stadt-
rat Kurt Reiniger? Eine vom «Schaffhau-
ser Bock» hochgepuschte Affäre um ein 
Forsthaus im Schwarzwald, das Neu-
komms Baudepartement unterstand, kos-
tete ihn viele Sympathien und ebnete 
Kurt Reiniger den Weg nach Bern. 

Karriere dank Frauenstimmrecht
Dafür eröffnete das Frauenstimmrecht 
einer Schaffhauser Reallehrerin und SP-
Politikerin eine neue Karriere. Esther 
Bührer schaffte etwas, was vor und nach 
ihr viele prominente Sozialdemokraten 
vergeblich versucht hatten: den Sprung 
in den Ständerat. In einer denkwürdigen 
Wahlschlacht – und dank der Sprengkan-
didatur von Hans-Ulrich Baumgartner 
vom Landesring – zog sie am 21. Oktober 
1979 mit einem knappen Vorsprung von 
191 Stimmen auf den freisinnigen Kandi-
daten Erwin Waldvogel ins «Stöckli» ein. 
Der Versuch von FDP und SVP, ihr diesen 
Sitz vier Jahre später wieder zu entreis-
sen, schlug kläglich fehl. 1983 wurde Es-
ther Bührer glänzend wiedergewählt und 
bekam sogar noch 7000 Stimmen mehr 
als 1979.
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Esther Bührer und Walter Stamm im Wahlkampf 1979: Damals schaffte Esther Bührer 
den Sprung in den Ständerat.  Foto: Archiv «az»
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Hannes Germann hat in den letzten neun Jahren 
im Ständerat hervorragende Arbeit geleistet und 
sich über die Parteigrenzen hinweg einen guten 
Namen gemacht. Er verdient eine ehrenvolle 
Wiederwahl.

Hannes A. Pantli
Schaff hausen

Kanton Schaffhausen
Wahlvorbereitungskommission
des Kantonsrats

Auf den 1. April 2012 ist folgende Justizstelle neu zu besetzen:

Kantonsrichterin oder Kantonsrichter (50 %)
Das Kantonsgericht ist die erste Instanz in Zivil- und Strafsachen im Kanton Schaffhausen, 
welchem sechs Richterinnen und Richter (500 Stellenprozente) angehören.

Als Kantonsrichterin oder Kantonsrichter amten Sie als mitwirkende Richterin respektive 
mitwirkender Richter in den beiden Zivil- und Strafkammern sowie in der Jugendstrafkammer des 
Kantonsgerichts. Zudem beurteilen Sie als Einzelrichterin oder Einzelrichter in Familiensachen 
die Klagen auf Feststellung und Anfechtung des Kindesverhältnisses, die Klagen auf Leistung 
von Unterhaltsbeiträgen an das Kind, die Klagen zum Schutz der ehelichen Gemeinschaft, 
die Gesuche um Drittschuldneranweisungen sowie die Klagen auf Abänderung von 
Scheidungsurteilen.

Das Amt erfordert eine qualifi zierte, speditive und teamorientierte Persönlichkeit, die in der 
Lage ist, in allen zugewiesenen Rechtsgebieten fundierte Arbeit zu leisten. Sie verfügen 
über Lebenserfahrung, sind standfest, aber auch kritikfähig und entscheidungsfreudig. Bei 
teilweise unregelmässigem Sitzungsbetrieb sind Sie für Ihre Einsätze auch in zeitlicher Hinsicht 
fl exibel. 

Vorausgesetzt wird ein abgeschlossenes juristisches Studium. Erwünscht sind zudem das 
Anwaltspatent sowie mehrjährige Gerichts- oder Anwaltspraxis. Sie müssen das Schweizer 
Bürgerrecht und ab Amtsantritt Wohnsitz im Kanton Schaffhausen haben. 

Der Lohn richtet sich nach dem Dekret über die Besoldung der Richterinnen und Richter 
(SHR 180.110). Wahlbehörde ist der Kantonsrat. 

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen der Präsident des Kantonsgerichts, lic. iur. Werner Oechslin, 
Tel. 052 632 74 26. Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte mit den üblichen Unterlagen 
bis spätestens 17. Oktober 2011 an folgende Adresse richten: Amt für Justiz und Gemeinden, 
lic. iur. Andreas Jenni, Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen. 
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Miete max. 1000.-/ Mt. 

Genossenschaftskapital von 30’000.– er-
forderlich.

Engagierst Du Dich gern für Deine Wohn-
qualität? In einer WG wäre zu viel, im eige-
nen Haus zu wenig Gemeinschaft? Dann 
melde Dich für weitere Infos und Besichti-
gung unter 079 66 99 263 (ab 14 Uhr)

www.caritas-schuldenberatung.ch

Wir helfen Menschen.

ERSTE HILFE 
BEI SCHULDEN
Kostenlose Beratungs-Hotline der Caritas

Seriös
Anonym
Kostenlos
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In gut einem Monat wählt 
der Kanton Schaffhausen 
seine vier Vertreterinnen 
oder Vertreter für die 
kommenden vier Jahre in 
die eidgenössischen Räte 
nach Bern. Auf den folgenden 
Seiten dieser Ausgabe der 
«schaffhauser az» kommen 
nun die fünf Frauen und 
21 Männer, die sich für 
diese Wahl zur Verfügung 
stellen, selber zu Wort (in 
alphabetischer Reihenfolge). 
 
Sie alle haben die vier Fragen, 
die wir ihnen gestellt haben, 
schriftlich beantwortet.
 
1. Sind Sie für den 
Atomausstieg? Wenn ja, bis 
wann? Was ist Ihr Vorschlag 
punkto Entsorgung des 
Abfalls?
 
2. Die Finanzlage des Bundes 
ist nicht rosig: Wo könnten 
Mehreinnahmen generiert 
und wo könnte gespart 
werden?
 
3. Zur Standort attraktivierung 
von Schaffhausen: Was 
wollen Sie beim Bund für 
Schaffhausen herausholen?
 
4. Ist der Föderalismus am 
Ende? Muss die Schweiz neu 
organisiert werden? 
 
Dieser Beitrag soll unseren 
Leserinnen und Lesern eine 
Entscheidungshilfe bieten. 

Redaktion «schaffhauser az»

Wer sie sind, 
was sie wollen

Atomausstieg: Ich bin für den Atomaus-
stieg, und zwar sobald wie möglich. Das 
Ziel des Bundesrates, bis 2034 aus der 
Kernenergie auszusteigen, scheint realis-
tisch. Durch gezielte Förderung der Al-
ternativen Energien kann die Schweiz ih-
ren Strombedarf ohne Kernenergie de-
cken. Da eine internationale Lösung im 
Moment unrealistisch ist, muss die For-
schung intensiviert werden. Wenn sich 
ein Standort für ein Atommülllager als 
ausreichend sicher herausstellt, so muss 
man das akzeptieren.

Finanzlage Bund: Das grösste Sparpo-
tential des Bundes liegt bei der Armee. 
Mehreinnahmen können mit Vermögens- 
und Erbschaftssteuern generiert werden. 
In der Schweiz besitzt heute ein Prozent 
der Bevölkerung die Hälfte des Vermögens 
– und genau dieses Geld fehlt dem Bund. 
Mit Vermögens- und Erbschaftsteuer kön-
nen die Löcher gestopft werden.

Standort Schaffhausen: Schaffhausen 
soll eine Hochburg der alternativen Ener-
gien werden. Dazu braucht es einerseits 
Anreize für Private – zum Beispiel mit-
tels KEV. Andererseits müssen die Hür-
den beim Landschafts- und Naturschutz 
abgebaut werden.

Föderalismus am Ende: Der Föderalis-
mus ist ein zentrales Gut. Die Autonomie 
der Kantone muss auf jeden Fall gewähr-
leistet sein. Dennoch kommen wir nicht 
umhin, Anpassungen vorzunehmen. Jede 
Anpassung sollte aber unter dem Gesichts-
punkt der Kompetenzvermutung zuguns-
ten der Kantone geschehen. Anpassungs-
bedarf sehe ich insbesondere dort, wo die 
föderalen Strukturen auf die Gründungs-
zeit der Schweiz zurückgehen und heute 
nicht mehr zeitgemäss sind.

Name: Till Aders
Beruf: Student/Lehrer/Velokurier

Partei: AL

Atomausstieg: Weg von der Kernenergie! 
Der Zubau erneuerbarer Energien erfolgt 
am effektivsten bei konkreten zeitlichen 
Vorgaben für die Stilllegung der KKW bis 
2030. Radioaktive Abfälle: Das Ausland 
will gesetzlich keine fremden radioakti-
ven Abfälle. Wir müssen die Verantwor-
tung für unseren strahlenden Müll selber 
tragen, wie wir das vom Ausland auch er-
warten! Bei der Standortwahl muss die Si-
cherheit absolut Vorrang haben.

Finanzlage Bund: Die Finanzwirtschaft 
gefährdet mit ihren Spekulationen ganze 
Volkswirtschaften. Eine Finanztransakti-
onssteuer (international koordiniert) kann 
Abhilfe bringen. So kann der Staat Mittel 
für wichtige Aufgaben wie die Sicherung 
der Sozialwerke erhalten. Es soll sich nicht 
mehr lohnen, im Tagesrhythmus Milliar-
denumsätze zu erzeugen, weil man kurz-
fristige Kursschwankungen ausnützt.

Standort Schaffhausen: Der Steuer-
wettbewerb höhlt die staatliche Leistungs-
fähigkeit zunehmend aus und fördert die 
Zersiedlung, wie die Beispiele Schwyz 
und Obwalden drastisch vor Augen füh-
ren: Die benötigten Steuererträge können 
nur durch dauernde Zuwanderung gene-
riert werden. Die Begrenzung des Steuer-
wettbewerbs und eine über die Gemeinde- 
und Kantonsgrenzen hinweg koordinierte 
Raumplanung tragen künftig zum Erhalt 
der Wohnqualität in Schaffhausen bei. Ge-
setzesrevisionen erforderlich!

Föderalismus am Ende: Der heutige 
Föderalismus geht auf die napoleonische 
Mediationsakte von 1803 zurück. Da die 
Welt seither nicht still stand, darf man 
den Föderalismus da und dort hinterfra-
gen: Was ist z.B. der Vorteil von  26 Bil-
dungssystemen in der Schweiz? 

Name: Herbert Bühl
Beruf: Dipl. Naturwissenschafter

Partei: ÖBS
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Atomausstieg: Ja, so schnell als mög-
lich, schrittweise innert 10-20 Jahren. Von 
grosser wirtschaftlicher Bedeutung ist, 
dass der Ausstieg eindeutig erklärt wird, 
um Planungs- und Innovationssicherheit 
für die Wirtschaft zu erhalten. Lager für 
Atommüll: Es ist heute zu früh, von ei-
ner Lösung zu sprechen, die genügend Si-
cherheit bietet. Das Verfahren der Nagra 
ist zu wenig durchsichtig und demokra-
tisch. Dass an der Oberfläche der Depo-
nie auch eine Nuklearfabrik zur Umver-
packung der strahlenden Abfälle gebaut 
werden muss, blieb zu lange unklar. Wer 
von politischen Vorgängen etwas versteht, 
für den ist klar, dass ein Endlager dort er-
reichtet wird, wo der Widerstand der Be-
völkerung am schwächsten ist. Also müs-
sen wir den Widerstand verstärken.

Finanzlage Bund: Für die Armee als eine 
moderne, hoch technisierte und professi-
onell arbeitende Sicherheitstruppe genü-
gen jährlich 4 Milliarden. Wer mehr ausge-
ben und zusätzlich für 5 Milliarden neue 
Kampfjets kaufen will, liegt daneben.

Standort Schaffhausen: Die Bahnverbin-
dung von Basel über Schaffhausen nach 
Lindau muss elektrifiziert und sollte an die 
SBB vergeben werden. Anzustreben ist so-
dann mit Bundeshilfe eine Forschungs- und 
Innovationsplattform, z.B. im Verpackungs- 
oder Cleantechbereich.

Föderalismus am Ende: So wie inner-
halb des Kantons wird es auch gesamt-
schweizerisch vermehrt Diskussionen ge-
ben über eine Neuorganisation des Föde-
ralismus, wobei die Grundpfeiler der fö-
deralen Struktur, die unser Land so stabil 
und stark gemacht haben, nicht zur Dis-
position stehen. Ein Zentralstaat kommt 
nicht in Frage.

Name: Matthias Freivogel
Beruf: Rechtsanwalt

Partei: SP

Atomausstieg: Ich bin seit 45 Jahren 
für den Atomausstieg, der ein geordneter 
Umstieg auf Stromproduktion mit erneu-
erbaren Energien sein muss. Wir schaf-
fen das innert 20 Jahren, wenn wir die 
neue Energiepolitik so entschlossen vor-
antreiben, wie es nötig und möglich ist.

Finanzlage Bund: Sparen kann der Bund 
bei der Armee, die weder Panzer noch 
Kampfflugzeuge braucht. Mehreinnah-
men brächten eine Kapitalgewinnsteuer, 
eine Steuer für sehr grosse Erbschaften 
und die Rückkehr zur vollen statt halben 
Besteuerung der Dividenden.

Standort Schaffhausen: Das Wichtigs-
te ist der Verzicht auf eine Atommüll-De-
ponie in unserer Region, denn die verbaut 
uns die Zukunft. Nach dem Halbstun-
dentakt der SBB nach Zürich, der nächs-
tes Jahr kommt, braucht es auch einen 
Halbstundentakt nach Basel sowie eine 
schnellere und bessere Verbindung nach 
Stuttgart.

Föderalismus am Ende: Der Föderalis-
mus ist keineswegs am Ende, denn er ist 
ein wichtiges Prinzip der Gewaltenteilung. 
Notwendig ist lediglich eine Reform, die 
den Veränderungen seit der Mitte des 19. 
Jahrhunderts Rechnung trägt. Ungelöst ist 
vor allem die Einordnung der Agglomerati-
onen in den Föderalismus: Sie überschrei-
ten die Kantonsgrenzen, bilden neue Le-
bensräume, sind aber politisch nicht ent-
sprechend organisiert. Zudem befürworte 
ich eine Reform des Ständerates, die den 
grossen Städten je einen Sitz in der Klei-
nen Kammer garantiert. Damit würde die 
Verstädterung auf eine Art und Weise um-
gesetzt, die niemandem etwas nimmt, den 
Städten aber eine ihrer Bedeutung entspre-
chende Vertretung brächte.

Name: Hans-Jürg Fehr
Beruf: Politiker

Partei: SP

Atomausstieg: Wir müssen Alternativ-
energiequellen eruieren, deren Entwick-
lung fördern und die neuen Technologien 
zu interessanten Konditionen dem Verbrau-
cher zur Verfügung stellen. Atomausstieg 
erst wenn die Alternativenergien einen ge-
wissen Anteil des Gesamtenergiekonsums 
decken. Den anfallenden radioaktiven Ab-
fall müssen wir national entsorgen, nicht 
exportieren. Es finden sich in der Schweiz 
geeignete Standorte für Endlager in Gebie-
ten mit touristisch tiefem Entwicklungspo-
tenzial und kleiner Bevölkerungsdichte.

Finanzlage Bund: Das Wortspiel «Mehr-
einnahmen generieren» passt nicht in die 
Realität, wir stossen an Grenzen. Sparpo-
tenzial gibt es genügend, wenn man die 
Kosten der Bundesverwaltung genauer 
unter die Lupe nimmt. Da müssen wir 
mit Sparen beginnen, es wäre effizient, 
würde Mehrwert hervorbringen, ent-
schlacken helfen und auf wesentliche 
Ausgaben konzentriert bleiben.

Standort Schaffhausen: Soziale Unter-
stützung, intelligent eingesetzt. Zum Bei-
spiel Tages- oder Halbtagesstätten, wel-
che sich umfassend der Kinderbetreuung 
annehmen. Intelligenter Einsatz der För-
dermittel: Der Bund stellt die Infrastruk-
tur zur Verfügung, der (private) Träger-
verein betreibt diese kostendeckend, fi-
nanziert nach dem Verursacherprinzip.

Föderalismus am Ende: Die Schweiz ist 
absolut gut positioniert mit ihrem Orga-
nisationsprinzip des Föderalismus. Ma-
chen wir weiter wie bisher, nutzen wir 
unsere Möglichkeiten, am innen- und au-
ssenpolitischen Geschehen teilzuhaben. 
Bleiben wir politisch aktive Bürger und 
leben den Föderalismus mit. Somit lebt 
dieser noch lange weiter!

Name: Andreas Bührer
Beruf: Geschäftsführer

Partei: SVP International
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Stadtderby 1998: Roger Wiehler (SVS) war schneller als Roy Pagno (FCS). Am Sonntag erlebt das Spiel eine Renaissance. Foto: Rolf Baumann

Unredlich 3
Brendan Gleeson spielt in «The 
Guard» einen nicht besonders 
ehrlichen irischen Polizisten.

Königlich 6
Das «Ressort K» führt die Churer 
Fassung von Henry Purcells Oper 
«King Arthur» auf.

Freundlich 6
Die Schweizer Reggae-Band 
«Fusion Square Garden» tourt mit 
der neuen Single «7 Fründe».

Geistlich 7
Der Kammerchor Schaffhausen 
singt Paul Hubers «Hymnus 
Corpus Christi Mysticum».
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Die Fussballhelden der 90er
Am Familientag der Spielvi findet ein Match mit historischem Hintergrund statt: Die SVS-Mannschaft, die 

1997 in die Nationalliga B aufgestiegen ist, spielt gegen die Cuphelden des FCS von 1988 und 1994.

MATTIAS GREUTER

IN DER Geschichte des 
Schweizer Fussballs sind die 
Schaffhauser Clubs eine Randno-
tiz. Als der FCS 2004 zum ersten 
Mal seit vier Jahrzehnten in die 
höchste Klasse, die Super League, 
aufstieg und zwei mal den Ligaer-
halt schaffte, war dies ein Rekord. 
Ende der Neunzigerjahre war es 
der andere Schaffhauser Verein, 
die Spielvereinigung, der für eine 
Sensation sorgte: Nur drei Jahre 
nach dem Aufstieg in die erste Liga 
schaffte das Team unter Trainer 
Marco Filomeno den Aufstieg in 
die Nationalliga B, die zweithöchs-
te Liga des Schweizer Fussballs. In 
der Nationalliga B standen die 
Hobbyfussballer, die kein Gehalt 
erhielten, Teams gegenüber, die 
aus professionellen und halbpro-
fessionellen Spielern bestanden.

Marcello Barbato erinnert 
sich: «Ich kam damals frisch vom 
Nachwuchs zur ersten Mannschaft 

und landete direkt in der Nati B!» 
Der Bühlplatz wurde als ungenü-
gend befunden, und die Spielvi 
musste ihre Heimspiele im Stadi-
on des FCS austragen. Dieser 
spielte zu jener Zeit auch in der Na-
tionalliga B, so dass es auf der 
Breite zu zwei Derbys kam. Das 
erste gewann der FCS mit 2:0, im 
zweiten erreichte die Spielvi im-
merhin ein 3:3 Unentschieden, das 
frenetisch gefeiert wurde.

Der Aufenthalt in der Natio-
nalliga B war für die «Amateure» 
nach einer Saison wieder zu Ende, 
doch für die Spieler war es eine un-
vergessliche Zeit: «Wir haben ge-
schaut, dass wir möglichst viel trai-
nieren konnten, aber wir alle haben 
daneben 100 Prozent gearbeitet», 
sagt Patrick Keller, damals einer der 
jüngsten im Team. «Einige von uns 
konnten zusätzlich beim FC Wil ins 
Training. Mit Profis zu trainieren war 
cool.»  Die Zeit in der zweithöchs-
ten Liga bezeichnet er als «Aben-
teuer». «Für uns war es ein Erleb-
nis und eine Herausforderung», 

sagt auch Fabio Lovallo, und scherzt: 
«Unsere Stärke war immer die drit-
te Halbzeit. Hätten wir mit den Geg-
nern am Abend vor dem Spiel je-
weils eins trinken gehen können, 
wären wir nicht abgestiegen.»

Ein Grossteil der Spieler 
des Spielvi Teams dieser ruhmrei-
chen Zeit bilden auch heute noch 
eine Mannschaft: Als Spielvi-Seni-
oren spielen sie in der höchsten 
Seniorenliga, der Meisterklasse. 
Mit Erfolg: In der letzten Saison 
wurden sie Vizeschweizermeister.

Am kommenden Sonntag 
findet der Spielvi-Familientag statt 
(siehe Kasten), an dem die Zeit der 
Schaffhauser Derbys noch einmal 
zum Leben erweckt wird: Die NLB-
Helden der Spielvi haben ein Team 
eingeladen, das sich aus Spielern 
der FCS-Mannschaft von 1988-
1994 zusammensetzt. In dieser 
Zeit glänzte der FCS zweimal im 
Cup: 1988 und 1994 schafften es 
die Schaffhauser ins Final, wo sie 
beide Male am Grashoppers-Club 
Zürich scheiterten. 

Viele der Stars von einst 
haben ihre Teilnahme zugesagt. So 
auch der bekannteste aller ehema-
ligen FCS-Spieler, der heutige 
deutsche Nationaltrainer Joachim 
Löw. Fehlen wird hingegen Rober-
to Di Matteo, der heute beim FC 
Chelsea Assistenztainer ist. Das 
Freundschaftsspiel der FCS-Cup-
helden gegen die NLB-Mannschaft 
der Spielvi ist für die Spieler eine 
willkommene Gelegenheit, die 
Freunde von damals wieder einmal 
zu treffen. «Der Plausch steht im 
Vordergrund, und es ist toll, dass 
so viele der Spieler kommen», sagt 
Roger Näf, der bis 1995 für den 
FCS kickte.

Was den Ausgang des 
Spiels betrifft, sieht er eher den 
Gegner als Favoriten: «Immerhin 
sind wir fast alle zwischen vierzig 
und fünfzig, ich denke, dass die 
 Spielvi uns bezwingen wird.» Die 
SVS- Senioren sehen das nicht an-
ders: «Die Routine und die Technik 
sind zwar auf der Seite des FCS, 
aber die Jugend ist bei uns. Wir wer-
den die Stärken des FCS mit Lauf-
bereitschaft und Kameradschaft 
ausgleichen und gewinnen», meint 
Fabio Lovallo. «Wir gewinnen», ist 
auch Marcello Barbato überzeugt. 
«Wir sind jünger und fitter.»

Spielvi-Senioren bereiten sich im Training auf die Cuphelden des FCS vor: Partick Keller, Andreas Stehrenberger, 
Paolo Chiozza, Walter Sambucco und Matthias Minkus (v.l.n.r.). Foto: Peter Pfister

SVS-FAMILIENTAG

Die Spielvi begeht den ers-
ten Familientag auf dem neu eröff-
neten Kunstrasenplatz. Zu den At-
traktionen gehören neben dem 
Match der Spielvi-NLB-Mann-
schaft gegen die Cuphelden des 
FCS ein Sponsorenlauf, Matches 
mit und gegen Spieler der ersten 
Mannschaft, eine Schuss-Tempo-
messung, ein Jonglierwettbewerb 
und natürlich eine Festwirtschaft. 
Der Eintritt ist kostenlos.

SO (25.9.) 11-15 H, LEGENDENSPIEL 15 H,

SPORTPLATZ BÜHL (SH)
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Flucht nach vorn 
Eigentlich könnte das Leben 

für Pitschi Greulich, gespielt von 
Maximilian Brückner, nicht bes-
ser laufen: Er lebt zusammen mit 
seiner wunderschönen Freundin 
im beschaulichen Bamberg, ar-
beitet dort in einer Bierbrauerei 
und geht abends gerne mit sei-
nen Kumpels etwas trinken. Wä-
ren da nur nicht diese ständigen 
Zweifel, etwas Wesentliches im 
Leben verpasst zu haben. Als zur 
Midlife-Crisis auch noch der Ba-
bywunsch seiner Angebeteten 
dazukommt, wird es ihm zu viel 
und Pitschi beschliesst, die 
Flucht zu ergreifen. In Buenos 
Aires will er einen Neuanfang 
versuchen, merkt aber schnell, 
dass dies – von den üblichen Ver-
ständigungsproblemen einmal 
abgesehen – gar nicht so einfach 
ist. Schneller wie ihm lieb ist, 
wünscht er sich sein altes Leben 
wieder zurück…

Obwohl der gleichnamige Ro-
man «Resturlaub» von Tommy 
Jaud genügend Grundlage für 
eine spritzige Komödie liefern 
würde, sorgt die Verfilmung nur 
für wenige Lacher. Gründe dafür 
sind die schlecht getimten Gags 
und eine, trotz grossem schau-
spielerischem Engagement, mo-
noton wirkende Hauptfigur.

Wer sich jedoch für deutsche 
Mainstream-Komödien à la «Voll-
idiot» begeistern kann, wird auch 
von diesem Werk nicht ent-
täuscht sein. ausg.

«RESTURLAUB»

DO-SO 17 H, SO 11 H,

KINO KIWI-SCALA (SH)

KALTES, RAUES Klima, 
stürmisches Meer, Wind, der ei-
nem um die Ohren pfeift, eine Ein-
öde aus felsigen Klippen und gras-
bewachsenen Landschaften. So 
werden sich wohl die meisten 
Leute Irlands Westküste vorstel-
len. Und mit eben diesen Klischees 
beginnt das neueste Werk von Re-
gisseur John Michael McDonagh. 

Im Mittelpunkt des Ge-
schehens steht Sergeant Gerry 
Boyle (Brendan Gleeson), ein 
Kleinstadt-Cop, der mitunter auch 
gerne selbst Gesetzesübertritte 
begeht. So zum Beispiel, als er ei-
nem Unfallopfer ganz unerwartet 
die Drogen klaut und gleich selbst 
einwirft. Eigentlich erscheint Gal-
way, wo der Polizist arbeitet, als 
ruhiges, unauffälliges Städchen. 
Ein paar Pubs bilden die Highlights 
der dortigen Kulturszene, und der 
Alltag scheint grau in grau zu sein. 
Die Drogengeschäfte, die in der 
Provinzstadt getätigt werden, in-
teressieren Gerry genau so wenig 

wie dienstliche Vorschriften. Er 
geniesst sein unspektakuläres Le-
ben. Als in seinem Revier jedoch 
ein Drogenhändler ermordet wird 
und wenig später auch noch sein 
Partner spurlos verschwindet, be-
ginnt der graue Alltag plötzlich Far-
be zu bekommen. Das Aufkreu-

zen des FBI Agenten Wendell 
Everett (Don Cheadle) setzt dem 
Ganzen die Krone auf.  «The Gu-
ard» bildet die perfekte Mischung 
aus Action, Dramatik und pech-
schwarzem Humor. sl.

«THE GUARD» 

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Kein gesetzestreuer Cop
Die Komödie «The Guard» punktet nicht nur mit viel schwarzem Humor, 

sondern auch mit der hervorragenden Leistung des Hauptdarstellers.

Hält sich nicht immer ans Gesetz: Sergeant Gerry Boyle. pd

IN DEN goldenen 20er 
Jahren, als das Kino noch in den 
Kinderschuhen steckte, erfreuten 
sich Stummfilme einer grossen 
Beliebtheit. Um diese  Zeit wieder 
aufleben zu lassen, zeigt das Kino 
Central diese Woche vier solcher 
Klassiker von Regisseur Buster 
Keaton. Gezeigt werden «The 
Three Ages», «The General», «Col-
lege» und «Steamboat Bill, Jr.». 
Alle Streifen stammen aus den 
Jahren 1923-1928. ausg.

 FILMTAGE, DO-SO (22.09.-25.09)

KINO THEATER CENTRAL, NEUHAUSEN Buster Keaton in «The Three Ages»: Da ist etwas schief gelaufen. pd

Vergangene Zeiten erleben
Im Kino Theater Central in Neuhausen findet ein Revival der besonderen Art 

statt. Gezeigt werden Stummfilm-Klassiker von Buster Keaton. 

Flucht in den Urlaub. pd
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DONNERSTAG (22.9.)
Bühne
Bubblegum und Brillanten. Eine englische Komö-
die vom Theater 88 Ramsen. 20 h, Aula, Ramsen.
Theater 58 – Franziskus Gaukler Gottes. Porträt 
des Predigers, Sozialrevolutionärs, Pazifi sten und 
Kirchenkritikers Franz von Assisi. 20.30 h, Haberhaus 
(SH).
Wie einst Oliver Twist. Nach dem Roman von 
Charles Dickens. 19.45 h, Stahlgiesserei (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Güterhof. Güterhof Team mixt. 22 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party mit den DJs Pfund 500 und 
Cutxact. 22 h, (SH).

Dies&Das
Pro Senectute Wandern. Von Wil nach Fischingen. 
7.30 h, Bahnhof, Schalterhalle (SH).
Seniorentanz. 14.30-17.30 h, Restaurant zum alten 
Schützenhaus (SH).
Walliser-Raclette. Mit volkstümlicher Musik. 19 h, 
Hirschen, Diessenhofen.

Konzert
Cara Dillon (IRL). Celticmusic. Cara Dillon präsen-
tiert ihr viertes Album «Hill of Thieves». 19.45 h, 
Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Leben und Bewegung. Vortrag mit Evi Cajacob. 
19-20.30 h, Altersheim am Kirchofplatz (SH).
Psychiatrische Patientenverfügung. Diskussion 
mit Geri Rauber und Manfred Sauter. 18-19.30 h, 
Saal des Psychiatriezentrums Breitenau (SH).

FREITAG (23.9.)
Bühne
Bubblegum und Brillanten. Eine englische Komö-
die vom Theater 88 Ramsen. 20 h, Aula, Ramsen.
Theater 58 – Franziskus Gaukler Gottes. Porträt 
des Predigers, Sozialrevolutionärs, Pazifi sten und 
Kirchenkritikers Franz von Assisi. 20.30 h, Haberhaus 
(SH).
Wie einst Oliver Twist. Nach dem Roman von 
Charles Dickens. 19.45 h, Stahlgiesserei (SH).

Bars&Clubs
Oberhof. Caribbean und Happy Music. 22.30 h, (SH).
Orient. Cool Runnings. Hip-Hop, R'n'B, Reggaeton 
und Dancehall mit den DJs Rocksteady, Tugg, Rasko 
und 2 Eazy. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge. 21 h, (SH).
Domino. Friday-Beats. Mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Cuba Club. Rhytmo Loco mit DJ el Punto. 21 h, (SH).
TabTap. Tanzbar. Soul, Funk, Reggae, Calypso und 
Rap mit den DJs Doublechin und Natty B. 22 h,  (SH).
Güterhof. Welcome to the pleasure dome. Mit 
Chiesgrueb-DJ Bruno Jakob. 22 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 
h, Quartiertreff Silvana (SH).
Tanztreff. Tänze aus verschiedenen Kulturen. 20-
21.30 h, Gega-Schulhaus (SH).

Konzert
Christoph und Lollo (AT). Gitarren-Duo. 21.30 h, 
Club Cardinal (SH).
Feierabendkonzert. Ingrid Müller (Klavier) spielt 
Werke von Schubert, Honegger, Schumann und Cho-
pin. 19 h, Musik Meister (SH).
George Kay Band feat. Jerry Campbell. Fun-
Groove und Blues-Rock-Kracher. 20.30 h, Dolder2, 
Feuerthalen.
Meridiana. Barock-Musik. 20 h, St. Anna Kapelle 
(SH).

Worte
Energiezukunft Schweiz. Podiumsdiskussion mit 
Hans-Jürg Fehr (SP), Erwin Sutter (EDU), Roger Pail-
lard (FDP), Patrick Portmann (CVP), Simon Hatt (SVP) 
und Markus Wenger (EVP). 20 h, Restaurant Sonne, 
Beringen.
Schröckliches Schaffhausen. Rundgang durch 
Schaffhausen mit dem Nachtwächter. 21 h, Haus der 
Wirtschaft (SH).

SAMSTAG (24.9.)
Bühne
Bubblegum und Brillanten. Eine englische Komö-
die vom Theater 88 Ramsen. 20 h, Aula, Ramsen.
Wie einst Oliver Twist. Nach dem Roman von 
Charles Dickens. 19.45 h, Stahlgiesserei (SH).

Bars&Clubs
Chäller. Back to the Roots. Ab 30 Jahren. 21 h, (SH).
Orient. Be Famous. Mit den DJs Belocca, Sam, Geor-
ge Lamell und Adriano Purez. 22 h, (SH).
Cuba Club. Bling Bling mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Tabaco. From Hip-Hop to Reggae. 21 h, (SH).
Domino. Hot-Beats mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
TapTab. House, Techno, Minimal mit den DJs Mike 
Väth, Dan@Work und Marc Maurice. 22.30 h, (SH).
Güterhof. Latino and more mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Dolder2. Ohrwürmer. 21 h, Feuerthalen.
Oberhof. Partytunes mit DJ Dani Meier. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Öffentliche Krankenkasse. Unterschriftensamm-
lung zur Volksinitiative «Öffentliche Krankenkasse» 
mit Hans-Jürg Fehr, Matthias Freivogel und Martina 
Munz. 8.30-11 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.
Herblinger Chilbi. Festwirtschaft, Konzerte, 
Marktstände, Schiessbude, Kinderkarussell. 13-2 h, 
Herblingen (SH).
Kinderkleiderbörse. Verkauf von Kinder- und Tee-
nagerkleider, Babyartikel, Freizeitartikel, u.v.m. 10 h, 
Rhyfallhalle, Neuhausen.
Löhninger Trottenfest. Beizen- und Barbetrieb, 
Tanz in der Trotte mit «Surprise Band». 18 h, Dorfzen-
trum, Löhningen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schnupperfl ugtag. Informationstag über das Se-
gelfl iegen und Testfl üge mit erfahrenen Piloten. 10-
15 h, Flugplatz Schmerlat, Neunkirch.
Tag der offenen Poststellen. In Schaffhausen, 
Neuhausen, Hemmental, Merishausen, Bargen, 
Stetten, Flurlingen, Uhwiesen, Feuerthalen, Lang-
wiesen und Dachsen. 6.30-12 h, diverse Orte.
Wilchinger Herbstsonntag. Weindegustationen, 
Pferdefuhrwerkfahrten, Kinderkarussell, Musikka-
pelle. 16 h, Dorfzentrum, Wilchingen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Bopadrop. Vier junge Musiker im Alter von 11 bis 
17 Jahren spielen Kompositionen von Charlie Parker, 
Antonio Carlos Jobim und Thelonious Monk. 21 h, 
Jazz Art Café (SH).
Fusion Square Garden. Nach dem Release der 
Single «7 Fründe» spielen Fusion Square Garden mit 
ihren Freunden 7 Konzerte. In der Kammgarn mit dem 
Rapper QC. 22 h, Kammgarn (SH).
John Scott und Sir Martin. Rock 'n' Roll, Blues, 
Country und Tex-Mex. 21 h, Kerze (SH).
Tonum. Innovatives Schaffhauser Jazz-Orchester 
mit Gastsängerin Marianne Lehmann. 20.30 h, Ha-
berhaus (SH).

Worte
Waldrundgang. Musischer Wald mit Esther Herr-
man und Kornelia Bruggmann. Herblingen, Schloss-
holz. 14 h, Schützenstand Herblingen (SH).

SONNTAG (25.9.)
Bühne
Wie einst Oliver Twist. Nach dem Roman von 
Charles Dickens. 15 h, Stahlgiesserei (SH).

Dies&Das
Schienenvelo. Mit Velodraisinen von Ramsen nach 
Hemishofen und zurück. 11-16 h, Bahnhof, Ramsen.
SVS-Familientag. Die Spielvi feiert auf dem neuen 
Kunstrasenplatz. Highlight um 15 h: Match FCS-Cu-
phelden von 1988-1994 gegen SVS-NLB-Mannschaft 
von 1997/98. 11-16.30 h, Bühlplatz (SH).
Tschüss alte Trolleybusse. Die Busse des Typs 
NAW/ABB/Hess von 1991 werden demnächst aus-
ser Betrieb genommen. Eine Abschiedsfahrt. 11 h, 
Landhaus/Clientis (SH).
Wilchinger Herbstsonntag. Weindegustationen, 
Pferdefuhrwerkfahrten, Kinderkarussell, Musikka-
pelle. Ab 10 h, Dorfzentrum, Wilchingen.

Konzert
«O5». E- und U-Musik mit dem Ostschweizer Bläser-
ensemble «O5». 11 h, Kaisersaal der Stiftung Fintan, 
Kloster Rheinau, Rheinau.
Amy Schmidt und Orion Walsh (USA). Hohe ame-
rikanische Songwriterkunst. 17.30 h, Kirche, Lohn.
Galina Vracheva. Pianistin, Komponistin und Impro-
visationskünstlerin Galina Vracheva spielt Werke von 
Franz Liszt. 17 h, Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Jan Kalfus – Orgelkonzert. Werke von Bach, Men-
delssohn-Bartholdy und Dubois. 17 h, Stadtkirche, 
Stein am Rhein.
Kammerchor SH. Paul Hubers Komposition «Hym-
nus Corpus Christi Mysticum» und «Gloria» von Fran-
cis Poulenc, in Zusammenarbeit mit dem Collegium 
Vocale (St.Gallen) und der Württembergischen Phil-
harmonie Reutlingen 17 h, St. Johann (SH).
Kammerorchester MCS. «Musik zum Spätsom-
mer» mit Werken von Vivaldi, Debussy und Grieg. 17 
h, Klosterkirche, Rheinau.
Kirchenchor Thayngen. 90 Jahr-Jubiläumskon-
zert. Werke von Beethoven, Mozart, Cesar Frank, 
Dietrich Buxtehude und anderen. 17 h, Kirche St. 
Maria, Thayngen.
Peter Geugis – Orgelkonzert. «Büsinger Orgelse-
renade», Appenzeller Tänze. 17 h, Bergkirche St. Mi-
chael, D-Büsingen.

Worte
Stars. Referat von Urs Schoettli (NZZ-Kolumnist) 
zum Thema «Krisenregion Indischer Ozean». 10.30 h, 
Hotel Chlosterhof, Stein am Rhein.

MONTAG (26.9.)
Bühne
King Arthur. Semi-Oper von Henry Purcell. 19.30 h, 
Stadttheater (SH).

Dies&Das
Equilibrium. Selbsthilfe für Depressive. 19-21 h, 
Altersheim Steig (SH).
Forum Elle. Wanderung von Uhwiesen nach Feuer-
thalen. 12.45 h, Bahnhofshalle (SH).

DIENSTAG (27.9.)
Bühne
King Arthur. Semi-Oper von Henry Purcell. 19.30 h, 
Stadttheater (SH).
Shorty – Verzauberer. Eine Produktion von Zaube-
rer Shorty und Stefan Colombo vom Theater Sgara-
musch. 20 h, Haberhaus (SH).

Dies&Das
Pro Senectute Velotour. 45 km Halbtagestour. Lei-
tung: Resi Oser, Tel. 052 624 16 13 oder 079 325 73 
50. 13.15 h, Badischer Bahnhof, Neuhausen.
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Regensberg über den Lägerngratweg oder die 
Lägernweid nach Baden. Anmeldung: Tel. 052 632 40 
32. 7.50 h, Bahnhof, Schalterhalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Kantonale Blaukreuzstunde. Referat von Chri-
stoph Scherrer zum Thema Sehbehinderung. 20 h, 
Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).
USA: Mit Gewalt in den Gottesstaat? Referat von 
Gerhard Padderatz. 19.30 h, Berufsbildungszentrum 
BBZ (SH).
Walter Millns. Buchpremiere «Bevor sie springen». 
19.30 h, Bücher-Schoch, (SH).
Wird die Jugend immer krimineller? SP-Mit-
tagstisch mit Jugendanwalt Peter Möller. 12-13.30 h, 
 Restaurant Falken, kleiner Saal (SH).

MITTWOCH (28.9.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Müller/in (Lebensmittel) 
EFZMüller/in (Tiernahrung) EFZ. 14 h, GVS Landi 
AG, (SH). Gebäudetechnikplaner/in Heizung, Lüf-
tung, Sanitär EFZ, Heizungsinstallateur/in EFZ, 
Lüftungsanlagenbauer/in EFZ, Sanitärinstallateur/
in EFZ, Spengler/in EFZ. 13.30 h, BBZ Berufsbil-
dungszentrum (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen im Atelier 
von Iris Michel und Lis Jann. 19-21.30 h, Art Lounge, 
(SH).

Worte
Philosophischer Stammtisch. Über das Verhält-
nis von Körper und Geist. Mit Kaspar Büchi. 20 h, 
Fassbeiz, (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (29.9.)
Bühne
Die grosse Helfried-Gala. In seinem Jubiläums-
Best-of-Programm zeigt Christian Hölbling das Beste 
aus seinen drei Helfried-Programmen. 20 h, Stadt-
theater (SH).
Shorty – Verzauberer. Eine Produktion von Zaube-
rer Shorty und Stefan Colombo vom Theater Sgara-
musch. 20 h, Haberhaus (SH).
Wie einst Oliver Twist. Nach dem Roman von 
Charles Dickens. 19.45 h, Stahlgiesserei (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Walliser-Raclette. Mit volkstümlicher Musik. 19 h, 
Hirschen, Diessenhofen.

Konzert
Lutz Drenkwitz. Countrybluespunkrock mit deut-
schen Texten. 20 h, Kulturcafé B45 (SH).
Mark Soskin Trio. Jazz-Pianist Mark Soskin (New 
York) spielt zusammen mit Gildas Boclé (Bass) und 
Elmar Frey (Drums). 20.30 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Guard. Komödie über einen nicht allzu treuen 
Gesetzeshüter. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Debt. Agenten-Thriller im Ost-Berlin der 70er 
Jahre. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Colombiana. Eine junge Frau wird Profi killerin, um 
sich an den Mördern ihrer Eltern rächen zu können. D, 
ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
One Way Trip 3D. Acht junge Leute fahren in einen 
Wald, um einen drogenrauschverursachenden Pilz zu 
fi nden. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Friends with Benefi ts. Komödie mit Justin Timber-
lake und Mila Kunis. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Horrible Bosses. Komödie. Drei Freunde wollen 
ihre Chefs um die Ecke bringen. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Die drei Musketiere. Action. Neuverfi lmung des 
Klassikers. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Die Schlümpfe 2D. Die kleinen Blauen erobern 
New York. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Männerherzen. Fortsetzung der Männerkomödie 
mit Till Schweiger. D, ab 12 J, tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Jane Eyre. Verfi lmung des berühmten Liebesro-
mans. Mit Judi Dench und Sally Hawkins. E/d/f, ab 
12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Midnight in Paris. Komödie. Woody Allen setzt der 
Stadt der Liebe ein Denkmal. E/d/f, ab 12 J., Do-Di. 
20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h.
Resturlaub. Deutsche Komödie mit Schweizer Beset-
zung. D, ab 14 J., Mi 20 h, Do (22.9.) 17 h.
La tête en friche. Gérard Depardieu als liebens-
werter Analphabet, der von einer alten Dame die 
Liebe zur Literatur erlernt. F/d, ab 12 J., Mi (28.09) 20 
h, ab Do (29.09.)-So (02.10.) 17 h, So (02.10.) 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Rien à déclarer. Komödie über einen Kleinkrieg 
zwischen zwei Zollbeamten an der Französisch-Bel-
gischen Grenze. F/d, ab 12 J., Fr/Sa/So 20 h.

Kino Theater Central, Neuhausen
079 406 67 23
The General (1927). Stummfi lm von und mit Buster 
Keaton. Fr (23.9.) 20 h.
College (1927). Stummfi lm von und mit Buster Kea-
ton. Sa (24.9.) 20 h.
Steamboat Bill (1928). Stummfi lm von und mit 
Buster Keaton. So (25.9.) 17 h.

Kammgarn, Schaffhausen
052 624 01 40
Kurzfi lmabend. Zwei Programme mit den besten 
Beiträgen des internationalen Kurzfi lmfestivals look 
and roll. Di (27.9.) 16.30/19 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Joachim Oettli – Modern Arts. Oettliarts Galerie. 
Hohlenbaumstrasse 157. Vernissage: Do (29.9.) 18-
22 h. Offen: Ab 30. Sep. Mo-Fr 10-18 h.
Evelyn Kutschera – «… wo ein de ander 
kennt…». Fotografi en. Fassbeiz, Webergasse 13. 
Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 
19. Nov.
Das Unvorhersehbare. Gruppenausstellung mit 
Jennifer Bennett, Christoph Blawert, Alberta Nie-
mann, Till van Daalen, Anna Janser, Lennart Mün-
chenhagen und Monika Michalko. Forum Vebikus, 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h,So 12-16 h. Bis 18. Sep.
Elzbieta Schilling & Gabriel Mazenauer. «Bukiet 
und Skupturen». Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 15. Okt.
Anna Meyer «Paint to Politain». Bilder. Galerie 
Mera, Webergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 
10-20 h, Sa 9-17 h. Bis 28. Okt.
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Marianne Klein-Abend. Schaukastengalerie. Ga-
lerie Einhorn, Fronwagplatz. Bis 30. Sep.
Binswanger Contemporary. Arbeiten von Simon 
Hauser, Hauser Herzog und Tom Senn. Galerie Birswan-
ger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster in der 
ganzen Stadt. Eröffnung mit Stadtrundgang zu den sechs 
Kunstkästen: Sa (17.9.) 19 h. Treffpunkt: Bahnhof SH.
Rolando Beggiora – «Torsi in Reliefs und Skulp-
turen». Kulturgaststätte Sommerlust, Rheinhalden-
strasse 8. Offen: tägl. ab 11.30 h. Bis 13. Nov.
Gian-Franco Mazzola Caso - Fantasia. Comics. 
Kulturfoyer im Einkaufszentrum Herblinger Markt. 
Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 
h. Bis 29. Okt.
Gegenwartskunst. Werke von Nicole Manuel Bäch-
ler, Anna Peterer, Markus Häberli, Fritz Sauter, Carlo 
Domeniconi, Sandra Fehr-Rüegg, Marc Roy, Beat To-
niolo und Vincenzo Baviera. Galerie Fronwagplatz 6. 
Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 22. Okt.
Ursula Goetz. Ein Überblick auf 20 Jahre Male-
rei. Galerie und Atelier, Mühlentalstrasse 72. Offen: 
Sa 12-15 h, So 11-13 h. Bis 25. Sept.
Ursula Bringolf. Zeitungen bilden das Grundmate-
rial von Bringolfs Werken. Klinik Belair, Rietstrasse 
30. Offen: Besuchszeiten. Bis 9. Feb.
Sergio Tilleria – Der Kosmos des Künstlers. Öl-
bilder, Druckgrafi ken und Objekte. Galerie Kraftwerk, 
Mühlenstrasse 21. Offen: Fr 18-20 h, Sa/So 13-17 h. 
Bis 25. Sep.
Doris Kummer. Bildergeschichten. Atelier zum 
Kümmichweggen, Neustadt 45. Offen: Mi/Do 14-17 
h, Sa/So 14-17 h. Bis 25. Sept.

Stein am Rhein.
August Scherrer – konkret-konstruktiv. Neue 
Acrylbilder. Bürgerasyl, Oberstadt 3. Offen: Do/Fr 16-
18 h, Sa 10-12 und 16-18 h. Bis 8. Okt.

Neuhausen
Ars. 20 Schweizer Künstler begegnen sich mit ihren 
Werken. SIG-Areal, Neuhausen. Offen: Sa/So 13.30-
17.30 h. Bis 2. Okt.
Galerie Reinart präsentiert: Erich Brändle, Gianin 
Conrad, Hannes Csögl, Regula Michell, Tanja Nittka, 
Nara Pfi ster, Lea Schuler, Jean-Jacques Volz. Galerie 
Reinart, Laufengasse 26. Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 
h. Bis 25. Sept.

D-Büsingen
Oliver Czak. Alte Schmiede. Vernissage: Sa (24.9.) 
17 h.

Osterfi ngen
Adrian Künzi. Bilder und Skulpturen aus Holz. 
Weingut Stoll, Untere Mühle 72. Offen: Sa, ganzer 
Tag. Bis 9. Okt.

Thayngen
Peter Weber – «Faltungen». Der renommierte 
Münchener Künstler stellt Faltungen verschiedenster 
Art aus. Hauser Hofmann Kunst-Art-Arte, Stoffl er-
strasse 18. Offen: Sa/So 14-18 h. Bis 1. Okt.

Diessenhofen
Marcel Plüss – Holz, Skulpturen. Atelier, Ziege-
leistrasse 8. Vernissage: Sa (17.9.) 17 h.

Ramsen
Oliver Krähenbühl – Zwischenstopp. Malereien 
und Zeichnungen. Offen: Sa und So 14-17 h. Bis 22. 
Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Kräuterhexen und Blütenzaubereien. AUSGE-
BUCHT Kräutertee, Zaubersalbe und Schatzsuche 
im Kräutergarten. So (25.9.) 14 h.
Simone Kappeler - Seile, Fluss, Nacht. Vielfäl-
tige Fotografi en von Landschaften und Personen. 
Führung durch die Ausstellung mit Marc Munter: Mi 
(28.9.) 12.30 h. Bis 20. Nov.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 8. April.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März.
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefotogra-
fi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus den 
den letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Perlen, Pektorale und Pretiosen – Antiker 
Schmuck als Zier und Zeichen. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Tibor Lamoth. Räume - Orte für 
Kunst. So (25.9.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Teppich-Huus Breiti AG

– Parkett

– Teppiche  

– Bodenbeläge

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen     Tel. 052 625 11 71

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

Ruh
Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Öffnungszeiten: Mo geschlossen
 Di–Fr 8.00–11.45/13.30–17.00
 Sa 9.00–12.00
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Keine Hexerei
Der Schaffhauser René Kam-

mermann, alias «Shorty» der 
Zauberer, präsentiert an drei 
Abenden seine neue Show «Ver-
zauberer». Im fast zweistündi-
gen Programm, das er in Zusam-
menarbeit mit Stefan Colombo 
vom Theater Sgaramusch erar-
beitet hat, demonstriert «Shor-
ty» eindrucksvoll, wie man Gum-
mi zum Schmelzen bringt, oder 
er verschluckt vor den Augen 
des Publikums Zigaretten und 
sogar ganze Luftballons. Bleibt 
zu hoffen, dass ihm diese nicht 
wortwörtlich im Halse stecken 
bleiben! ausg.

DI (27.9.), DO (29.9), FR (30.9.), JE 20

HABERHAUS (SH)
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DASS SICH bei den Pio-
nieren – und beinahe schon Urge-
steinen – des Schweizer Reggae 
zur Zeit alles um die Zahl «Sieben» 
dreht, ist nicht nur dem Titel ihrer 
neuen Single zu entlocken. Auf ih-
rer Tournee spielen die sieben (!) 
Jungs sieben Konzerte mit jeweils 
einem Gastauftritt von sieben 
Freunden, die an der Single mitge-
wirkt haben. Darunter sind Schwei-
zer Reggae-Grössen wie «Fama-
ra», «Dodo» oder «Cookie The 
Herbalist». In der Kammgarn gas-
tiert die Band mit «QC», Rapper 
und Frontmann der «Männer am 
Meer». sl.

SA (24.9.) 22 H, KAMMGARN (SH) Entwickeln eine Affinität zur Zahl «Sieben»: «Fusion Square Garden». pd

KÖNIG ARTUS stellt eine 
der wichtigsten Figuren in der My-
thologie Britanniens dar. Histori-
schen Dokumenten zufolge soll Ar-
tus ein grosser britischer Feldherr 
gewesen sein und  in der Zeit um 
500 n. Chr. gelebt haben. Er vertei-
digte sein Land erfolgreich gegen 
die sächsischen Invasoren und 
führte Eroberungskriege gegen 
Gallien, Irland, Island und Norwe-
gen. Dass über solch eine ge-
schichtsträchtige Person unzählige 
Lobeshymnen komponiert und 
Mythen in die Welt gesetzt  wer-
den, ist wohl für niemanden eine 
Überraschung. Mit «King Arthur» 
kommt nun eine der zahlreichen 
Geschichten ins Stadttheater nach 
Schaffhausen.

Inszeniert wird die Sage um 
König Artus vom bündnerischen 
«Ressort K», unter der Leitung von 
Manfred Ferrari, einem durchaus 

nicht unbekannten Namen der Chu-
rer Theaterszene. Für die passende 
musikalische Untermalung sorgt 
das ebenfalls aus Graubünden 
stammende «Ensemble le phé-
nix». Die Churer Fassung von «King 

Arthur» ist dank bravourösem Zu-
sammenspiel von Schauspielern, 
Sängern und Orchester wärmstens 
zu empfehlen. sl.

MO (26.9), DI (27.9), JE 19.30 H,

STADTTHEATER (SH)

Kampf zweier Könige
Den diesjährigen Auftakt zur neuen Saison im Stadttheater Schaffhausen 

macht Henry Purcells 1691 komponierte Oper «King Arthur».

Schweizer Reggae mit Tradition
Mit ihrer neuen Single «7 Fründe» tourt die Band «Fusion Square Garden» 

zur Zeit durch die Schweiz und stattet auch Schaffhausen einen Besuch ab.

Dramatische Szenen aus Purcells Oper «King Arthur». pdOrgelkünstler
Peter Geugis, 1957 in Öhnin-

gen geboren, ist seit 1988 in der 
Evangelisch-reformierten Kirch-
gemeinde Schaffhausen-Buch-
thalen als Organist tätig. Eine 
seiner Leidenschaften gilt der 
Volksmusik. Besonders die Ap-
penzeller Tänze haben es ihm an-
getan. Nach dem Motto «Musik 
kennt keine Grenzen» spielt er 
einen Ragtime von Scott Joplin 
ebenso gern auf der Kirchenor-
gel wie einen Tango oder einen 
Strauss-Walzer. ausg.

SO (25.9.) 17 H 

BERGKIRCHE ST. MICHAEL, BÜSINGEN

Virtuose Pianistin
Galina Vracheva gibt dieses 

Jahr das erste Konzert der Win-
tersaison in der Klosterkirche Pa-
radies. Die Komponistin und Im-
provisationskünstlerin hat zu Eh-
ren von Franz Liszt, dessen 200. 
Geburtstag in diesem Jahr gefei-
ert wird, ein Konzertprogramm 
mit einer Auswahl seiner Kom-
positionen zusammengestellt 
und wird diese auf ihre Weise 
neu interpretieren. Das Publi-
kum ist zudem eingeladen, eige-
ne Ideen einzubringen. ausg.

SO (25.9.) 17 H

KLOSTERKIRCHE PARADIES, SCHLATT
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Junge Jazzer
Vier Musiker der Musikschule 

MKS im Alter von 11 bis 17 Jah-
ren haben sich zum Jazzquartett 
«Bopadrop» zusammenge-
schlossen. Sie spielen die Kom-
positionen von grossen Namen 
der Jazzgeschichte wie Charlie 
Parker, Antonio Carlos Jobim, 
Thelonious Monk nicht nur mit 
sichtbarer Freude, sondern auch 
mit Erfolg: Sie haben beim Thur-
gauer Musikwettbewerb in ihrer 
Kategorie den ersten Preis ge-
wonnen, und beim diesjährigen 
klassischen schweizerischen 
Musikwettbewerb belegten sie 
in der Regionalausscheidung den 
zweiten Platz. «Bopadrop» sind: 
Tobias Haug (Saxophon), Nina 
Haug (Piano), Linus Zimmer-
mann (Kontrabass) und Lilian 
Haug (Schlagzeug). ausg.

SA (24.9.) 21 H, JAZZ ART CAFE (SH)

UNTER DEM Titel «In Me-
moriam Paul Huber – zum 10. To-
desjahr» präsentiert der Kammer-
chor Schaffhausen in Zusammen-
arbeit mit dem Collegium Vocale 
der Kathedrale St. Gallen und der 
Württembergischen Philharmonie 
Reutlingen ein aussergewöhnli-
ches Konzert. Anlass dazu ist der 
10. Todestag des St. Galler Kompo-
nisten Paul Huber, welcher zu den 
bedeutendsten Schweizer Vertre-
tern seines Fachs im 20. Jahrhun-
dert zählt. Mit dem «Hymnus Cor-
pus Christi Mysticum» zum Text 
der Mystikerin Gertrud von Le Fort 
gelangt eines der wichtigsten Wer-
ke Hubers zur Aufführung. 

Dem «Hymnus» wird im 
Verlauf des Konzerts Francis Pou-
lencs «Gloria» entgegengesetzt. 
Das weltliche und leicht verständ-
liche Chorwerk bildet einen fröhli-
chen Abschluss, da es heitere bis 

schelmische Momente enthält. 
Der Kammerchor Schaffhausen 
sowie das Collegium Vocale um-
fassen gemeinsam rund 100 Sän-
gerinnen und Sänger, welche zu-
sammen mit den mehrfach ausge-

zeichneten Musikerinnen und Mu-
sikern der Württembergischen 
Philharmonie Reutlingen für einen 
imposanten Abend sorgen wer-
den. wa.

SO (25.9.) 17 H, ST. JOHANN (SH)

Zu Ehren des Meisters
Zum 10. Todestag des Schweizer Komponisten Paul Huber führt der Kammer-

chor Schaffhausen dessen «Hymnus Corpus Christi Mysticum» auf.

Der Kammerchor Schaffhausen hat knapp Platz auf der Bühne. pd

DIE FÜNF Musikerinnen 
und Musiker des Ensembles Meri-
diana kommen aus vier verschie-
denen Ländern, haben jedoch eine 
gemeinsame Leidenschaft: Die 
Musik des Barock. Unter dem Titel 
«Tastes of Europe» präsentiert die 
mehrfach preisgekrönte Formation 
ihrem Publikum barocke Kammer-
musik von deutschen, italienischen 
und französischen Komponisten. 
Die Kombination von Blockflöte, 
Oboe, Violine, Viola da gamba, Fa-
gott und Cembalo ermöglicht dabei 
grosse Flexibilität in der Instrumen-
tierung und lässt viele unterschied-
liche Klangfarben zu. ausg.

 FR (23.9.) 20 H, ST. ANNA KAPELLE (SH) Junge Barocktalente: Das Ensemble Meridiana. pd

Alte Musik in frischem Kleid
Barocke Musik verschiedener europäischer Komponisten steht auf dem Pro-

gramm, wenn das Ensemble Meridiana zu den Instrumenten greift.

Alte Blueser
Drei Musiker, die sich ausken-

nen in der Welt des Blues: der 
amerikanische Gitarrist Jerry 
Campbell, der tschechische Bas-
sist Kasha Jahn und der Schwei-
zer Drummer George «Kay» Ko-
zel haben aus der Formation 
«Blue Hi-Way» die «George Kay 
Band» entwickelt. Sie spielen als 
Partyband die Songs der ganz 
gros sen der Bluesrock- und 
R'n'B-Szene. ausg.

FR (23.9.) 20.30 H

DOLDER2, FEUERTHALEN

Songwriter-Duo
Der Singer-Songwriter Orion 

Walsh ist schon lange eine 
Grös se in der amerikanischen 
Independent-Szene. Immer 
wieder wurden seine Songs für 
Filme und Fernsehen genutzt, 
was ihm auch zu internationaler 
Berühmtheit verhalf. Jetzt hat 
er sich mit der noch wenig be-
kannten Sängerin Amy Schmidt 
aus Nebraska, die ebenfalls 
starke Songs schreibt, zusam-
mengetan. ausg.

SO (25.9.) 17.30 H, KIRCHE LOHN
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WETTBEWERB: 2 EINTRITTE FÜR DAS KINO KIWI-SCALA ZU GEWINNEN!

Ein Rätsel nicht nur, aber auch für Millionäre

LIEBE PENDLER. Wahr-
scheinlich habt ihr euch gefragt, 
warum es denn in letzter Zeit so 
gemütlich in den Zügen war. Freie 
Sitzplätze, kein Gedränge in den 
Gängen, eine herrliche Ruhe. Ihr 
konntet euren Kaffee in vollen Zü-
gen geniessen und euren Gegen-
über stillschweigend anstarren. 
Liebe Pendler. Diese Zeiten sind 
jetzt vorbei. Die Masseneinwan-
derung hat ein erschreckendes 
Ausmass angenommen. Wir sind 
zurück! Zürich wird erneut von ei-
ner Flut von faulen Studenten 
überschwemmt. Nun sitzen wir 
nicht nur auf eurem Geldbeutel, 
sondern auch auf euren begehr-
ten Sitzplätzen. Wir katapultieren 
den Lärmpegel schon um sieben 
Uhr morgens in unermessliche 
Höhen, belästigen euer Gehör mit 
einer Ansammlung von wahnwit-
zigen Ideen, verunglimpfen die Eli-

te der letzten Generation mit un-
serer blossen Anwesenheit und 
prahlen lauthals mit  unserem (be-
scheidenen) Intellekt. Denn wir 
haben die grosse Verantwortung, 
zu allem eine eigene und individu-
elle Meinung zu haben und diese 
auch allen – ob sie es nun hören 
wollen oder nicht – mitzuteilen. 
Liebe Pendler. Versucht doch bit-
te zu verstehen, dass dieser Le-
bensstil Unmengen an Energie 
kostet. Deshalb müssen wir bis 
zwei Uhr nachmittags ausschla-
fen, da wir es als unsere gutbür-
gerliche Pflicht sehen, die Wirt-
schaft mit unseren beschränkten 
Mitteln zu unterstützen. So ist es 
unsere Bürde, am jeweiligen 
Abend zuvor die Gastwirtschaft 
fleissig voranzutreiben. Wie kann 
man da noch Zeit zum Arbeiten 
finden? Liebe Pendler. Bald haben 
wir wieder Ferien. Anabel Da Pra

SCHLUSSPUNKT

Masseneinwanderer
EIN STEIN, von einem 

jungen Demonstrationsteilnehmer 
geworfen, trifft nicht den Helm des 
Polizisten, sondern den Kopf eines 
Mädchens. Doch es ist nicht die 
Geschichte des Jungen und auch 
nicht die des Mädchens, die Franz 

Hohler erzählt, sondern es ist die 
Geschichte des Steins. Ein Stein, 
der zufällig  zuoberst in einem Con-
tainer lag und an dem die ganze 
Weltgeschichte vorbeigezogen ist 
und weiterhin vorbeiziehen wird.

In dieser und neun weite-
ren Kurzgeschichten bringt Hohler 
den Leser mit sprachlichem Scharf-
sinn und feinem Humor dazu, sich 
mit dem Zufall und dem Erwartba-
ren auseinanderzusetzen. Er-
scheint uns der Zufall als Zwangs-
läufigkeit, oder ist es viel mehr das 
Zwangsläufige, das uns wie ein 
grosser Zufall vorkommt? In der 
ersten Kurzgeschichte des neuen 
Buchs von Franz Hohler nimmt ein 
Staatspräsident ein kleines Kätz-
chen bei sich auf. Es rettet ihm spä-
ter das Leben. mg.

BUCHTIPP: «DER STEIN» VON FRANZ HOHLER

Zufällig oder zwingend

Franz Hohler, «Der Stein». Luchterhand, 

CHF 27.50

LETZTE WOCHE war an 
dieser Stelle zu beobachten, wie 
unserem Kollegen ein Zacken aus 
der Krone gefallen ist. Zwanzig auf-
merksame Leser haben es gese-
hen und das Sprichwort erraten. Ei-
ner davon hat uns sogar aufgeklärt, 
was es mit diesem Zacken auf sich 
hat: Früher war an der Anzahl der 
Zacken in der Krone die Stellung in 
der Hierarchie der Adligen ablesbar. 
So konnte einem im Falle von Fehl-
verhalten durchaus mal «ein Zacken 
aus der Krone fallen».

Wir bedanken uns herzlich 
für diese Erläuterungen und hätten 
dem Sprichwortkundigen den Ge-
winn gerne gegönnt – aber das Los 
hat anders entschieden. Der Preis 
und unsere Gratulation gehen an 
Urs Dönni, der mit einigen Kugeln 

Glacé von El Bertin den Sommer 
ausklingen lassen kann.

Die Redensart, die wir die-
se Woche suchen, hat nichts mit 
Steinen und nur wenig mit Taucher-
brillen zu tun. Wer das Rätsel nicht 
auf Anhieb lösen kann, kommt viel-
leicht beim Durchblättern eines be-
stimmten Walt Disney-Comics auf 
die gewinnbringende Idee. mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Wer will, darf das Münz des Fotografen zählen.  Foto: Peter Pfister
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Atomausstieg: Der Ausstieg aus der Atom-
energie ist ein absolutes Muss. Nach Fu-
kushima ist es klar, dass auch in technisch 
hoch entwickelten Ländern Atomkraft-
werke nicht 100-prozentig sicher sind, wie 
so oft behauptet wurde. Der Ausstieg soll-
te so schnell wie möglich, spätestens bis 
2030 durchgeführt werden. Da keiner den 
Atommüll haben will, sind Innovation und 
Zusammenarbeit mit andern europäischen 
Staaten, die die gleichen Probleme zu lö-
sen haben, gefragt.  Koordination der For-
schung,  Austausch der wichtigsten Daten 
und Abklärung der geeignetsten Standorte 
sollten gemeinsam erarbeitet werden.

Finanzlage Bund: International gese-
hen sind die Bundesfinanzen nicht in all-
zu prekärer Lage. Einsparungen im Mi-
litärbereich wären möglich, Steuerge-
schenke an die Reichen sollten gestrichen 
werden, und eine einheitliche Erbschafts-
steuer könnte Mehreinnamen generie-
ren, die allen dienen würden.

Standort Schaffhausen: Der Bund be-
zahlt in wirtschaftlich schwierigen Zei-
ten an die Bergregionen, z.B. die Touris-
musindustrie, Förderbeitrage aus. Grenz-
regionen wie Schaffhausen sollten in die-
se Gruppe eingereiht werden. Grenzüber-
schreitende Verkehrsförderung gehört 
zur Standortattraktivierung. 

Föderalismus am Ende: Die Globalisie-
rung verlangt der Gesellschaft strukturel-
le Veränderungen ab, um mehr Effizienz 
und Einheitlichkeit zu erzielen, da wer-
den in einzelnen Bereichen Anpassungen 
nötig sein. Die können aber innerhalb des 
föderalistischen Systems gemacht wer-
den, ohne dem Föderalismus gleich eine 
Absage zu erteilen. Der Föderalismus ist 
sicherlich nicht am Ende.

Name: Elisabeth Frischknecht Kind
Beruf: Japanologin/Sprachlehrerin

Partei: SP International

Atomausstieg: Ein endgültiger Atomaus-
stieg sollte in maximal 10 Jahren möglich 
sein. Die Atommüllentsorgung, als Kon-
sequenz einer verfehlten Energiepolitik, 
müssen wir tragen. Eine Auslagerung ins 
Ausland ist unverantwortlich. Niemand 
will Atommüll vor der Haustür, und nur 
weil sich in gewissen Regionen (internati-
onal) wenig Widerstand regt, sollen nicht 
diese unsere Fehler ausbaden müssen.

Finanzlage Bund: In Zeiten von Wirt-
schaftskrisen soll der Bund bei Staatsausga-
ben nicht einsparen, sondern antizyklisch 
handeln. Um Mehreinnahmen zu generie-
ren soll beispielsweise eine Erbschaftssteu-
er eingeführt und die Reichen stärker be-
steuert werden.

Standort Schaffhausen: Schaffhau-
sen darf wie alle Randkantone nicht zu 
einem Altersheim der Schweiz werden. 
Der Bund ist gefordert, eine klare Politik 
der Dezentralisierung zu verfolgen, dafür 
und für eine zukunftsorientierte Raum-
planung möchte ich mich stark machen.

Föderalismus am Ende: Der Schweizer 
Föderalismus ist nicht am Ende, die ter-
ritoriale Aufteilung und die daraus re-
sultierende Konstituierung der nationa-
len Parlamente ist jedoch völlig über-
holt. Die Funktion des Ständemehrs und 
des Ständerates als ausgleichende Kräfte 
zwischen protestantischen und katholi-
schen Kantonen, hat sich zu einer Über-
vorteilung von einzelnen Kantonen ge-
wandelt. Dies hat zur Folge, dass knapp 
2/3 der Schweizer Bevölkerung in der na-
tionalen Politik völlig untervertreten ist. 
Um diese Problematik zu entschärfen soll 
das Ständemehr abgeschafft, die Aufga-
be des Ständerates neu definiert und die 
Kantonsgrenzen neu überdacht werden.

Name: Seraina Fürer
Beruf: Studentin

Partei: Juso

Atomausstieg: Ja, wir müssen jetzt han-
deln. Der Ausstieg muss jedoch – wie 
in der Strategie der Schaffhauser Regie-
rung vorgesehen – geordnet erfolgen 
und darf bis maximal 2040 dauern. Es 
braucht enorme Anstrengungen und vor 
allem viel Zeit, um das Potenzial der er-
neuerbaren Energien auszuschöpfen. In 
der Entsorgungsfrage plädiere ich dafür, 
die Option einer internationalen Gemein-
schaftslösung (unter Aufsicht der IAEA/
Uno) endlich ernsthaft voranzutreiben.

Finanzlage Bund: Als Mitglied der Fi-
nanzkommission muss ich da widerspre-
chen. Wir haben die Finanzen beim Bund 
im Griff. In den letzten Jahren konnten 
wir Schulden abbauen. Gespart werden 
kann und soll aber immer, etwa durch die 
Verzichtsplanung. Die gewonnenen Mittel 
müssen wir in Bildung, Forschung, Tech-
nologietransfer sowie in die Berufsbildung 
investieren. Wissen ist unsere Zukunft!

Standort Schaffhausen: Weiter kämp-
fen für attraktive und leistungsfähige 
Verbindungen zu den Wirtschaftszent-
ren Zürich (Halbstundentakt), Stuttgart 
und Basel. Zentral für Schaffhausen sind 
zudem die ausgezeichneten wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen, verbunden 
mit einem attraktiven Steuerklima. Das 
schafft Arbeitsplätze und Wohlstand.

Föderalismus am Ende: Ganz im Ge-
genteil. Unser gelebter Föderalismus ist 
ein Garant dafür, dass es massgeschnei-
derte Lösungen gibt. Unzählige Persön-
lichkeiten engagieren sich in Gemeinden, 
Städten, Kantonen und auch beim Bund 
für eine starke und vielfältige Schweiz. Er 
sorgt für kreative Vielfalt anstelle zentra-
listischer Einfalt. Das ist eines unserer Er-
folgsgeheimnisse. 

Name: Hannes Germann
Beruf: Ständerat

Partei: SVP
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Atomausstieg: Ich bin nicht gegen einen 
Atomausstieg. Bevor aber kein plausibles 
Konzept mit realistischen Massnahmen 
und Perspektiven zur Sicherstellung der 
künftigen Energieversorgung vorliegt, 
kann man auf die Atomenergie nicht ver-
zichten. 

Finanzlage Bund: Bei den Verwaltungen 
könnte man massive Einsparungen gene-
rieren. Mehreinnahmen können erreicht 
werden, wenn die Wirtschaft wieder flo-
riert.  

Standort Schaffhausen: Ich werde mich 
für den öffentlichen Verkehr im Raum 
Schaffhausen einsetzen. ( S-Bahn ) Die Wirt-
schaftsförderung muss unterstützt werden, 
damit Schaffhausen ein attraktiver Kanton 
für unsere Unternehmen wird.

Föderalismus am Ende: Nein die 
Schweiz muss nicht neu organisiert wer-
den. Der Föderalismus und Wettbewerb 
unter den Kantonen stärkt die Schweiz. 
Leider geht der Föderalismus immer 
mehr vergessen, der Bund erhält immer 
mehr Kompetenzen und die Kantone we-
niger. Der Bürger bekommt das mit im-
mer mehr Vorschriften und Abgaben zu 
spüren. Deshalb muss der Föderalismus 
gestärkt werden.

Name: Simon Hatt
Beruf: Disponent

Partei: JSVP

Atomausstieg: Die bestehenden Kern-
kraftwerke sind so lange zu betreiben, wie 
ihre Sicherheit garantiert ist. Der Ausbau 
von erneuerbaren Energien ist durch den 
Abbau von hemmenden Bauvorschrif-
ten voranzutreiben. Zu gegebener Zeit 
hat dann das Volk darüber zu entschei-
den, ob ein Kernkraftwerk der neuen Ge-
neration oder eine «Hampfle» Gaskombi-
kraftwerke gebaut werden sollen. Alles 
andere führt zu massiv höheren Strom-
preisen, dem Verlust von Arbeitsplätzen, 
einer empfindlichen Einschränkung des 
Ortsbild- und Landschaftsschutzes sowie 
der persönlichen Freiheit.

Finanzlage Bund: Die vom Bundesrat 
im Rahmen der Aufgabenüberprüfung 
vorgeschlagenen Massnahmen sind ohne 
Abstriche umzusetzen, mit dem Ziel, den 
Haushalt um mindestens 1,9 Mrd. Fran-
ken zu entlasten. Mehreinnahmen durch 
die Erhöhung von Steuern, Abgaben und 
Gebühren kommen nicht in Frage, im Ge-
genteil. Mit der geplanten Unternehmens-
steuerreform III muss der Wirtschafts-
standort Schweiz weiter attraktiviert wer-
den, was zu Wirtschaftswachstum und da-
mit höheren Steuereinnahmen führt.

Standort Schaffhausen: Im Vorder-
grund steht der Ausbau der A4 auf vier 
Spuren zwischen Andelfingen und Win-
terthur. Hier haben wir höllisch aufzupas-
sen, dass wir nicht wieder aus dem Modul 
2 hinausfallen. Weiter geht es darum, dem 
Bundesamt für Energie genauestens auf 
die Finger zu schauen, damit das laufende 
Sachplanverfahren «Tiefenlager für radio-
aktive Abfälle» fair, sachlich und transpa-
rent abgewickelt wird. Unser Kanton darf 
nicht unter die Räder kommen!

Föderalismus am Ende: Nein.

Name: Christian Heydecker
Beruf: Rechtsanwalt

Partei: FDP

Atomausstieg: Die Atomenergie, die der-
art unmässige Risiken für Mensch und Na-
tur birgt, muss sobald als möglich aus der 
Energiematrix verbannt werden, am liebs-
ten vor 2030. In Bezug auf den Abfall ist 
mir klar, dass eine Lösung gefunden wer-
den muss: Hier allerdings vertrete ich die 
Meinung, dass Sicherheit und Dialog Vor-
rang haben. Das heisst, im Gegensatz zum 
Ausstieg muss die nötige Zeit eingeräumt 
bleiben, um das Problem richtig und im 
Konsens lösen zu können.

Finanzlage Bund: Als Auslandschweizer 
schätze ich die Situation in der Schweiz 
in Sachen Staatshaushalt nicht als so dra-
matisch ein, dass im Sozial-, Verkehrs-, 
Landwirtschafts-, Umwelt- oder Bildungs-
bereich gespart werden soll, denn diese 
sind für unsere Zukunft unabdingbar. Ich 
denke aber, dass bei Infrastruktur oder 
Rüstung Projekte bestehen, die aufge-
schoben oder reduziert werden können, 
ohne dass sich das negativ auf die Bevöl-
kerung auswirkt.

Standort Schaffhausen: Als Tor zu 
Deutschland und Baden-Württemberg 
kann Schaffhausen in mehreren Aspek-
ten eine wichtige Rolle spielen. Die bes-
te Unterstützung für Schaffhausen kann 
der Bund ganz sicher im Verkehrsbereich 
leisten, aber ich denke, dass auch For-
schungsgelder vermehrt an regionale In-
stitutionen fliessen könnten.

Föderalismus am Ende: Direkte Demo-
kratie und Föderalismus sind Marken-
zeichen der Schweiz, und sie sind noch 
lange nicht am Ende. Was notwendig ist, 
dass die Schweiz ihre Position im neuen 
globalen Umfeld wahrnimmt und über 
die Grenzen hinaus nicht föderalistisch, 
sondern global denkt und handelt.

Name: Beat Grüninger
Beruf: Unternehmer

Partei: SP International
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Atomausstieg: Als ehemaliger Republi-
kaner war ich nie für einen Einstieg. Die 
Wohnbevölkerung wächst pro Jahr um 
zweimal den Kanton Glarus. Ein sofortiger 
Ausstieg ist ohne Gewalt nicht umsetzbar. 
Die Wissenschaft ist gefordert, geht aber in 
die falsche Richtung. (Papierschieber, Sozi-
alwissenschafter oder sonstige Naturwis-
senschaftsbehinderer). Der Ausstieg soll 
möglichst schnell aber sinnvoll und ohne 
Panik stattfinden. Datum nicht bestimmt.
Praktisch jeder Eurasier braucht Strom.
Russland braucht sicher ein Endlager. Wir 
sind nicht fähig ein Zentrallager zu organi-
sieren. Über Europa wird es verstreut.

Finanzlage Bund: Der Bund braucht 
nicht mehr Einnahmen, er soll sparen. 
Sparpotenzial: Austreten aus dem IWF, 
drei von 4 Bundesrätinnen abwählen, 
Nagra einstellen, Bevölkerungsexplosi-
on stoppen. Jeder braucht SBB, Strassen 
Kanalisation, Schulen, Asylkosten nicht 
eingerechnet. Sozialindustrie reformie-
ren. Für 50 Franken kann ein Grauer Star 
geheilt werden. Eine Scheinasylanten-Fa-
milie kostet uns 5000 Franken, die Infra-
strukturkosten nicht einmal eingerech-
net.

Standort Schaffhausen: Weniger un-
sinnige Gesetze für die Rheinschifffahrt. 
Aus Platzgründen verzichte ich auf eine 
längere Liste.

Föderalismus am Ende: Der Föderalis-
mus ist wichtiger denn je, aber er muss 
sinnvoll angewendet werden.

Name: Heinz Keller
Beruf: Ingenieur HTL/Farmer

Partei: SVP International

Atomausstieg: Erst muss klar sein, wel-
che Optionen wir im Falle eines Ausstie-
ges haben und welche Auswirkungen da-
mit verbunden sind. Wir dürfen den feh-
lenden Strom nicht durch Strom ausländi-
scher Kernkraftwerke oder alter, dreckiger 
Kohlenkraftwerke ersetzen. Für die Ent-
sorgung des radioaktiven Abfalls ist im-
mer noch keine befriedigende Lösung ge-
funden worden. Eine Lagerung sollte aber 
möglichst dort vorgenommen werden, wo 
der Abfall auch entsteht, da der Transport 
einer der gefährlichsten Bereiche ist.

Finanzlage Bund: Der Bund muss wei-
terhin mit Hilfe der Schuldenbremse ei-
nen vernünftigen Bundeshaushalt garan-
tieren. Deshalb ist es wichtig, nicht stän-
dig zusätzlich ausserordentliche Ausga-
ben zu bewilligen. Die Sozialkosten und 
Finanzkosten, die Jahr für Jahr steigen, 
müssen reduziert werden.

Standort Schaffhausen: Unternehmen, 
die Forschung und Entwicklung in der 
Schweiz betreiben, müssen steuerlich ge-
fördert werden, wie ich in einer Motion 
gefordert habe.  Dies kommt auch Schaff-
hausen mit seinen Unternehmen im For-
schungsbereich zu Gute. Zusätzlich muss 
die Erschliessung unseres Kantons mit der 
Bahn sowie der Strasse an die Wirtschafts-
räume Zürich/Flughafen und Stuttgart ver-
bessert werden. Das Klettgau als Wohnpa-
radies muss erhalten bleiben, weshalb ich 
mich gegen ein Endlager im Südranden 
und in Benken wehre.

Föderalismus am Ende: Föderalismus för-
dert die Innovation und den Wettbewerb. 
Gerade lokale Strukturen können schnel-
ler, effizienter und kostengünstiger arbei-
ten. Wo dies nicht mehr möglich ist, muss 
man Kooperationen zu suchen.

Name: Thomas Hurter
Beruf: Pilot
Partei: SVP

Atomausstieg: Ich bin gegen den 
Atomausstieg, da der Bundesrat noch 
keine kostenneutrale Alternative darle-
gen konnte. Eine massive Verteuerung 
des Strompreises würde die Büezer am 
härtesten treffen. Der radioaktive Ab-
fall lagert zurzeit an der Erdoberfläche. 
Das ist keine Lösung auf Dauer. Darum 
muss eine sichere Gesteinsschicht in der 
Schweiz gefunden werden, um ein Tie-
fenlager zu bauen. Sollte sich Schaffhau-
sen am besten eignen, gilt es als Verursa-
cher von radioaktivem Abfall, das zu ak-
zeptieren.

Finanzlage Bund: Der Staat muss auf sei-
ne Hauptaufgaben getrimmt werden: Bil-
dung, Infrastruktur und Sicherheit. Da-
durch wird viel Steuergeld gar nicht erst 
ausgegeben, weshalb die Steuern gesenkt 
werden können. Gespart werden kann bei-
spielsweise bei der SRG. Das Gebühren-
monster vertilgt jährlich satte 1.2 Milliar-
den Franken für amerikanische Serien und 
Sendungen wie «Glanz & Gloria».

Standort Schaffhausen: Mir ist wich-
tig, dass Schaffhausen in Sachen Infra-
struktur nicht mehr übergangen wird. 
Mittelfristig braucht es eine Autobahn 
und eine schnelle Zugverbindung nach 
Basel und allenfalls St. Gallen.

Föderalismus am Ende: Der Schweiz 
geht es gut. Ein Grund dafür ist der Fö-
deralismus: In den Gemeinden wird das 
Zusammenleben durch die Einwohner 
und nicht durch eine weit entfernte Re-
gierung – wie in der EU – bestimmt. Das 
ist eine Stärke der Schweiz. Unabhängig 
davon muss aber der Staatsapparat effizi-
enter organisiert werden.

Name: Alain Illi
Beruf: Informatikstudent/Hilfsassistent

Partei: JFSH
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Atomausstieg: Bis ins Jahr 2025 ist ein 
Ausstieg aus der Atomenergie möglich. 
Wichtig ist, dass wir den Ausstieg mit Ener-
gieeffizienz und erneuerbaren Energien 
schaffen, Grosskraftwerke mit Gas wären 
der nächste Fehler! Das Konzept der Nagra 
weist massive Mängel auf. Unsere Region 
ist kein Versuchslabor für Atommülldepo-
nien! Wir brauchen ein sicheres Zwischen-
lager. Der Atommüll muss frei zugänglich 
sein, rückholbar und kontrollierbar. 

Finanzlage Bund: Mehreinnahmen kön-
nen generiert werden durch die Einfüh-
rung einer nationalen Erbschaftssteuer 
auf sehr grossen Vermögen zur Sicherung 
der AHV. Weiter soll die Pauschalsteuer 
für reiche Ausländer abgeschafft werden, 
das schafft Gerechtigkeit und erst noch 
Mehreinnahmen. Ein Sparpotenzial ergibt 
sich mit dem Verzicht auf die Beschaffung 
neuer Kampfflugzeuge.

Standort Schaffhausen: Das Vetorecht 
der Kantone bezüglich Atommülllager 
muss wieder eingeführt werden, damit der 
Kanton Schaffhausen wirtschaftspolitisch 
nicht ins Abseits gedrängt wird. Grosse Be-
achtung würde ich dem Fluglärmdossier 
schenken sowie der Verhinderung der Au-
tobahn E54 bzw. A98 durch den Klettgau. 
Einen weiteren Schwerpunkt sehe ich bei 
der Erhaltung unsrer Kulturlandschaft, ver-
bunden mit den zentralen Fragen der Sied-
lungs- und Verkehrsentwicklung sowie bei 
der Familienpolitik.

Föderalismus am Ende: Ich unterstütze 
Entscheidungen von unten nach oben. Der 
Kantönligeist darf uns aber nicht blockie-
ren. Wir müssen unsere Strukturen immer 
wieder neu überdenken und offen sein für 
unsere gemeinschaftlichen Interessen statt 
unsinniger Konkurrenz.

Name: Martina Munz
Beruf: Berufsschullehrerin

Partei: SP

Atomausstieg: Ich befürworte den Aus-
stieg aus der Kernenergie der heutigen Ge-
neration bis zum Jahr 2034. Damit der ehr-
geizige Schritt gelingen kann, braucht es 
Kompromisse beim Landschafts-, Natur- 
und Heimatschutz. Die Erforschung neuer 
Energiequellen muss intensiviert werden 
und im Sinne einer ergebnisoffenen For-
schung darf auch Kernenergie wieder ein 
Thema werden, wenn es gelingt, die immen-
sen Risiken zu eliminieren. Punkto Entsor-
gung stütze ich die Haltung der Kantonsre-
gierung, welche mit allen rechtlichen und 
politischen Mitteln darauf hinwirkt, dass 
bei uns kein Atommüll deponiert wird. Soll-
ten letztlich nur in unserer Region alle Si-
cherheitskriterien vollumfänglich erfüllt 
sein, müssen wir das akzeptieren.

Finanzlage Bund: Die Kosten bei den 
Sozialwerken sind zu hoch. Es braucht 
rasche Massnahmen zur Entlastung der 
AHV und auch die Sanierung der IV muss 
vorangetrieben werden. Sparpotenzi-
al sehe ich auch bei der Landesverteidi-
gung (vorerst keine neuen Kampfflugzeu-
ge). Investieren sollten wir in die Bildung 
und Forschung.

Standort Schaffhausen: Die Anbindung 
über Schiene und Strasse nach Zürich, Ba-
sel und Süddeutschland muss weiter ge-
fördert werden. Dazu gehört in einem 
nächsten Schritt die Reduktion der Fahr-
zeit nach Zürich auf max. 30 Minuten.

Föderalismus am Ende: Nein. Die Kom-
petenzverteilung auf mehrere Ebenen 
(Bund, Kantone, Gemeinden) ermöglicht 
die direkte Mitwirkung des Bürgers, da er 
in überschaubaren Verhältnissen am po-
litischen Leben teilnehmen kann. Zwin-
gend nötig ist aber die Klärung und Ent-
flechtung der Zuständigkeiten. 

Name: Roger Paillard
Beruf: Bereichsleiter Bildung

Partei: FDP

Atomausstieg: Ja, ein gezielter und ge-
ordneter Ausstieg aus der Atomenergie! 
Die erneuerbaren Energien sind dabei so-
fort stark zu fördern. Die Endlagerung ra-
dioaktiver Abfälle muss international ge-
löst werden. Diese in einem so dicht besie-
delten Land wie der Schweiz zu vergraben, 
ist verantwortungslos. Wozu haben und fi-
nanzieren wir denn all die internationalen 
Organisationen? Die Internationale Atom-
energie-Organisation (IAEO) könnte un-
ter Oberaufsicht der UNO ein solches Tie-
fenendlager überwachen.

Finanzlage Bund: Der Bund generiert 
derzeit einen Überschuss und das ist gut so. 
Damit sollte er Schulden abbauen, Reser-
ven anlegen, Gelder an die Kantone weiter-
leiten oder Investitionen tätigen. Die zent-
rale Frage lautet: Welche Aufgaben muss 
der Staat wirklich übernehmen? Wir dür-
fen dem Staat nicht Jahr für Jahr mehr 
Aufgaben und Verantwortung aufhalsen. 
Unzählige Länder zeigen derzeit, was ge-
schieht, wenn der Staat seinen Aufgaben 
und Schulden nicht mehr gewachsen ist.

Standort Schaffhausen: Die Zersied-
lung ist schon in vollem, geradezu be-
ängstigendem Gang. Daher brauchen wir 
keine zusätzliche Standortattraktivie-
rung – unser kleines Paradies wird schon 
genügend zubetoniert. Der Ausbau der S-
Bahn in unserer Region ist indessen sinn-
voll. Gefragt ist mehr Lebensqualität! Na-
turnahe Landschaft, Biodiversität, Erho-
lungsräume, keine Staus auf Strassen 
und Geleisen.

Föderalismus am Ende: Nein, der Föde-
ralismus ist das Erfolgsrezept der Schweiz 
schlechthin. Wo möglich soll die Verant-
wortung subsidiär den Kantonen und Ge-
meinden übertragen werden.

Name: Thomas Minder
Beruf: Unternehmer/Kaufmann

Partei: parteilos
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Atomausstieg: Ich fordere die Beibehal-
tung der jetzigen Kernkraftwerke unter 
strengster Überwachung. Bezüglich Atom-
müll bin ich dafür, dass alle möglichen 
Standorte gleichwertig behandelt werden 
und letztlich das geologisch sicherste La-
ger gebaut wird.

Finanzlage Bund: Der Bund muss wie-
der auf die Kernaufgaben Sicherheit, In-
frastruktur und Bildung getrimmt wer-
den. Das heisst nicht, dass in diesen Berei-
chen mehr ausgegeben werden soll, son-
dern dass die Gelder effizienter eingesetzt 
werden müssen. In den Bereichen Umwelt-
schutz, Sozialversicherungen, Kulturförde-
rung und Entwicklungshilfe ist ein enor-
mes Sparpotenzial vorhanden, das bisher 
überhaupt nicht ausgeschöpft wird. 

Standort Schaffhausen: Der Bund ist kein 
Selbstbedienungsladen, aus dem man das 
Geld einfach so herausholen soll. Schaff-
hausen soll primär aus eigener Kraft attrak-
tiver werden. Das ist locker möglich: Durch 
Annahme unserer kantonalen Volksinitiati-
ve «Steuern runter» sowie weitere steuerli-
che Entlastungen und einer konsequenten 
Sparpolitik kommen wir selber vorwärts 
und brauchen keine Hilfe aus Bern!

Föderalismus am Ende: Der Föderalis-
mus ist eine Erfolgsgeschichte. Der Steu-
erwettbewerb zwischen den Kantonen ge-
neriert langfristig höhere Steuereinnah-
men trotz laufend tieferen Steuersätzen. 
Deshalb ist der Ruf nach mehr Zentrali-
sierung und einer Neuorganisation völ-
lig verfehlt. Das Beispiel der EU zeigt uns 
eindrücklich, was passieren kann, wenn 
der Wettbewerb zwischen den Staaten 
um tiefere Steuern nicht mehr spielt und 
die Eigentumsrechte der Bürger nicht 
mehr garantiert sind.

Name: Benjamin Schilling
Beruf: Masterstudent HSG

Partei: JFSH

Atomausstieg: In der Energiefrage müs-
sen die Versorgungssicherheit und die 
Unabhängigkeit vom Ausland Priorität 
haben. Bestrebungen hin zu neuen Ener-
gieformen sind sicherlich notwendig. Die 
Atomenergie als mögliche Energieform 
darf dabei nicht ausgeklammert werden.
Ich setze mich für ein transparentes und 
offenes Auswahlverfahren ein. Die Lage-
rung hat nicht am einfachsten, sondern 
am sichersten und besten Ort zu erfolgen. 
Die Verantwortung darf nicht auf andere 
abgeschoben werden, und das bedeutet, 
den eigenen Abfall selber zu entsorgen.

Finanzlage Bund: Der Ruf nach Mehr-
einnahmen ist falsch. Staatliche Struk-
turen sind zu überprüfen. Ein Abbau der 
Bürokratie verschlankt den Staat und 
macht ihn effizienter. Die Einführung ei-
ner Schuldenbremse bei den Sozialwer-
ken führt zu einer Stabilisierung der Aus-
gaben. Mehreinnahmen durch Steuerer-
höhungen lehne ich strikte ab.

Standort Schaffhausen: Optimale Ver-
kehrsverbindungen auf Schiene und Strasse 
sind wichtige Faktoren. Die S-Bahn Schaff-
hausen ist ein wichtiger Schritt. Gleichzei-
tig sind bessere Bahnverbindungen nach 
Basel und in den Norden nach Stuttgart für 
die wirtschaftliche Entwicklung notwen-
dig. Ich will den zweispurigen Ausbau der 
Nationalstrasse nach Winterthur und die 
Beseitigung des Nadelöhrs in Eglisau. Da-
für setze ich mich beim Bund ein.

Föderalismus am Ende: Die Schweiz 
braucht keine Neuorganisation. Die Ei-
genständigkeit von Gemeinden und Kan-
tonen hat sich bewährt. Dank der direk-
ten Demokratie kann der Bürger mitre-
den und die Politik bleibt nahe am Puls 
der Bevölkerung.

Name: Christoph Schärrer
Beruf: Wirtschaftsprüfer

Partei: FDP

Atomausstieg: Ich bin für den Atom-
ausstieg innerhalb der nächsten 20 bis 24 
Jahre. Ich bin für den Ausbau von Wasser-
kraft, Photovoltaik, Windkraftwerken, 
Geothermie und die Verstromung von 
Biogas. Zum Abfall: Kantone, die Atom-
strom produzieren, müssen auch für die 
Entsorgung der Abfälle aufkommen und 
sind dafür verantwortlich.

Finanzlage Bund: Mehreinnahmen zu ge-
nerieren ist in der aktuellen Wirtschafts-
lage schwierig. Gleichzeitig machen einige 
Kantone und Gemeinden grosse Steuerge-
schenke an «Superreiche». Wir brauchen 
eine vernünftige Steuerpolitik auf kanto-
naler und kommunaler Ebene, ohne ein-
heitlichen Steuersatz! Daneben besteht 
bei der Zentralisierung von staatlichen In-
stitutionen die Gefahr, dass überdimensio-
nierte Verwaltungsapparate entstehen. Die 
Einsparungen sollten deshalb vor allem in 
den Chefetagen vorgenommen werden.

Standort Schaffhausen: Weitere finan-
zielle Unterstützung für den Ausbau von 
Bahninfrastruktur und Tourismusprojek-
ten (Renaturierung Rheinufer, Attraktivie-
rung Rheinfall, Biosphärengebiet Schaff-
hausen). Insgesamt wünsche ich mir für 
unseren Kanton eine grössere Präsenz, wir 
sollten mehr wahrgenommen werden.

Föderalismus am Ende: Ich glaube an 
den Föderalismus und das Mitspracherecht 
jedes einzelnen Bürgers. Gewisse Anpassun-
gen sind trotzdem notwendig und müssen 
zukünftig von Bundesebene her bestimmt 
werden, ich denke da an die Harmonisie-
rung der Bau- und Nutzungsordnung, die 
beispielsweise das «verdichtete Bauen» re-
gelt. Eine grundsätzliche Umstrukturie-
rung und Neuorganisation unserer Schweiz 
lehne ich vehement ab!

Name: Patrick Portmann
Beruf: Fachmann Pflege, Betreuung

Partei: CVP



Stellen

Amtliche Publikationen

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER KJS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 24. September, ab 07.30 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

GIFTSAMMLUNG

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Mittwoch, 28. September von 16.00 bis 
18.30 Uhr, beim Schulhaus Kreuzgut
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

Die 
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,  
möglichst in der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

Lösungs-,      
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-           
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 Sprengstoff,  
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 29. 09. 2011, 19.00 Uhr,
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 05/2011 vom 

25. August 2011
2. Änderung der Bau- und Nutzungsordnung 2006 

(Materialbewirtschaftungszone, neu)
3. Orientierung Umbau / Neubau Alterswohnheim
4. Orientierung Projekt Tagesschule Unterer Reiat
5. Beantwortung von Interpellationen  

a) Wasserwirbelkraftwerk, Maria Härvelid, ÖBS  
b) Strassenbeleuchtung, Doris Brügel, ÖBS  
c) Service DB Bahnhof Thayngen, Christian Bareiss

6. Informationen aus dem Gemeinderat
7. Verschiedenes

Die Einwohnerratspräsidentin:
Katja Stauber

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 24. September 2011
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

WALD UND LANDSCHAFT

KASTANIEN 
Für die Winterfütterung der 
Hirsche im Munotgraben benö-
tigen wir saubere und trockene 
Kastanien. Die Kastanien können 
am Samstag, 8. Oktober 2011, 
10.00–11.00 Uhr vor dem Munot-
eingang abgegeben werden. 
Pro Abgabe maximal 150 kg, 
Entschädigung Fr. –.30/kg.
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Redaktion:  redaktion@shaz.ch
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Atomausstieg: Der Ausstieg aus der Kern-
energie ist beschlossen, aber das Ausstiegs-
szenario des Bundes ist zu optimistisch. Ein 
geordneter Ausstieg kann frühestens in 20 
Jahren abgeschlossen werden. Ein Ersatz 
durch KKW der neuesten Generation soll-
te nicht a priori ausgeschlossen werden. 
Unser Atommüll muss in der Schweiz ge-
lagert werden. Endlager sollen an den best-
geeigneten Standorten unter Berücksichti-
gung der volkswirtschaftlichen Nachteile 
gebaut werden. Deshalb kommt das Blau-
burgunderland nicht in Frage.

Finanzlage Bund: Der Bund sollte keine 
Mehreinnahmen generieren, sondern sei-
ne Ausgaben in den Griff bekommen. Ge-
spart werden kann durch Verbessern der Ef-
fizienz bei administrativen Abläufen, aber 
auch, indem Ungerechtigkeiten und Miss-
bräuche im Sozialwesen behoben werden. 

Standort Schaffhausen: Schaffen von at-
traktiven Rahmenbedingungen für den 
Wohn- und Wirtschaftsstandort, die gesun-
des Wachstum generieren und junge Famili-
en anziehen. Förderung des öffentlichen und 
privaten Verkehrs. Erstklassige Bildungs-
möglichkeiten und gute Anbindung an die 
Hochschulzentren. Schaffhausen soll als For-
schungsplatz an Bedeutung gewinnen.

Föderalismus am Ende: Föderalismus 
ist nach wie vor ein erfolgreiches Kon-
zept, weil damit Entscheidungen dort ge-
troffen werden, wo Problem- und Bür-
gernähe vorhanden ist. Es verhindert 
die Machtkonzentration beim Staat und 
nimmt Rücksicht auf Minderheiten. Klei-
ne Gemeinden sind personell und finan-
ziell zunehmend überfordert, darum 
sind Gemeindefusionen zu thematisie-
ren, aber sie müssen von der Basis ausge-
hen und getragen werden.

Name: Erwin Sutter
Beruf: Chemiker HTL

Partei: EDU

Atomausstieg: Ein Ausstieg aus der Kern-
energieproduktion ist anzustreben. Viele 
Faktoren spielen dabei aber eine wesent-
liche Rolle: Bevölkerungswachstum, Ener-
giesparmassnahmen, Vorantreiben der al-
ternativen Energien und auch die Finanzie-
rung der einzelnen Massnahmen. Der Aus-
stieg ändert jedoch nichts daran, dass die 
radioaktiven Abfälle hier in der Schweiz – 
am sichersten Standort, unterirdisch und 
wieder rückholbar – gelagert werden müs-
sen, solange keine internationale Lösung 
gefunden wird. Die Lagerung in einer Hal-
le bei Würenlingen, 30 km Luftlinie von 
Schaffhausen entfernt, ist keine Lösung.

Finanzlage Bund: Der Bund darf zur Stär-
kung der KMU (Gewerbe, Landwirtschaft 
und Industrie) keine zusätzlichen Steuern 
oder Gebühren generieren. Dies würde die 
vom starken Frankenkurs gebeutelte Wirt-
schaft noch mehr schwächen und Arbeits-
plätze gefährden. Der Bund soll vor allem 
in der Verwaltung sparen. Weniger Büro-
kratie spart auch Geld und Arbeit bei den 
Gemeinden und Kantonen.

Standort Schaffhausen: Die Qualität 
der ÖV- und Strasseninfrastruktur muss 
weiter verbessert werden, vor allem auf 
den Achsen nach Winterthur und nach 
Bülach. Ferner müssen neue Rahmenbe-
dingungen für die Ansiedlung von Fir-
men in Schaffhausen geschaffen wer-
den, damit der Bonny-Beschluss zum Teil 
kompensiert werden kann.

Föderalismus am Ende: Die Schweiz 
muss nicht neu organisiert werden, je-
doch sollte sie so flexibel sein, sich neuen 
Gegebenheiten anzupassen. Wichtig ist, 
dass junge Menschen wieder zum Mitma-
chen in Politik, Vereinen oder Interessen-
gruppen motiviert werden.

Name: Dino Tamagni
Beruf: Gemeinderat/Getränkehändler

Partei: SVP

Atomausstieg: Der Atomausstieg ist un-
abdingbar und muss so bald wie möglich 
erfolgen. Damit dies machbar ist, muss 
der Bund Massnahmen zur Förderung er-
neuerbarer Energien ergreifen. Kosten-
deckende Einspeisevergütung und Inves-
titionen in die Entwicklung von sauberen 
Technologien, jetzt!

Finanzlage Bund: Gespart werden muss 
zuallererst bei der Armee. Es ist kein Be-
drohungsszenario in Sicht, das diesen un-
verhältnismässigen Aufwand rechtfertigt! 
Mehreinnahmen sind dort zu generieren, 
wo man es bisher versäumt hat – was nun 
mitunter in der gegenwärtigen Finanzmise-
re gipfelt: Superreiche müssen zur Kasse ge-
beten werden. Mit der Einführung von Erb-
schaftssteuer, Kapitalgewinnsteuer und mit 
der Eindämmung des ruinösen Steuerwett-
bewerbs von Kantonen und Gemeinden.

Standort Schaffhausen: Gesetzli-
che Mindestlöhne als Massnahme gegen 
Lohndumping im Grenzkanton Schaff-
hausen. Eine Steuerpolitik, die innovati-
ve, der Nachhaltigkeit verpflichtete KMU 
in der Region belohnt und so die Stabilität 
des Wirtschaftsstandorts Schaffhausen 
stärkt, anstatt ausländischen Briefkasten-
firmen zu hofieren. Bessere Anbindung an 
den ÖV und eine gesamtschweizerisch ko-
ordinierte Raumplanungspolitik, die der 
Zersiedelung entgegenwirkt.

Föderalismus am Ende: Ist er nicht. 
Problematische Aspekte wie Ständemehr 
oder Steuerwettbewerb sollten über-
dacht werden, während die vermehrte 
nationale Zusammenarbeit in Fragen der 
Energiegewinnung oder des Landschafts-
schutzes dringend nötig ist. Föderalis-
mus steht für Vielfalt, und wer dafür ein-
steht, sollte sie auch leben.

Name: Susi Stühlinger
Beruf: Journalistin

Partei: AL
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Atomausstieg: Zum jetzigen Zeitpunkt 
bin ich nicht für einen Atomausstieg. Für 
den Abfall muss aus meiner Sicht ein Geo-
logisches Tiefenlager in der Schweiz gebaut 
werden. Ich bin ebenfalls der Meinung, 
dass dieses an jenem Standort gebaut wird, 
der dafür am besten geeignet ist. 

Finanzlage Bund: Mehreinnahmen soll-
ten keine generiert werden. Unsere Bür-
ger sind durch Steuern und Gebühren be-
reits genug belastet. Sparpotenzial sehe 
ich vor allem bei den teils horrenden Be-
trägen, die wir ins Ausland überweisen.

Standort Schaffhausen: Einerseits ist 
der Steuerwettbewerb zwischen den Kan-
tonen weiterhin beizubehalten. Ande-
rerseits ist eine gute Anbindung sowohl 
beim Privatverkehr als auch im Öffentli-
chen Verkehr von zentraler Bedeutung.

Föderalismus am Ende: Nein, der Föde-
ralismus hat sich bewährt und wird sich 
auch weiter bewähren.

Name: Ueli Werner
Beruf: Poststellenleiter

Partei: JSVP

Atomausstieg: Der Atomausstieg muss 
jetzt erfolgen und sobald wie möglich 
umgesetzt werden. Die Frage der Entsor-
gung ist ein heikles Thema, jedoch solan-
ge wir nicht von einer internationalen Lö-
sung profitieren können, müssen wir lei-
der innerhalb der Grenzen den sichers-
ten Standort für die radioaktiven Abfälle 
nehmen, hier sollten keine egoistischen 
Vorprescher gemacht werden.

Finanzlage Bund: Eine Erbschaftsteu-
er wäre in der alternden Schweiz eine 
Lösung, um viel Geld wieder in Umlauf 
zu bringen. Wichtig ist hierbei, dass die 
kleinen Erbschaften des normalen Bür-
gers nicht angetastet werden, denn sol-
che Erbschaften helfen und sollen nicht 
beschnitten werden.

Standort Schaffhausen: Die Bahnver-
bindung Schaffhausen – Basel muss ausge-
baut werden, um Schaffhausen unabhän-
giger von Zürich und besser erreichbar zu 
machen. Momentan ist eine Arbeitsstelle 
in Basel mit einem Zweitwohnsitz verbun-
den. Durch eine schnelle Verbindung wür-
de Schaffhausen als Wohn und Investitions-
ort an Wert gewinnen.

Föderalismus am Ende: Nein, die Stärke 
der Kantone ist ein wichtiges Element un-
serer Politik. Jedoch gibt es einige Themen, 
die der Bund stärker vorgeben soll, um z. B. 
schulische Unterschiede nicht von der Kan-
tonsgrenze abhängig zu machen.

Name: Samuel Vonäsch
Beruf: Student

Partei: Juso

Atomausstieg: Ich unterstütze Atomaus-  
und Umstieg auf erneuerbare Energien, 
aber ohne Forschungsverbot. Er muss in 
wirtschaftlich verkraftbaren Schritten er-
folgen, um Arbeitsplätze nicht zu gefähr-
den. Stromimporte sind keine nachhal-
tige Lösung. Die Klimaziele müssen wir 
einhalten. Der Zeitpunkt des Ausstiegs 
hängt u.a. ab von der Entwicklung neu-
er Technologien, Sparwillen und Flexibi-
lität. Eine Endlagerung wird hoffentlich 
nie nötig sein. Schon heute existiert z.B. 
eine Technologie zur Wiedergewinnung 
von Uran aus radioaktiv verseuchtem 
Wasser mit Hilfe eines harmlosen Bakte-
riums. Als Naturwissenschaftlerin glaube 
ich an den Fortschritt der Technik.

Finanzlage Bund: In allen Bereichen 
muss evaluiert werden, wo durch Effizi-
enzsteigerung gespart werden kann. Ein-
nahmen müssten durch nachhaltige In-
vestitionen  generiert werden. Z.B. könn-
ten durch Frühförderung und Integrati-
on soziale Folgekosten reduziert werden. 

Standort Schaffhausen: Wissen ist un-
sere wichtigste Ressource; wir brauchen 
gute Rahmenbedingungen für Bildung, 
insbesondere im Bereich der Technik. 
Familien sollen mit Steuererleichterun-
gen und ausserschulischen Betreuungs-
angeboten gestützt werden. Zudem setze 
ich mich ein für attraktiven Wohnraum, 
gute Verkehrsanbindungen an grosse Ag-
glomerationen sowie Flughafen, vor al-
lem durch den ÖV.

Föderalismus am Ende: Der Föderalis-
mus ist eine Stärke unseres Landes; kleine 
Einheiten sind überschaubar und  flexib-
ler, Wettbewerb fördert Innovationen, Zen-
tralisierung führt zu Schwerfälligkeit und 
Qualitätseinbussen, siehe EU.

Name: Nathalie Zumstein
Beruf: Biologin/Hausfrau

Partei: CVP
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Alle Reichen 
gleich besteuern
Zur Abstimmung «Abschaf-
fung der Pauschalsteuer»
Wer gleich viel verdient und 
besitzt wie ein anderer, soll 
gleich viel Steuern zahlen 
wie der andere. Dieser sim-
plen Aussage wird kaum je-
mand widersprechen wollen, 
denn sie entspringt dem all-
gemeinen Gerechtigkeitsemp-
finden.

Leider entspricht die Pau-
schalsteuer diesem Grundsatz 
nicht. Sie legt im Gegenteil 
fest, dass ein schwerreicher 
Ausländer viel weniger Steu-
ern bezahlen muss als ein 
schwerreicher Inländer. Er-
staunlich, dass sich ausge-
rechnet die SVP für die krasse 
Bevorzugung dieser Gruppe 
von zugewanderten Reichen 

einsetzt und die Pauschalsteu-
er beibehalten will.

Regierungsrat und Kantons-
rat haben sich bezüglich Steu-
erpolitik seit Längerem auf 
eine Strategie festgelegt: Un-
ser Kanton soll sich so weit 
wie möglich dem grossen süd-
lichen Nachbarkanton annä-
hern. Im Kanton Zürich hat 
das Stimmvolk die Pauschal-
steuer abgeschafft. In konse-
quenter Befolgung der Annä-
herungsstrategie sollte unser 
Stimmvolk den gleichen Ent-
scheid fällen.
Hans-Jürg Fehr, Schaffhausen

Privilegien 
abschaffen
Warum soll ich eigentlich jedes 
Jahr brav meine Steuererklä-
rung ausfüllen, wenn gleich-

Nehmen und Geben
Zur Abstimmung «Ausbau 
der S-Bahn»
Anlässlich der Eröffnung der 
Bahnlinie Waldshut–Kons-
tanz am 13. Juni 1863 laute-
te die Aufschrift eines Trans-
parents: «In diesem wohlge-
bauten Haus, / da gehn zwei 
Völker ein und aus. / Wenn sie 
in Eintracht sich bemühen, / 
wird beider Länder Glück er-
blühen.»

Seit bald 150 Jahren diente 
(auch in schlechten Zeiten) 
und dient die deutsche Bahnli-
nie durch den Kanton Schaff-
hausen vielen Bewohnern un-
seres Kantons als Transport-
mittel.

Dabei war das immer ein 
«Nehmen und Geben». Wir er-
innern uns: Mit baden-würt-
tembergischem Geld elektrifi-
zierte die Deutsche Bundes-
bahn (die damals noch so 
hiess) ihre Strecke Schaffhau-
sen–Singen. Für den Doppel-
spurausbau zwischen Erzin-
gen und Beringen stehen der 
DB insgesamt 53 Millionen 

Euro zur Verfügung. Ist es da 
nicht recht und billig, dass für 
einmal – für die Elektrifizie-
rung Schaffhausen–Erzingen 
– die schweizerische Seite 
(Bund und Kanton Schaffhau-
sen) ihren Beitrag leistet? Im 
Übrigen wäre es – von der 
technischen Seite her betrach-
tet – absolut sinnvoll, den 
Doppelspurausbau und die 
Elektrifizierung gleichzeitig 
in Angriff zu nehmen. Mit der 
Elektrifizierung erhalten auch 
schweizerische Bahnunter-
nehmen die Möglichkeit, die 
S-Bahn im Klettgau zu betrei-
ben. Ferner: Eine elektrifizier-
te Strecke Schaffhausen–Er-
zingen wäre quasi ein «Start-
schuss» für die Elektrifizie-
rung der gesamten 
Hochrheinstrecke Schaffhau-
sen–Basel.

Aus all diesen Gründen 
empfehle ich ein Ja zum Rah-
menkredit «Bau der S-Bahn 
Schaffhausen».
Jürg Zimmermann,
Schaffhausen

zeitig ausländische Millionä-
re pauschal besteuert werden 
und damit erst noch Geld spa-
ren. Sondergesetze für Wohl-
habende haben in den letz-
ten Jahren überhand genom-
men. Was man den Reichen 
geschenkt hat, rächt sich jetzt 
– siehe aktuelle Kantonsfinan-
zen. Jetzt muss eine Zeit kom-
men, da diese Privilegien wie-
der abgeschafft werden, be-
ginnend mit einem Ja zur Ab-
schaffung der Pauschalsteuer.
Andreas Hunziker, 
Schaffhausen

Fehler nicht 
wiederholen
Der Kanton Schaffhausen hat 
1956 mit der Abschaffung des 
damaligen Holdingprivilegs 
bereits einmal sehr nachteili-
ge Erfahrungen gemacht, weil 
in der Folge die überwiegen-
de Mehrheit der damals zahl-
reichen Holdinggesellschaf-
ten innert kürzester Zeit den 
Kanton verliessen. Steueraus-
fälle waren die Folge. Das ein 
paar Jahre später wieder ein-
geführte Holdingprivileg kam 
zu spät, der Schaden war an-
gerichtet und eine Mitursache 
für den wirtschaftlichen Nie-
dergang des Kantons Ende des 
letzten Jahrhunderts. Es wäre 
kurzsichtig, den gleichen Feh-
ler wieder zu begehen, umso 
mehr, als der Bund und alle 
Kantone mit Ausnahme von 
Zürich die Pauschalbesteue-
rung nach wie vor kennen. 
Die Stimmberechtigten des 
Kantons Glarus haben an der 
Landsgemeinde vom 1. Mai 
2011 und die Thurgauerinnen 
und Thurgauer in der Volks-
abstimmung vom 15. Mai 2011 
die Abschaffung abgelehnt.

Der Regierungsrat emp-
fiehlt, die Initiative abzuleh-
nen und dem Gegenvorschlag 
zur Volksinitiative «Abschaf-
fung der Pauschalsteuer» zu-
zustimmen.
Rosmarie Widmer Gysel,
Regierungsrätin

Die Situation 
ist unhaltbar
Zur Abstimmung «Erneue-
rung des Waldfriedhofs»
Die geplanten Umbauten auf 
dem Waldfriedhof sind mit ho-
hen Kosten verbunden. Der eine 
oder die andere StimmbürgerIn 
wird deshalb nur widerwillig 
ein Ja in die Urne legen.

Wir sind weder von den städ-
tischen Behörden noch von der 
Bauwirtschaft abhängig und 
verfolgen keine monetären In-
teressen. Gleichwohl haben 
wir als Pfarrpersonen einen 
tiefen Einblick in die Tätigkei-
ten rund um Sterben und Tod.

Manche Angehörige möch-
ten den Verstorbenen noch-
mals sehen und auf dem Wald-
friedhof Abschied nehmen. 
Dazu wird heute der Sarg ans 
Ende eines Ganges gefahren, 
dort geöffnet und ein Vorhang 
gezogen. Diese Situation ist 
unhaltbar. Mit dem Umbau 
wird endlich die gewünschte 
Privatsphäre geschaffen.

Die Um- und Neubauten auf 
dem Waldfriedhof sind not-
wendig und sinnvoll. Mitar-
beiter, die Pikett-Dienst leis-
ten und häufig duschen und 
sich umziehen müssen – steti-
ger Wechsel von Sargtragen, 
Erdarbeiten, Vorgesprächen 
und Abdankungsfeiern –, 
müssen entsprechende Dienst-
räume zur Verfügung haben.

Der Schaffhauser Wald-
friedhof wird europaweit be-
wundert, da sollten Aufbah-
rung und Diensträume nicht 
weiter vernachlässigt werden. 
Die Investitionen dienen den 
Menschen in ihren schwers-
ten Stunden.
Pfrn. Britta Schönberger, Pfr. 
Daniel Müller, Pfrn. Beatri-
ce Heieck-Vögelin, Pfr. Andre-
as Heieck, Pfr. Heinz Brauchart, 
Pfr. Matthias Eichrodt, Pfrn, Ka-
rin Baumgartner, Pfr. Martin 
Baumgartner, Pfr. Markus Sie-
ber, Pfrn. Mirjam Gehrke-Köt-
ter, Pfr. Wolfram Kötter, Pfrn. 
Dorothe Felix, Pfr. Peter Vo-
gelsanger
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Die Vorlage ist 
undemokratisch
Abstimmung zur Totalrevi-
sion der Stadtfassung
Die neue Stadtverfassung soll 
ein grosser Wurf werden, un-
sere Juristen im Parlament 
haben lange über den Details 
der Formulierungen gebrütet, 
jetzt scheint alles perfekt. Al-
les perfekt? Nicht ganz: Für die 
Änderung der Stadtratspensen 
zeichnete sich Widerstand ab, 
weshalb in diesem Punkt eine 
Variantenabstimmung durch-
geführt wird. Dass Parlament 
und Regierung künftig mehr 
Geld ausgeben können, ohne 
den Stimmbürger fragen zu 
müssen, scheint aber derart 

wichtig, dass hier auf eine 
Variantenabstimmung ver-
zichtet wurde. So bleibt dem 
Stimmbürger, welcher seine 
Rechte nicht einbüssen will, 
nur eines: Die gesamte Revisi-
on abzulehnen!
Andreas Beutler,
Schaffhausen

Stadt braucht 
neue Stiefel
Der Stadtrat und die meis-
ten ParlamentarierInnen sind 
sehr verantwortungsvoll und 
geben das Geld der Stadt sorg-
fältig aus.

Es gibt wenige andere, aber 
auch sie sind gewählt. Tun Sie 

Ja zur Zukunft
1918 lag der Wert des obliga-
torischen Referendums bei elf 
Prozent der damaligen Bud-
getsumme. Das wäre umge-
rechnet auf heute rund 20 
Millionen Franken. SPK Präsi-
dent Thomas Hauser hat wohl 
recht, wenn er schreibt, dass 
die Finanzkompetenzen be-
scheiden seien.

Die Zielsetzung ist klar die-
selbe wie im Kanton: Die An-
zahl von zwingenden Volksab-
stimmungen soll reduziert 
werden. Das soll auch zur Ent-
schärfung einer Ursache der 
Problematik der Abstim-
mungsmüdigkeit beitragen

Der Vorschlag, bei den ein-
maligen Ausgaben zwei Millio-
nen Franken einzusetzen, ist 
moderat. Der Betrag liegt unter 
einem Prozent der Bilanzsum-
me des städtischen Haushalts. 
Dass die direktdemokratischen 
Anliegen trotzdem ernst ge-
nommen werden, zeigt die Tat-
sache, dass das Korrelat dazu, 
die Unterschriftenzahl beim fa-
kultativen Referendum, auf 
dem extrem tiefen Stand von 
1918 belassen wurde. 

Dass die Relationen mit dem 
heutigen Betrag von 600'000 

Franken überhaupt nicht 
mehr stimmen, zeigt ein Blick 
in den Kanton: Die Grenze für 
eine obligatorische Volksab-
stimmung bei einmaligen 
Ausgaben in der drei Mal klei-
neren Gemeinde Neuhausen 
oder der zehn Mal kleineren 
Gemeinde Beringen liegt auf 
demselben Niveau wie in der 
Stadt, nämlich bei 600'000 
Franken. 

Aber auch der Blick in die 
Schweiz zeigt, dass der Betrag 
für das obligatorische Referen-
dum nicht mehr zeit- und 
sachgerecht ist: Mit den zwei 
Millionen Franken sind wir 
jetzt auf dem Niveau von Ge-
meinden wie Wädenswil, Die-
tikon, Kloten oder Adliswil. 
Die Grenze von zwei Millionen 
Franken für das obligatorische 
Referendum, die offensicht-
lich exorbitant hoch sein soll 
(SVP!), gilt in 80 der insgesamt 
171 Zürcher Gemeinden!

Die neue Schaffhauser Ver-
fassung ist massvoll, klar und 
einfach verfasst. Und das 
schönste ist, am Volk vorbei-
schmuggeln geht nicht. Ich 
sage ja am 25. September.
Urs Tanner, Schaffhausen

darum das Richtige zur rech-
ten Zeit. Sagen Sie jetzt ja zur 
neuen Stadtverfassung mit 
längst fälligen, zeitgemässen 
Kompetenzen, aber meiden 
Sie bei den Wahlen Leute, die 
nur ihren eigenen Interessen 
dienen.

Nach 93 Jahren braucht die 
Stadt endlich neue Stiefel, mit 
den alten kann sie nicht mehr 
mithalten. Ich stimme der 
neuen Stadtverfassung zu.
Iren Eichenberger, 
Schaffhausen

Schuldenberg 
soll sinken
Mit der Erhöhung der Fi-
nanzkompetenzen würde der 
Schaffhauser Schuldenberg 
schneller anwachsen als bis-
her. Dass der Stadtrat und der 
Grosse Stadtrat mit Geld nicht 
umgehen können, haben sie 
bewiesen. In vergangenen 
Abstimmungen (Freier Platz, 
Parkleitsystem, Schulleitun-
gen) konnte das Volk eingrei-
fen und diesen Luxusprojek-
ten einen Riegel vorschieben, 
obwohl die Regierung und der 
Grosse Stadtrat mit grosser 
Mehrheit dafür waren.

Oftmals ist es so, dass die 
Regierung und das Parlament 
an ihre Limiten gehen, somit 
ihre Finanzkompetenzen voll 
und ganz ausschöpfen und 
zum Teil stark am Volk vorbei-
politisieren. Es wäre also fatal, 
wenn die Finanzkompetenzen 
mit der neuen Stadtverfas-
sung erhöht würden, da die 
Regierung und das Parlament 
mit den höheren Kompeten-
zen mehr selber entscheiden 
könnten und das Volk weni-
ger zu sagen hätte. Dies hätte 
zur Folge, dass die Ausgaben 
(und somit auch die Schulden) 
in der Stadt Schaffhausen 
stark ansteigen würden. Aus 
diesem Grund bin ich gegen 
die Revision der Stadtverfas-
sung.
Alfred Tappolet,
Schaffhausen

Stadt muss 
handeln können
Die politisch rechts aussen an-
gesiedelten Gegner der neu-
en Stadtverfassung halten dem 
Staat ja gerne die Privatwirt-
schaft als Vorbild vor, an der er 
sich orientieren solle. Deshalb 
frage ich: Welche Firma hätte 
Erfolg, wenn sie nach dem ge-
nau gleichen Geschäftsmodell 
wirtschaften würde wie vor 
90 Jahren? Keine natürlich, sie 
wäre längst eingegangen. Nun 
ist die Stadt zwar kein Unter-
nehmen, aber auch sie kann 
und darf sich dem gesellschaft-
lichen Wandel nicht verschlies-
sen. Sie muss ebenfalls mit der 
Zeit gehen und so funktionie-
ren, dass sie der Bevölkerung 
den grösstmöglichen Nutzen 
bringen kann. Dazu gehört eine 
handlungsfähige Behördenor-
ganisation und diese wieder-
um ist untrennbar verbunden 
mit der vernünftigen Zuteilung 
von Kompetenzen. Der Franken 
ist heute ungleich viel weniger 
wert als 1918; da ist es doch nur 
logisch, dass die Finanzkompe-
tenzen der gewählten Behör-
den der Geldentwertung ange-
passt werden. Wer dazu nicht 
bereit ist, will die öffentliche 
Hand bewusst schwächen, da-
mit man nachher umso besser 
auf sie eindreschen kann. Diese 
üble Taktik ist leicht zu durch-
schauen und muss entschieden 
abgelehnt werden.
Hans-Jürg Fehr, 
Schaffhausen

Keine «Erhöhung 
des Sackgeldes»
Würden verantwortungsvol-
le Eltern ihren Kindern das 
Sackgeld erhöhen, wenn sie 
in der Vergangenheit nicht 
damit umgehen konnten? Si-
cher nicht. Deshalb müssen 
wir die Erhöhung der Finanz-
kompetenzen verhindern und 
die Revision der Stadtverfas-
sung ablehnen.
Rafael Brütsch, Schaffhausen
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Schaffhausen. Auch an einem 
Networkinganlass kann ganz 
schön gezankt werden. Das be-
wiesen auf jeden Fall die dies-
jährigen Wirtschaftsimpulse 
am letzten Freitag im Stadtthe-
ater. Die Vorträge und die Dis-
kussion zum Thema «Wachs-
tum – Fluch oder Segen» zeig-
ten vor allem eines: Wie unver-
einbar die Positionen bei die-
ser Thematik sind. Vor vollem 

Haus hielten die geladenen Red-
ner so genannte Inputreferate, 
bevor sie im zweiten Teil der 
Veranstaltung an einem Podi-
um diskutierten. 

Der ehemalige UBS-Cheföko-
nom, Klaus W. Wellershof, 
machte den Anfang und plä-
dierte, natürlich, für mehr wirt-
schaftliches Wachstum – wenn 
es auch nachhaltiger sein sollte. 
Nach Stammgast Wellershof be-

kamen die Zuschauer eine kriti-
schere Einschätzung zu hören – 
vom bekannten deutschen Ent-
hüllungsjournalisten Günther 
Wallraff. Dieser erzählte bei-
spielhaft von den Verlierern des 
Wachstums, er verurteilte die 
Exzesse der Banker («beschä-
mend») und klagte die Spekula-
tionen mit Lebensmitteln an 
der Börse an («Wachstum tö-
tet!»). 
Mit Peter Pauli, CEO der Meyer 
Burger Technology AG sprach 
auch ein Vertreter der So-
lar- und Photovoltaik-Indust-
rie zum Thema. Pauli erläuter-
te zwar ausgiebig das Erfolgs-
rezept seiner Firma, aber eben 
auch nicht viel mehr. 

Der nachfolgende Auftritt 
der deutschen Soziologin und 
Publizistin Jutta Ditfurth war 
wohl für viele wie ein Pauken-
schlag, denn Ditfurth machte, 
ungeachtet ihrer inhaltlichen 
Argumente, alleine durch ihre 
Rhetorik und ihre Ausdrucks-
kraft bereits ziemlich Eindruck. 
Wohl wissend, dass das Publi-
kum mehrheitlich bürgerlich 
und wirtschaftsnah war, ver-
kündete sie gleich zu Beginn ih-
rer Rede, man habe nun das ein-

malige Glück, einer «radikalen 
Ökologin eine Viertelstunde zu-
hören zu müssen.» Ditfurth plä-
dierte unter anderem für eine 
rasche Abkehr vom Kapitalis-
mus und forderte eine Ent-
schleunigung der Welt. 
Zum Abschluss referierte noch 
Ex-Bundesrat Joseph Deiss – al-
lerdings stellenweise kräftig 
am Thema vorbei. Anstatt über 
das Wachstum sprach er lieber 
über die Rolle der UNO. Ange-
sichts dessen, dass Deiss gera-
de ein Jahr lang die UNO-Gene-
ralversammlung präsidiert hat, 
konnte man dafür aber Ver-
ständnis aufbringen.
Die anschliessende Diskussi-
onsrunde war spannend und 
nervenaufreibend zugleich. 
Vor allem zwischen Ditfurth 
und Wallraff einerseits und 
Wellershof andererseits war 
der Schlagabtausch heftig und 
machte vor Beleidigungen nicht 
halt. Auch persönliche Animo-
sitäten waren deutlich spür-
bar. Moderator Brennwald,  
Deiss, und Pauli hatten dabei 
einen schweren Stand. Sie wur-
den stellenweise überfahren 
oder gingen gar ganz in der fah-
rigen Debatte unter. (aa.)

Auch auf dem Podium hatte Ökonom Klaus W. Wellershof manch-
mal einen schweren Stand.  Foto: Peter Pfister

Schaffhauser Wirtschaftsimpulse 2011: Ist Wachstum Fluch oder Segen?

Auseinanderklaffende Positionen

Schwyz. Am letzten Samstag 
wurde der Trägerverein für die 
eidgenössische Volksinitiative 
«Mehr Transparenz» gegrün-
det. Mit ihrer Initiative ver-
langen die Initianten, dass Ak-
teure, die sich an Wahl- und 
Abstimmungskampagnen be-
teiligen, ab einem gewissen Be-
trag ihre Finanzierung offen-
legen. So sollen beispielswei-
se politische Parteien Spenden 
von mehr als 10'000 Franken 
pro Jahr und Person offenle-
gen müssen. Die Annahme von 
anonymen Spenden soll un-

tersagt werden. Im Vorstand, 
der durch Nationalrat Andy 
Tschümperlin (SP, Schwyz) 
präsidiert wird, sitzen auch 
der Schaffhauser Kantonsrat 
Daniel Fischer (SP) sowie Clau-
dio Kuster, Co-Initiant der Ab-
zocker-Initiative. Wie der Vor-
stand mitteilt, soll der Verein 
dazu dienen, Organisationen, 
Parteien und Personen, die 
mehr Transparenz in der Poli-
tikfinanzierung wollen, zu ver-
netzen. Die Initiative wird ge-
startet, sobald 50 000 Franken 
zusammen sind. (az.)

Mehr Transparenz WWF-
Einkaufsführer
Schaffhausen. Der WWF prä-
sentiert einen Einkaufsfüh-
rer mit Stadtplan. Am letzten 
Samstag stellten sich die darin 
vertretenen 24 Geschäfte, die 
einen gewissen ökologischen 
Mindeststandard erfüllen müs-
sen, mit verschiedenen Aktio-
nen vor. Ganz unterschiedliche  
Lebensmittel- und Kleiderge-
schäfte und andere Unterneh-
men sind darunter. Mit dem 
neuen Führer möchte der WWF 
eine umweltbewusstere Kons-
umweise fördern. (pp.)

Regierung für 
Frühförderung
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat die Leitlinien zur 
«Frühen Förderung im Kan-
ton Schaffhausen» verabschie-
det. Diese umfassen Themen 
wie Familienförderung, Fami-
lienunterstützung oder auch 
die Förderung öffentlicher Le-
bensräume. Die Regierung will 
die Leitlinien im Rahmen ihrer 
Möglichkeiten umsetzen und 
nennt als Beispiel das bereits in-
itiierte Projekt «project urban» 
im Bereich der frühen Förde-
rung in Neuhausen. (Pd.)



Schaffhausen. Nach einem 
knappen Jahr Bauzeit wurde 
die Hauptpost an der Bahnhof-
strasse am letzten Samstag wie-
der eröffnet. Die trennenden 

Glasscheiben zwischen Ange-
stellten und Kunden sind weg, 
die Sicherheit ist aber trotz-
dem gewährleistet. Neu sind 
es zehn Schalter, zwei mehr 

als bisher, was die Wartezeiten 
verkürzt. Im Schnitt besuchen 
täglich 1'500 Kundinnen und 
Kunden die Post, an Spitzenta-
gen sind es 2'000. (pp.)

Offene Schalter prägen die neue Hauptpost Schaffhausen. Foto: Peter Pfister
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 am rande

ÖBS unterstützt 
Fehr und Munz
Schaffhausen. Beim Ständerat 
tritt die ÖBS bekanntlich mit 
Alt-Regierungsrat Herbert Bühl 
an. Bei den Nationalratswahlen 
nimmt die ÖBS selbst nicht teil. 
An der Parteiversammlung vom 
14. September sprachen sich ei-
nige Anwesende dafür aus, kei-
ne Kandidaten zu unterstützen. 
Die Mehrheit war aber der An-
sicht, dass zumindest ein Nati-
onalratssitz durch einen Ver-
treter oder eine Vertreterin des 
sozial und ökologisch aufge-
schlossenen Lagers besetzt sein 
sollte. Nach längerer Diskussi-
on beschloss die ÖBS dann mit 
grosser Mehrheit, mit Hans-
Jürg Fehr und Martina Munz 
zwei «gleichermassen engagier-
te und kompetente Personen zu 
unterstützen». (Pd.)

Schulhaus kann 
gebaut werden

Beringen. Das Bauinspektorat 
des Kantons Schaffhausen hat 
der Einwohnergemeinde Berin-
gen die Baubewilligung zum 
Neubau eines Oberstufenschul-
hauses als Erweiterung der be-
stehenden Schulanlage Zim-
merberg um neun Klassenzim-
mer, zwei Räume für Natur- und 
Technikunterricht und einen 
Mehrzweckraum erteilt. (Pd.)

«Waldpark»: 
Kein Zutritt

Neuhausen. Aufgrund von 
wiederholten Sachbeschädi-
gungen auf dem Areal des Kin-
dergartens Waldpark hat der 
Gemeinderat eine Zutrittsbe-
schränkung erlassen. Somit ist 
der Aufenthalt auf dem Are-
al des Kindergartens Wald-
park ausserhalb der Schulzei-
ten verboten. Vom Verbot aus-
genommen sind alle befugten 
Personen.  (Pd.)

Die neue Hauptpost wurde am vergangenen Samstag eröffnet

Kein trennendes Glas mehr

Ja zur Abfallverordnung
Neuhausen. Die gut besuch-
te Parteiversammlung der SP 
Neuhausen hat die Abstim-
mungsfragen vom 25. Septem-
ber 2011 diskutiert und für die 
kommunale Vorlage eine eige-
ne Parole gefasst.

Zudem konnten die Natio-
nalrats- und Ständeratskan-
didaten Martina Munz und 
Matthias Freivogel aufzeigen, 
wofür sie sich als Amtsträger 
einsetzen werden und ihre Be-
weggründe und Vorhaben für 
den Sitz in Bern kundtun. 

Die SP Neuhausen stellt sich 
hinter die Abstimmungspa-
rolen der kantonalen SP, wel-
che für die Volksinitiative «Ab-
schaffung der Pauschalsteuer» 
sowie für die Bewilligung eines 
Rahmenkredits für den Bau der 
S-Bahn Schaffhausen ist. Der 

Ausbau des Bahnangebots im 
ganzen Kanton sei sehr wich-
tig für die Region. Bestandteil 
der Vorlage ist auch der Bau 
des neuen Bahnhofs «Neuhau-
sen Zentrum» mit Lift, welcher 
auf der Höhe Industrieplatz ge-
baut wird, und so dem Neuhau-
ser Zentrum zu mehr Attrakti-
vität verhilft.

Auf Gemeindeebene müs-
sen die Stimmbürgerinnen 
und -bürger aus Neuhausen 
über den Tarif für die Grund-
gebühr und den Tarif für den 
Verkauf von Gebührenmar-
ken, beide  gemäss Abfallver-
ordnung, abstimmen. Die SP 
Neuhausen steht einstimmig 
hinter diesen Abstimmungs-
vorlagen und empfiehlt, je-
weils ein Ja in die Urne zu le-
gen. (Pd.)

Berufmesse 
war ein Erfolg
Schaffhausen. Die Schaff-
hauser Berufsmesse 2011 darf 
wiederum als Erfolg verbucht 
werden. 509 Jugendliche be-
suchten die Messe am Freitag-
morgen, 489 am Nachmittag. 
Am Samstag wurde der Anlass 
von Besuchenden überrannt, 
die Organisatoren gehen von 
2500 bis 3000 Besuchern und 
Besucherinnen aus.

Trotz schwierigen Parkplatz-
verhältnissen konnte ein rei-
bungsloser Auf- und Abbau der 
Messe verzeichnet werden. Die 
Stände der Ausstellenden wa-
ren ausgesprochen professio-
nell gestaltet, so dass sich nicht 
nur die Berufsbilder, sondern 
auch die gesamte Schaffhau-
ser Wirtschaft im besten Lich-
te darstellte. (Pd.)
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Hegau-Schaffhausen. Die 
diesjährige Museumsnacht 
war trotz Regens sehr gut be-
sucht. Über 25'000 Besucherin-
nen und Besucher liessen sich 
die Gelegenheit für einen an-

geregten Spaziergang durch 
Ateliers und Museen nicht 
entgehen. Es gab auch eini-
ge Vernissagen. So öffnete in 
Dies senhofen das Haus zur ge-
wesenen Zeit von Monika Sta-

hel erstmals seine Pforten, wie 
es sich gehört belebt durch Fi-
guren aus der Vergangenheit:  
Luigi spielte mit der Harmoni-
ka auf, Fräulein Häberli putz-
te und putzte, und Herr Tan-

ner briet Würste für die Gäs-
te. Die Brücke in Diessenhofen 
war für einmal ein Freiluftmu-
seum, geschmückt mit Zeich-
nungen von Schülerinnen und 
Schülern. Eine Finissage gab es 
dafür rheinabwärts in Büsin-
gen, wo die gut besuchte Aus-
stellung von Bernhard Wü-
scher zu Ende ging. 

In Schaffhausen musste man 
sich wegen der schieren Fülle 
des Angebots fürs Rosinenpi-
cken entscheiden. Während 
draussen der Regen nieder-
prasselte, konnte man etwa  im 
Haus der Wirtschaft mit einem 
Unterwasserfilm von Stefan 
Kiss in den Rhein eintauchen 
und mit Fischen um die Wet-
te schwimmen, oder sich im 
Vebikus mit seltenen Geträn-
ken aus den privaten Hausbars 
der Mitglieder stärken. Die be-
nachbarte Kammgarn bot sich 
an, um den Abend mit Musik 
der als Beduinen verkleideten 
Künstler «Los dos Milk & Wod-
ka Singers» und den «Zorros» 
ausklingen zu lassen. (pp.) 

Fräulein Tanner und Luigi schmettern ein Liedchen, Herr Tanner brät Würste. Foto: Peter Pfister

Museumsnacht Hegau-Schaffhausen mit gut 25'000 Besucherinnen und Besuchern ein Erfolg

Kultureller Abendspaziergang

Zürich. Die Kantonsrätinnen 
Heidi Bucher (GP) und Michèle 
Bättig (GLP) sowie der SP-Kan-
tonsrat Markus Späth aus Feu-
erthalen haben diese Woche 
zwei Parlamentarische Initiati-
ven eingereicht, mit denen sie 
erreichen wollen, dass sich der 
Kanton Zürich mit einer Stan-
desinitiative für gleichwertige 
Untersuchungen an allen mög-
lichen Tiefenlagers tandorten 
einsetzt. Mit einer zweiten In-
itiative soll die Wiedereinfüh-
rung des kantonalen Mitbe-
stimmungsrechtes bei Atom-
mülllagern erreicht werden, 

die seit Einführung des neu-
en Kernenergiegesetzes nicht 
mehr möglich ist. In ihrer Be-
gründung halten die Initian-
ten fest, dass die erdwissen-
schaftlichen Grundlagen an 
den drei von der Nagra vor-
geschlagenen Standorten für 
die Lagerung hochradioakti-
ver Abfälle nicht gleichwertig 
untersucht sind – einzig für 
Benken seien die Daten aus-
führlich genug, was eine un-
zulässige Favorisierung die-
ses Standortes nach sich zöge. 
Aus diesem Grund müssen in 
den Augen der Parlamentari-

er auch «Nördlich Lägern» und 
«Jura Ost» mit 3D-Seismik und 
Bohrungen genauer abgeklärt 
werden. 

Die zweite Standesinitiative 
soll erreichen, dass ein Kan-
ton, in dem ein Tiefenlager er-
richtet werden soll, ein Veto-
recht bekommt – wie es unter 
dem alten Gesetz war. Nur da-
mit, meinen die Initianten, sei-
en die demokratischen Rechte 
der Bevölkerung in dieser Sa-
che gewährleistet. Ausserdem 
sei die Meinung der angren-
zenden Kantone zu berück-
sichtigen. (P. K.)

Zürcher Kantonsräte reichen Parlamentarische Initiative ein

Mehr bohren, mehr mitreden
Durchfahrt ist 
zu niedrig
Dachsen. Mit der Verbreite-
rung der Autobahn A4 ist die 
Durchfahrtshöhe der Dachsen-
erstrasse ohne Einverständnis 
der Gemeinde verringert wor-
den.

Die Landwirte der Region 
und das Transportgewerbe 
sind mit dieser Veränderung 
nicht einverstanden. Aus die-
sem Grund hat der Gemeinde-
rat Dachsen bei der Baulei-
tung der A4 interveniert. Er 
verlangt in der Folge, dass das 
Längsprofil der Dachsener-
strasse im Bereich der A4-Un-
terführung wieder auf die ur-
sprüngliche  Höhe gebracht 
wird. (Pd.)



Veranstaltungsreihe zum Welttag der 
psychischen Gesundheit
Donnerstag, 22. September
18.15–19.30 Uhr Diskussionsabend des Patientenrates Breitenau 
über «Die Psychiatrische Patientenverfügung» 
im Saal des Psychiatriezentrums Breitenau in Schaffhausen 

Sonntag, 2. Oktober
10.00 Uhr Gottesdienst zum Thema «Kreativität und psychische 
Gesundheit» in der Katholischen Kirche St. Peter  
(Bus Linie 3, Haltestelle Sandlöchli) 

Donnerstag, 27. Oktober
18.30 Uhr Vortrag Dr. phil. Niklas Baer über «Psychische Probleme 
am Arbeitsplatz» im Saal des Psychiatriezentrums Breitenau in 
Schaffhausen 

Eintritt frei

Mehr Infos unter  
www.spitaeler-sh.ch

Wir suchen Sie als Beistand oder 
Vormund.
Menschen, die mit den Problemen des Alltags nicht 
zurecht kommen, brauchen unsere Zeit. Wäre dies 
eine Aufgabe für Sie? Können Sie sich vorstellen, ein 
solches Mandat im Auftrag einer der Gemeinden im 
Kanton Schaff hausen zu übernehmen?

Informationsabend
Montag, 26. September 18.30 Uhr

Ort: Rheinschulhaus
Rheinstrasse 25, Schaffhausen

 
Wir bieten einen vierteiligen Einführungskurs.

Weitere Informationen erhalten Sie bei:
BENEVOL Schaffhausen, Tel. 052 625 91 11, 
e-mail: info@freiwillige.ch / www.freiwillige.ch

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Unterstützen Sie uns dabei!

Wir leisten einen aktiven Beitrag an 
die Integration von MigrantInnen. 
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Wer andere Städte bereist, 
weiss, dass der Schaffhauser 
Claro-Weltladen, geführt von 
einem engagierten und kom-
petenten Frauenteam, einer 
der schönsten landauf, land-
ab ist. Am Donnerstag vori-
ger Woche haben die Frauen 
nun ihr Geschäft zum Mode-
haus samt Catwalk umgestal-
tet und vor einer begeisterten 
Kundinnenschar die neuesten 
Modelle vorgeführt, die zu tra-
gen frau sich vor den Herstel-
lerinnen nicht schämen muss. 
Übrigens: Im Claro liegt ein 
spannendes, winzig kleines, 
aber inhaltsschweres Heftchen 
zum Mitnehmen auf: Die Fair-
Fashion-Kampagne der Erklä-
rung von Bern. Sie werden sich 
wundern, wer auf der Ranglis-
te der fair produzierten Kleider 

ganz oben ist – und wer ganz 
unten. (P. K.)

 
An den Wirtschaftsimpul-
sen am letzten Freitag wur-
de heftig gestritten, vor allem 
die Podiumsdiskussion drohte 
mehrmals aus dem Ruder zu 
laufen. Damit hatte auch Mo-
derator Reto Brennwald (ehe-
mals Rundschau, Arena) sei-
ne liebe Mühe. Vor allem die 
schlagfertige deutsche Publi-
zistin Jutta Ditfurth machte 
ihm sichtlich zu schaffen. Zu-
sammen mit Ex-Bundesrat Jo-
seph Deiss («Herr Brennwald, 
darf ich Ihnen helfen?») krieg-
te er die widerspenstige Ge-
sprächsrunde aber wieder in 
den Griff. (aa.)

Die Natur besteht auf ihrem 
Recht: Unter dem unsäglichen 
Splitterbelag des Herren ackers, 
ausgerechnet vor dem wunder-
bar sauberen Casino-Gebäude, 
wuchert Moos, dunkles, feuch-
tes Moos – und drückt die Stein-
chen hoch. Und um die in Töp-
fen darbenden Kastanien grünt 
und blüht das allerdickste Un-
kraut. Am besten hätte man hier 
ja gleich einen Park angelegt, 
dann hätte man jetzt nicht diese 
wilde Sauerei mit den Pflanzen, 
die jeder sehen kann, der unsere 
Wirtschaftsförderung und un-
ser Tourismusbüro im «Kleinen 
Paradies» aufsucht. (P. K.)

 
Dieses grosse Ereignis wird lei-
der ohne uns über die Bühne ge-
hen: Stein am Rhein empfängt 

am kommenden Wochenende 
die zukunftsträchtigsten Tops-
hots der internationalen Wirt-
schaft. Zum vierten Mal wird 
im Rheinstädtchen «Stars – The 
Stein am Rhein Symposium» 
über die Bühne gehen. Gemäss 
Selbstdarstellung der Veran-
stalter werden dort 80 interna-
tionale Führungspersönlichkei-
ten, alle zwischen 35 und 40 
Jahre alt, über Herausforderun-
gen und Trends in der globalen 
Wirtschaft diskutieren. Sie sei-
en «handverlesen – durch ihre 
eigenen Chefs,» schwärmen die 
Veranstalter. Ob da noch gro-
sse Erkenntnisse möglich sind? 
Schliesslich werden die Chefs 
wohl kaum die aufmüpfigsten 
Querdenker ihrer Firma nach 
Stein am Rhein schicken. (B. O.)

Nein, es geht da nicht um ein 
in den letzten Zügen liegendes 
Geldinstitut, sondern um eine 
erinnerungsträchtige Sitzgele-
genheit auf unserem Martha-
ler Friedhof. Hier hatten vor 55 
Jahren meine künftige Frau und 
ich gesessen, und zwar in sittsa-
mem Abstand, denn wir waren 
noch kein Liebes-, sondern so et-
was wie ein Schnupperpaar. Bei 
einem Wanderhalt hatten wir 
in Ermangelung eines lustige-
ren Bänkleins hier Platz genom-
men, hier im Zentrum des Dor-
fes Marthalen, das uns damals 
noch völlig unbekannt war. So 
ahnten wir denn nicht, dass das 
nahe Erdreich dereinst unsere 
letzte Ruhestätte sein würde.

Die Berufslaufbahnen führ-
ten uns nämlich gleich nach 
dem Hochzeitsfest exakt in die-
ses weinländische Dorf. Und 
mittlerweile weiss ich über den 
hiesigen Friedhof allerhand zu 

berichten. Seit dem Jahr 1126 
haben sich – gleich dem Zeiger 
einer grossen Lebensuhr – die 
Gräberreihen wohl dreissigmal 
um die Kirche herumbewegt. In 
Pest- und Hungerjahren gings 
mit dem Vorwärtsrücken et-
was schneller, und in früheren 
Jahrhunderten war die – nen-
nen wir sie einmal so – Fried-

hofsbelegschaft weit jünger als 
heutzutage. Anno 1754 zähl-
te man im fast Tausend-See-
len-Dorf nur elf über Siebzig-
jährige, darunter – unglaub-
lich, aber wahr – eine einzige 
Frau. Erschreckend gross war 
die Kindersterblichkeit. Im Un-
tergrund des jetzigen Kirchen-
schiffes finden sich als traurige 
Erinnerung an ein Stück alten 
Friedhofes nebst rostigen Sarg-
nägeln Tausende und Abertau-
sende von Kinderknöchelchen.

Aber meine Gedanken wen-
den sich jetzt, während ich auf 
dem vom Zahn der Zeit an-
geknabberten Bänklein sitze, 
manchen hier bestatteten Men-
schen zu. Es liegen da vier Töff-
Tote, allesamt waren es ehema-
lige Schüler von mir, dazu et-
liche Autounfall-Opfer und 
mindestens zwei – die Abstim-
mungspropaganda tönt mir 
immer noch in den Ohren – mit 

angeblich harmlosen Pistolen 
zur Strecke gebrachte Perso-
nen. Doch es ruhen hier auch 
friedlicher Gestorbene, etwa 
jene Frau, die während des 
Krieges unermüdlich Flücht-
linge betreute, desgleichen ein 
Schwerstbehinderter, der sei-
ner Lebtag ein Sonnenstrahl in 
der Familie gewesen war.

Fast will sich bei diesen Er-
innerungen ein wenig Melan-
cholie ins Herz schleichen, aber 
dann kommen mir die hoff-
nungsfroh stimmenden Wahl-
prognosen für den nächsten 
Monat in den Sinn, dazu die 
guten Taten zweier Schaffhau-
ser Plakat-Übermaler. Und je-
ner liebe Mensch, an den ich 
mittlerweile etwas näher her-
angerückt bin als damals vor 
55 Jahren, ist ja auch noch 
da und wartet zuhause sehn-
süchtig auf den Bänkli-Philo-
sophen.

Theo Ammann ist pensio-
nierter Lehrer und lebt in 
Marthalen.
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Die Bank im Abendsonnenschein



Grossstadtrat

Ja zu 5 gleichwertigen Stadtratspensen
Ja zu vernünftigen Kompetenzen bei Finanzausgaben
Ja zur Stärkung der Volksrechte mit der Volksmotion

Abstimmungen vom 25. September 2011
Kantonale Abstimmung: 
Ja zur Pauschalbesteuerung     www.sp-schaffhausen.chGrossstadtrat Grossstadträtin

SEP

King Arthur 
Semi-Oper von Henry Purcell – « ressort 
k » & « ensemble le phénix», Chur
MO 26. 19 : 30  DI 27. 19:30   

Die grosse Helfried Gala
Jubiläums-Best-of-Programm
DO 29.  20:00

  OKT

Business Class 
Dialog-Stück nach Martin Suter 
mit René Schnoz & Nikolaus Schmid
SA 01.  20:00  

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

SA
IS

ON-

ST
ART!

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Diens-
tag-, Mittwoch- 
und Donners-
tagabend von 
18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon 052 624 
42 82.

Termin-
kalender-

JA ZUR NEUEN 
STADTVERFASSUNG
Weil die geltende 

Verfassung aus dem 
Jahr 1918 längst 
nicht mehr den 

Realitäten entspricht.
Überparteiliches Komitee JA zur Stadtverfassung

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
JANE EYRE 3. W.
Verfilmung des berühmten Liebesromans.  
Mit Judi Dench und Sally Hawkins.
E/d/f J 12 120 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
MIDNIGHT IN PARIS 6. W.
Es ist ein Denkmal an die Stadt der Liebe, 
welches Woody Allen in seinem neusten Film 
geschaffen hat.
E/d/f J 12 94 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uht
RESTURLAUB BESO-FILM
Deutscher Komödienspass mit attraktiver 
Schweizer Besetzung!
Deutsch J 14 100 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 29.09.  bis So 02.10.2011 
17.00 Uhr, So 02.10.2011 11.00 Uhr)
LA TETE EN FRICHE BESO-FILM
Es ist die Geschichte über eine dieser Be-
gegnungen, die das ganze Leben verändern 
können!
F/d J 12 82 min 

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 28. Sept.

Grossauflage
29. September, über 40’000 Ex.


